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Einleitung 


I. 


Veranlassung zu den 
„Litauischen Dialektstudien“. 


An die vorliegende Arbeit bin ich zunächst aus persön- 
lichen Gründen herangegangen: ich wollte die litauischen 
Dialekte kennen lernen. Von diesem Gesichtspunkt aus ist 
auch die Ausführung zu beurteilen. 

Wer sich näher mit dem Litauischen beschäftigt hat, 
weiß, wie gering unsere Kenntnisse von den litauischen Mund- 
arten sind. So erbärmlich gering sind sie, daß selbst ein Mach- 
werk wie die ‚Beiträge zur litauischen Dialektologie“ von 
A. Doritsch (Tilsit 1911) einstmals ernst genommen wurde. 
Für sich allein steht die vortreffliche Studie von R. Gauthiot 
„Le parler de Buividze‘ (Paris 1903), aber sie behandelt nur 
eine einzige Mundart. Daher mußte man mit Freuden die 
Herausgabe der Baranowskischen Dialekttexte begrüßen. 
Wurden doch zum erstenmal zahlreiche Mundarten von einem 
geborenen Litauer phonetisch aufgenommen und in ein ge- 
schlossenes System gebracht. Nach den Ankündigungen von 
H. Weber in seinen ,,Ostlitauischen Texten“ (Weimar 1882) 
durfte die Wissenschaft Ungewöhnliches erwarten. 

Es ist also verständlich, daß das Werk von Franz Specht, 
Litauische Mundarten gesammelt von A. Baranowski, Band I: 
Texte, Band II: Grammatische Einleitung mit lexikalischem 
Anhang, Leipzig 1920/22 auch mich veranlaßte, an die Dialekte 
meiner Muttersprache ernsthaft heranzutreten. Bis dahin 
warich ihnen mit einer gewissen Scheu aus dem Wege gegangen. 
Denn selbst Aufzeichnungen aus dem Kirchspiel Willkischken, 
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meiner Heimat, klangen mir fremd, obwohl sie von Leskien 
stammten!. 

Ich begann die Texte bei Specht zu lesen, blieb aber immer 
wieder stecken, da mir der Lautwert der Buchstaben, Akzente 
und diakritischen Zeichen zu oft dunkel blieb. Und das bei 
Dialekttexten! Specht hilft nicht weiter, da seine Erklärungen 
meist aus Baranowskis Briefen stammen und demnach das x 
der Texte durch das y der Briefe erläutern. Was soll man sich 
beispielsweise unter ,,anomaler dreimoriger fallender Länge 
in jam oder dél‘ (es gibt noch schwierigere morentheoretische 
Komplexe, mit denen Specht operiert) vorstellen oder wiesoll man 
die Behauptung In den zemaitischen Texten ist der dort stets 
harte 7-Laut mit + bezeichnet“? phonetisch verstehen ? Eigene 
phonetische Erläuterungen konnte er nicht gut geben, ohne 
den betreffenden Dialekt selbst gehört zu haben und das war 
damals, 1920/22, kaum möglich. Wo er dennoch einzelnen 
Buchstaben einen bestimmten Lautwert zuschreibt, geschieht 
es unter der stillschweigenden Voraussetzung, daß der polnisch 
geschulte Litauer Baranowski das betreffende Lautzeichen so 
ausspricht, wie der Deutsche, welcher sich mit diesem Laut ge- 
rade beschäftigt. Um so erstaunlicher ist die Sicherheit, mit 
der Specht die mundartlichen Texte Baranowskis ‚‚normalisiert‘ 
und, was ‚„dialektwidrig‘‘ ist, verbessert. Er behandelt eben die 
Baranowskischen Texte wie eine lateinische Handschrift und in 
einem solchen Zweikampf zwischen Handschrift und Heraus- 
geber unterliegt die Handschrift. Sie ist wehrlos. 

Man stelle sich vor, ein sprachlich interessierter und be- 
gabter französischer Bischof, der jedoch phonetisch unge- 
schult ist, hinterläßt eine Sammlung mundartlicher Texte 
seines Bistums. Würde da ein deutscher Romanist, der dazu 
nur französisch lesen, aber nicht sprechen kann, ja überhaupt 
Franzosen nur wenig hat sprechen hören, würde er es wagen, 
die Texte dieses Autodidakten herauszugeben und sprach- 
wissenschaftlich auszuwerten, ohne sich vorher an Ort und 


1 A. Leskien und K. Brugman, Litauische Volkslieder und 
Märchen. Straßburg 1882. S. 1—80. 
* Band I S. VII. 


mee dm a 


-~ 


ES 


ne ` 
⁄ 


` 


7 


I. Veranlassung zu den „Litauischen Dialektstudien* IX 


Stelle darüber Klarheit zu verschaffen, was der Bischof mit 
seinen Buchstabenzeichen meint und würde er unter den ge- 
gebenen Umständen den Mut aufbringen, diese Texte zu nor- 
malisieren und zu verbessern? Ich glaube, derartiges würde 
sich kein Romanist und kein Germanist leisten dürfen. 

Auch zum Verständnis des Inhalts der Aufzeichnungen, 
etwa zum Übersetzen ins Deutsche, reichten meine Kenntnisse 
stellenweise nicht aus. Zwar bringt Specht einen lexikalischen 
Anhang, aber gerade die Wörter, die mir fremd sind, fehlen. 
Die größten Schwierigkeiten bereitete mir die Syntax einiger 
Lesestücke, aber auch hier mußte es anscheinend an mir liegen. 
Denn bei Specht sucht man einen Hinweis, daß er eine Reihe 
von Stellen nicht verstanden habe, vergebens. 

Auf meine Fragen erklärte mir Büga, der als einziger 
die meisten der von Baranowski behandelten Mundarten 
selbst bereist hatte, daß, abgesehen von R 4 und R 5, die Bara- 
nowskischen Texte wissenschaftlichen Untersuchungen nicht 
zugrunde gelegt werden dürften. Sie genügten nur, wenn man 
sich ein ungefähres Bild von den litauischen Dialekten 
verschaffen wolle. Ähnlich drückt er sich „Kalba ir Senove“ 
S. 153 aus. Die schwierigen und unverständlichen Stellen 
gab er den Gewährsmännern Baranowskis schuld. Teils hätten 
sie polnische bzw. russische Lesestücke ungeschickt in die eigene 
litauische Mundart übertragen, teils reichten bei einzelnen, 
— es handelt sich da meist um polonisierte Bojarensöhne — 
die litauischen Kenntnisse nicht aus, um richtiges Litauisch 
zu bieten. 

Ich hielt Bügas Urteil für zu hart und beschloß, mich 
an Ort und Stelle in die Baranowskischen Texte einzuarbeiten. 
Um es gleich vorauszuschicken, ich fand Bügas Urteil bestätigt, 
aber gleichzeitig wuchs meine Achtung vor Baranowski. Wie 
tief hatte sich dieser Bischof, dem doch jede phonetische und 
sprachwissenschaftliche Schulung fehlte, in die litauischen 
Mundarten eingearbeitet! Er wußte, daß ihm das nötige wissen- 
schaftliche Rüstzeug fehlte, um sein Wissen in die richtige 
Form zu bringen. Wiederholt hebt er das in seinen Briefen 
an H. Weber hervor. Aber zum großen Schaden für die litauische 
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Grammatik geriet Baranowski an einen Mann wie Hugo Weber, 
der ihn durch Lobhudeleien in seinen Irrtümern bestärkte, 
das zugesandte Material jedoch liegen ließ. Wären seine Texte 
zu seinen Lebzeiten gedruckt worden, hätte er manches ge- 
ändert, wie sein Vorgehen beim Druck von Anykszezu Szilélys 
beweist (s. d. Briefwechsel!). Wieviel uns durch Webers Schuld 
verloren gegangen ist, zeigen die Briefe Baranowskis an Weber 
noch deutlicher als die Mundartensammlung!. Denn wer mit 
Baranowskis Texten in der Hand ihn an Ort und Stelle kon- 
trolliert, kommt leicht zu der Meinung, daß er die litauischen 
Mundarten, von R 3, R 4 und R 5 abgesehen, nur oberfläch- 
lich gekannt habe, weil die Texte unzulänglich sind. Aus 
seinen Briefen jedoch geht hervor, wie groß sein Wissen war 
und wie ungewöhnlich scharf er beobachtet hat. Jedenfalls 
überragt er darin die zünftigen Gelehrten seiner Zeit, die sich 
mit dem Litauischen beschäftigten, um Haupteslänge. Leider 
fehlten ihm, wie gesagt, die Fachkenntnisse, um sein Wissen 
richtig zu verwerten. Dazu kommt noch, daß er die Aufzeich- 
nungen seiner gekünstelten Morentheorie zuliebe vergewaltigt. 
Kurz, auf seine Dialekttexte ist kein Verlaß. Daher ist Spechts 
zweiter Band, die grammatische Einleitung, auf Sand gebaut. 
Ich mußte mich überzeugen, daß die litauische Mundarten- 
forschung von neuem anfangen muß. 


1 Baranowskis Briefe an Weber werden in der litauischen 
Zeitschrift „Archivum Philologieum‘‘ gedruckt werden. Webers Briefe 
an Baranowski, ohne die man die Baranowskischen Antwortschreiben 
stellenweise nicht verstehen kann, sind mittlerweile auch aufgetaucht, 
wenigstens ein Teil von ihnen. Sie gehören der ,,Lietuviy Mokslo 
Draugija‘‘ in Wilna. 


II. 
Zweck meiner Dialektstudien. 


Der Hauptzweck der vorliegenden Dialektstudien ist der, 
die litauische Mundartenforschung in Fluß zu bringen. Es 
soll dem Einheimischen ein Hilfsmittel in die Hand gegeben 
werden, seine Heimatmundart phonetisch aufzuzeichnen. Denn 
es kann ja kein Zweifel sein, daB im allgemeinen nur der in ihr 
Geborene eine Mundart lautlich genau fixieren und erschöpfend 
behandeln kann. Alles andere ist Notbehelf. 

Heute sind die Bedingungen für die Erforschung der ver- 
schiedenen Dialekte infolge der Selbständigkeit Litauens gün- 
stiger als je zuvor. Es gibt Studenten, Seminaristen und Lehrer 
aus allen Gegenden, und das Interesse für die Muttersprache 
ist bei der Jugend stark ausgeprägt. Dazu ist die reine Mundart 
bei der alten Generation auf den Dörfern noch intakt, geht 
aber rasch zurück. Bügas Tod efstickte auch die im Entstehen 
begriffene litauische Mundartenforschung. Da die Universität 
in Kaunas seit 1924 nicht das Geringste unternommen hat, 
fühle ich mich verpflichtet einzuspringen, wenn auch unter 
weit ungünstigeren Bedingungen als Büga. 

Die Voraussetzung für eine erfolgreiche und reibungs- 
lose Aufnahme eines ganzen Sprachgebiets ist eine einheitliche 
Transkription. Um eine solche zusammenzustellen, muß man 
möglichst alle Laute des Sprachgebiets kennen lernen, andern- 
falls ist das Transkriptionssystem nicht in sich geschlossen. 
Zu diesem Zweck habe ich das litauische Sprachgebiet kreuz 
und quer bereist bzw. Objekte aus den verschiedensten Mund- 
arten zusammengesucht und hoffe, daß mir nur wenige 
Laute entgangen sind, für die noch ein besonderes Zeichen 
gewählt werden müßte und es wird der Einheimische ein ent- 
sprechendes Zeichen zu finden wissen, zumal jetzt Salys und 
Skardzius als geschulte Berater in Kaunas leicht zu erreichen 
sind. Die Hauptsache ist, daß das System in sich nicht wider- 
spruchsvoll ist, d. h. ein und dasselbe Zeichen in verschiedenen 
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Mundarten verschiedenes bedeutet oder verschiedene Laute 
durch ein Zeichen wiedergegeben werden. 

So vorteilhaft es ist, wenn ein einziger Mensch die Tran- 
skriptionszeichen für alle Mundarten einer Sprache zusammen- 
stellt, wegen der Einheitlichkeit des Ganzen, so hat das auch 
seine Nachteile. Bei gleicher sprachlicher und phonetischer Vor- 
bildung würde beispielsweise ein Žemaite die nichtžemaitischen 
Mundarten anders mit dem Ohr auffassen als ein Ostlitauer. 
Sie würden sozusagen durch eine žemaitische bzw. ostlitauische 
Brille geschaut sein. Die durch die Heimat bedingte Färbung 
in der Gesamtauffassung habe ich natürlich auch nicht ver- 
meiden können. Glücklicherweise ist jedoch meine Heimat- 
mundart ein Mittellitauisch, das der Sprache Jablonskis’ in 
der Artikulation des Einzellautes (nicht im Satzrhythmus) 


u. ve 


„ve 


ausgehen. Auch bei Dialektaufnahmen kann heute nur von 
ihr als dem ‚Normalen‘ ausgegangen werden. Mit Hilfe der 
Schule und des Militärs wird die Bekanntschaft mit ihr immer 
allgemeiner. Manche Einseitigkeit bei der Wiedergabe von 
Lautnuancen habe ich infolge ständigen Gedankenaustausches 
mit dem Zemaiten Salys und dem Ostlitauer Skardžius ver- 
meiden können. 

Also, um es nochmals hervorzuheben, meine Dialekt- 
studien sollen eine Anregung und gleichzeitig ein Hilfsmittel 
zur Aufzeichnung der Heimatmundart nach einem einheit- 
lichen Transkriptionssystem sein. Daß aber sprachlich und 
phonetisch Ungeschulte damit instand gesetzt werden können 
ohne weiteres Dialektaufnahmen zu machen, ist natürlich 
unmöglich und auch nicht beabsichtigt. Es ist Sache der Uni- 
versität in Kaunas, endlich junge Kräfte zur Erforschung 
der eigenen Muttersprache heranzubilden. 

Die von mir gebotenen Textproben bitte ich ausdrücklich 
nicht als endgültige Aufzeichnungen der betreffenden Mundart 
zu betrachten. Abgesehen von Hörfehlern und Inkonsequenzen 
meinerseits ist es ein zu schwieriges Unternehmen, fremde 
Geistesprodukte in streng mundartliches Litauisch umzusetzen. 
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Auch so gute Kenner der eigenen Mundart, wie sie mir im 
allgemeinen zur Verfügung standen, irren da leicht. Noch weniger 
bedeuten die Einführungen zu den einzelnen Mundarten eine 
wirkliche Lautlehre. Sie sollen nur als Schema dienen, zur 
Auffüllung, Verbesserung, zum Widerspruch anregen. Je 
früher und je gründlicher meine Textproben und Einführungen 
von Einheimischen durch eigene ausführliche Monographien 
ersetzt werden, um so besser habe ich meinen Zweck erreicht, 
die litauische Mundartenforschung in die Wege geleitet zu haben. 
Von selbst wird sich dann reiches, zuverlässiges Material auch 
für die historisch gerichtete Sprachforschung ergeben. 

Da ich an diese Dialektstudien auf einem Umweg heran- 
trat, indem ich eine Auswahl aus Baranowskis Texten in 
der Heimat seines jeweiligen Gewährsmannes studierte und 
nun seine Aufzeichnungen hier zusammen mit meinen Parallel- 
aufzeichnungen abdrucke, wird die Möglichkeit geboten, neben- 
bei auch den Lautwert der Baranowskischen Zeichen zu stu- 
dieren und überhaupt sein Werk kritisch zu beurteilen. Be- 
sonders die Morentheorie, die doch nur als Hilfskonstruktion 
für Anyk&¢iai und verwandte Mundarten gelten kann, nicht 
als ernsthafte wissenschaftliche Erklärung. Nach Leskiens 
Kritik IFAnz. 13, 79ff. ist mir Spechts blinder Glaube un- 
verständlich. 

Meinen Aufzeichnungen jedesmal einen ‚„Vergleichstext‘ 
beizufügen, d. h. ein und denselben Text in jeder einzigen 
Mundart zu wiederholen, veranlaßte mich E. Hermann. Ich 
glaube, das war ein Rat, der auch weiterhin befolgt werden 
muß. Die sechs Fabeln sind Ekbloms ‚Manuel‘ entnommen, 
weil ich anfangs von Ekbloms Beschreibung der Aussprache 
des Schriftlitauischen ausgehen wollte. Der Vergleichstext 
ist absichtlich keine raffiniert zusammengestellte Sammlung 
von ‚„Normalwörtern‘‘, sondern ein einfacher, auch dem ge- 
wöhnlichen Dorfbewohner verständlicher Erzählungsstoff. 

Zum Schluß sei noch hervorgehoben, daß meine Aufzeich- 
nungen einzelwörtlich gemacht sind, d. h. so wie das einzelne, 
aus dem Satzzusammenhang losgelöste Wort klingt, so wurde 
es aufgenommen. 


III. 


Transkription. 

Nachdem sich eine Reihe bedeutender Phonetiker und 
Sprachforscher 1925 auf der Kopenhagener Konferenz fiir 
eine bestimmte einheitliche Transkription entschieden hatten, 
konnte kein Zweifel herrschen, daß dies System auch für 
die litauischen Mundarten anzuwenden sei. Es ist in der 
Broschüre ,,Phonetische Transkription und Transliteration, 
Heidelberg 1926“ beschrieben. Meiner Meinung nach ist es 
verhältnismäßig einfach zu schreiben und zu lesen, dabei 
anpassungsfähig. Denn zur Wiedergabe von Lautschattierungen 
wird genügend Spielraum gelassen, nur die allgemeine Richtung 
der Zeichenwahl angegeben. Lediglich bei der Bezeichnung 
der Akzente mußte von der Vorlage abgewichen werden, weil 
dort S. 17ff. zwischen Druck- und Tonakzenten geschieden 
wird, während doch im Litauischen, wie auch im Lettischen, 
Serbischen und Slovenischen, Druck und Ton ineinander 
verwachsen sind. 

Bei der Frage, ob man sich für eine strengere oder freiere 
Schreibweise bei der Fixierung der litauischen Mundarten 
entscheiden sollte, gab es kein Schwanken. Es muß vorläufig 
jede Lautschattierung aufgenommen werden. Erst wenn wir eine 
genügende Übersicht gewonnen haben werden, kann für zu- 
sammenfassende Arbeiten, für Wörterbücher und sprachwissen- 
schaftliche Abhandlungen eine freiere Schreibweise angewandt 
werden. Denn erst dann sind wir imstande zu entscheiden, was 
wesentlich und was unwesentlich ist. 

Wer sich ein Klangbild von den in meinen Dialektstudien 
gebrauchten Akzent- und Lautzeichen verschaffen will, kann das 
mit Hilfe zweier Grammophonplatten erreichen, welche die 
Phonetische Abteilung des Indogermanischen Instituts der Uni- 
versität Leipzig hat anfertigen lassen. Es wurden die litauischen 
Akzente und drei Fabeln in mittellitauischer, Zemaitischer und 
ostlitauischer Mundart hintereinander aufgenommen. 


Gi = 


l 


Mme, = 


[a] = 
[u.] = 
gl = 
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Akzente. 


Nebenakzent: ZT grdz,’s < grazis. Der Hauptakzent 
wird nicht besonders bezeichnet. 


Kurzton. 

StoBton. 

Dehnton. Ihre Beschreibung 
Brechton. | vgl. S. XXIII. 
Mittelton. 


Geschnittener Dehnton. | 


Allgemeine Zeichen. 


eckige Klammer weist auf phonetische Transkription 
hin. Nur angewandt, wo sonst Mißverständnisse mög- 
lich sind. 

trennt Vokale, die nicht zu derselben Silbe gehören: 
schriftlit. pa-imta = paimta . 

hochgestellte Petitbuchstaben bedeuten Murmelvokale: 
ZT sa-k* < säko . 


= eingeklammerte, hochgestellte Petitbuchstaben bezeich- 


nen Flüstervokale: R1z tép® < tévur . 
Petitbuchstaben neben Normaltypen weisen auf wesent- 
lich schwächere Artikulation hin: ZR nuör? < nöriu . 
langes a usw.: schriftlit. sä-ko- = säko . 

halblanges (mittellanges) u usw.: R 4 bü.ßd. < büvo. 
ganz schwach stimmhaftes bzw. stimmloses g usw.: 
schriftlit. Bergdama = verkdama; und umgekehrt: stimm- 
hafte Konsonanten vor stimmlosen werden nicht ganz 
zur Tenuis, sondern nur zur stimmlosen Media: schrift- 
lit. äi: üžti . 

nasaliertes u usw.: ZR. an,u- < ang. 

palatalisiertes s usw.: schriftlit. suiesö = sulesiu. Das 
Litauische hat zwei Stärkegrade der Palatalisierung, 
die ich leider (vgl. S. 71) durch dies eine Zeichen wieder- 
gegeben habe. Ich schlage vor, die schwachere Art 
mit `, die starkere mit ~ zu transkribieren. Also R 3 
Sené.lis < senélis aber Supi.mas < siuvimas . 
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[E] = schwach aspiriertes k usw.: schriftlit. DE = tik. Nur 
im absoluten Auslaut zu hören. 

[n’] = Kehlverschluß nach n usw. als Ersatz für geschwun- 
denen Vokal: R 1ž giße:n’ < gyvena, R 2 da-rb’s < darbus . 
Schwindet dieser feste Einsatz zwischen zwei gleichen 
Konsonanten, dann wird ein deutlicher Doppelkon- 
sonant, nicht ein gedehnter einfacher Konsonant ge- 
sprochen: R 2 pass < visis . 

[g] = ein Punkt überm u usw. bezeichnet den vorgescho- 
benen Vokal der zentralen (gemischten) Reihe: schriftlit. 
paklußo- = pakliùvo . 

[e] = griechische Vokalzeichen geben Blähvokale wieder: 
R 12 gére < gerai. Während der Artikulation dieser 
Laute wird der obere Kehlkopfraum, besonders aber der 
untere, teilweise auch der mittlere Rachenraum gebläht. 
Vgl. IF. 48, 46ff. 


Einzelne Lautzeichen. 


Wo es mir nötig scheint, erläutere ich auch Lautzeichen, 
die an sich schon aus der Erklärung der allgemeinen Zeichen 
zu deuten wären. 


Es ist hier nicht beabsichtigt, eine ausführliche Beschrei- 
bung der Artikulation und des akustischen Eindrucks der 
einzelnen Laute zu geben, sondern nur eine Erklärung der 
Zeichen, vor allem für solche, die litauisch von Hause aus 
sprechen. Eine gute phonetische Beschreibung bietet Ekblom 
in seinem Manuel. Es liegt ein stark ostlitauisch gefärbtes 
Koinelitauisch zugrunde. Schade, daß dieser phonetisch so 
ausgezeichnet geschulte Forscher auf eine für phonetische 
Zwecke so wenig zuverlässige Versuchsperson angewiesen war. 

Die Umschrift ist nach dem litauischen Alphabet geordnet 
und zwar so, daß das Grundzeichen für die Einreihung maß- 
gebend ist. Beispielsweise wird œ hinter a aufgeführt, obwohl 
es etymologisch und phonetisch zu den e-Lauten zählt. Bei- 
spiele werden, soweit dort vorhanden, aus dem Schriftlitauischen 
(Jablonskis) immer, aus den Dialekten mit Auswahl gegeben, 


Fig. 1. 


Palatalisiertes 1 [í] des Zemaitischen. 


Fig. 2. 
Palatales # [£] des Zemaitischen. 


Fig. 3. 


Palatalisiertes 1 [i] des Ostlitauischen. 


Fig. 4. 


Velares, ,,hartes‘ l [£] des Ostlitauischen. 


Fig. 5. 


Mittellitauisches stoßtoniges e [a-]. 


Fig. 6. 
Mittellitauisches dehntoniges e [d:]. 


Fig. 7. 


Zemaitisches brechtoniges a [â]. 


Fig. 8. 


Zemaitisches dehntoniges a [@]. 


III. Transkription XVII 


nach Möglichkeit aus je einem žemaitischen und einem ost- 

litauischen Dialekt. 

Nicht aufgenommen sind im folgenden diejenigen Laute 
aus den östlichsten Sprachinseln des Wilnagebiets, die offen- 
bar aus dem Weißrussischen stammen. Ich lernte sie erst 
während des Druckes kennen. 

[a] = mehr oder weniger schwach gespanntes a (vor Hinter- 
zungenvokal etwas weiter als vor Vorderzungenvokal), 
gemeinlit.: schriftlit. mán = mán, ZR ‘ma-m* < mama, 
R4 kas = kas. Die Zungenstellung vgl. auf Röntgen- 
bild Fig. 7 und 8. 

[a] = vorgeschobenes, gemischtes a, gespannt:  schriftlit. 
kó-ka = kökia, ZR gar,a- < gerai, R 4 pacan. < padiame, 
R5 kirma.tärta. < kirmelele . 

[ë] = weites, mehr oder weniger gespanntes e, fehlt als Kürze, 
steht dem [e] nahe: schriftlit. nusprä-ndä- = nusprende, 
ZR &4 < &iui, R 4 ä. <ë Die Zungenstellung ist 
auf Röntgenbild 5 und 6 zu sehen. 

[e] = überweites e mit a Färbung, als Kürze nicht vorhanden: 
schriftlit. m&-s = mes, R12 fa < gyvena. Nach 
Palatalen klingt es fast diphthongisch, wie ea. 


[å] =a mit o-Färbung (ungerundet): schriftlit: graü.dZei 
= graüdziai, ZR a-uksts< aüukstas, R 4 kakié < kokie . 
[G] = vorgeschobenes, gemischtes [á]: schriftlit. no-Fé-jau 


= norejau, Z R .3-mi,a-us < dmziaus, R4 Sü.na. < Sünio . 
[a] = geblähtesa: R 4 Bai-kas< vaikas. Nur als Kürze vertreten. 


[b] = stark stimmhaftes, unaspiriertes b, gemeinlit.: schriftlit. 
bußo: = buvo . 

[8] = bilabiales, stimmhaftes v, gemeinlit.: schriftlit. Bai.kas 
= vaikas . 

[é] = stimmlose Affrikata ¢ + $, gemeinlit., gewöhnlich pala- 


talisiert: schriftlit. paéamé = paciamé. Ich hätte besser 
getan Lë zu schreiben. 
[@] = stark stimmhaftes, unaspiriertes d, gemeinlit.: schriftlit. 
daitus = dailus. 
[dz] = stimmhafte Affrikata d + Z meist nur palatalisiert, 
gemeinlit.: schriftlit. graü.dZei = graŭdžiai . 
Gerullis II 
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[e] = schwach gespanntes, ziemlich enges e: schriftlit. geresne- 
= geresne, ZR mefcelek? < mergelike, R 4 béi < bet. 
[e] = enges, ungespanntes e, das dem ¿ nahesteht: ZT atselé.k* 


< atsiliko, ZR Bë-1ke < vilko, R 4 BeJa.< vejo. Das žemai- 
tische [e] steht etwas näher dem [z] als das ostlitauische. 


[e] = sehr enges, stark gespanntes e: schriftlit. &me- = émé, 
R 2 bé-ki < begti. Nur als einfache Länge vorhanden. 
[e] = mäßig weites, ungespanntes e (das in einigen Mund- 


arten dem [ë] nahe steht): schriftlit. kil.me- = kilme, 
bet = bèt, ZT gerä-sn? < geresne, R 4 putki-be. < puikybe . 

[e] = geblähtes e: R 2 dögen < dugné, R 4 katbé-k < kalbek, 
R 5 sun-kei < suñkei . 


[ə] = mittlerer, gemischter e-Vokal, sehr selten: R 2 fd-tars 
< Pétras . 
[g] = stark stimmhaftes, unaspiriertes g, gemeinlit.: schriftlit. 


ga-udo- = gaudo . 
[ç] = palatales, stimmhaftes g, gemeinlit.: gi-Bus = gyvus . 


[7] = mehr oder weniger gespanntes îi, gemeinlit.: schriftlit. 
skaitt-ti, ZT z6-ik's < zuikis, R 4 nupli.ki. < nuplike . 
| [z] = ungespanntes i: R 1ž # < i7, Rip Îçi< ligt. Da [i] t 


auch nicht besonders gespannt ist, so fallt nur ein aus- 
geprägtes [2] ohne weiteres ins Ohr. 
| [J] = geblähtes i: R 1 p dugni < dugne, R 3 tittagala: < Til- 
| tagaliy. Nur als Kürze vorhanden. 
[7,2] = unsilbisches 1: V P jis < jis, R 5 bi.jü.s < bijas . 


[ie] = eine Art steigenden Triphthongs zed bzw. nach Osten 
zu ép, gemeinlit.: schriftlit. kurie = kurié . 
[st] = eine Art von russischem mr, aber mit starkem diph- 


thongischem Nachklang: R 4 prapüotuı. < prapiole . 
[D] = J mit schwacher Reibung, gemeinlit.: schriftlit. 3% = ji. 


[k] = velares, unaspiriertes k, gemeinlit.: schriftlit. katbö's 
= kalbös . 

[k] = palatales, unaspiriertes k, gemeinlit.: schriftlit. pakito- 
= pakilo. 


[I] = postdentales l: schriftlit. letufu- = lietüviy; gewöhn- 
lich mehr oder weniger stark palatalisiert, vgl. Rontgen- 
bild Fig. 3. 


[2] 


[m] 
[n] 
Ki 
[2] 
[2] 
[o] 
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velares, sogenanntes ,,hartes‘‘ I gemeinlit.: schriftlit. 
ta-ksto- = läksto; vgl. Röntgenbild Fig. 4. Es ist in 
seiner ausgeprägten Form ein Blähkonsonant, vgl. 
IF. 48, 49. 
stark stimmhaftes m, gemeinlit.: schriftlit. mama . 
dentales, stark stimmhaftes n, gemeinlit.: schriftlit. nuö. 
palatales n, gemeinlit.: schriftlit. ung. bei = sunkiai . 
velares n, gemeinlit.: schriftlit. men.ko: = mefko . 
silbisches n, sehr selten: R 5 touktosn < lauküosna . 
enges, mehr oder weniger gespanntes o: schriftlit.: 
Zmó:ñe:s = Zmön&s, R 1 p kokie < kokié (als Kürze selten), 
R 4 trö-ska. < trösko. 
enges, vorgeschobenes, gemischtes o: schriftlit. fiesö-g° 
= tiesióg, R 2 90:75 < jójau - 
enges, aber ganz entspanntes o, zwischen [u] und [o] 
liegend: Z R mòn“ < mano. ZT 6-nd,é-nts < vandeñs, R 2 
ozbö.ns < uzbõnas . 
vorgeschobenes, gemischtes [o]: ZR pamä-6ös?s < pa- 
MACLUSIOS . 
weites, ungespanntes o, zwischen [o] und [9] liegend: 
R 1 ž kröm"< krémy, R 4 grö-ei < grõžei . 
a-farbiges o mit mehr oder weniger schwacher Lippen- 
rundung: schriftlit. kat = köl, R4 kö-tnai < kalnai . 
vorgeschobenes, gemischtes [9]: schriftlit. Zem6-sdms 
= Zemösioms, R4 ko.k3- < kokið. 
vorgeschobenes, vorderes o (aus e durch Labialisation 
entstanden): R 2: fdsu < vist, atsetin-k < atsitinka . 
stimmloses, unaspiriertes p, gemeinlit.: schriftlit. pakito- 
= pakilo . 
prapalatales Zungenspitzen-r, gemeinlit.: schriftlit. rd-do- 
= Tadeo . 
schwach retroflexes z: R 1 ž dabar. < dabar, R 4 nupir-k 
< nupirk . 
stimmloser s-Laut, gemeinlit.: schriftlit. garsüs . 
stimmloser s-Laut, gemeinlit.: schriftlit. sunies = suniés . 
stimmloses, unaspiriertes, dentales t, gemeinlit.: schrift- 
lit. tuf.guje = turguje. Die Zungenstellung des stark 
RES 
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palatalisierten ¢ vgl. auf dem Röntgenbild Fig. 1. Der 
Unterschied zwischen Fig. 1 [ë] und Fig. 2 [£] scheint 
dem Bilde nach nicht groß, in Wirklichkeit ist er 
scharf. 

Il = palatales £: ZT ku-td-tüs < kūláičius. Vgl. Röntgen- 
bild Fig. 2. Obgleich Fig. 2 [¢] und Fig. 1 [é] nur un- 
wesentlich voneinander abweichen, klingt [£] immer 
wie ein t-Laut, [?] dagegen fast wie [X]. 


[ts] = stimmlose Affrikate ¢ + s, gemeinlit.: schriftlit. tsù- 
ko-Füs = cükorius. 
[u] = mehr oder weniger gespanntes, enges u, gemeinlit.: 


schriftlit. sumani = sumani, rü-bai = rūbai, ZR sü-n,ü- 
< sunuo (= sūnui), R 4 pü.Si.s < püsys . 


[ù] = vorgeschobenes, gemischtes [u], gemeinlit.: schriftlit. 
skifu = skiriü, ZR jus = jis, R 4 dūsù. = düsia . 
[u] = weites, ungespanntes [u]: R 1 p ùž < u, tur-gu < tuřguje . 


Da [u] oft auch nicht besonders gespannt ist, fällt nur 
ausgeprägtes [u] ins Ohr. Es begegnet öfter dort, wo 
[u] > [v] werden kann. 

[ù] = vorgeschobenes, gemischtes [u]: R 1p paka-7u < pakajuje . r 

[u] = unsilbisches u: ZT Gens < tevas, R 2 ci-us < gývus . 

[v] = geblähtes [u]: R1 Z nütvpe < nùtūüpė, R 3 sd karietv 
< sù karietà . 

[ò] = vorgeschobenes, gemischtes [v]: R 1 p brongen < brangiù, 
R5 ws < jis . 

[uo] = eine Art steigenden Triphthongs uóò bzw. nach Osten 
zu uod, gemeinlit.: schriftlit. Banduö = vanduö . 

[wo] = vorgeschobenes, gemischtes [wo], gemeinlit.: schriftlit. 
näudo-Jüosi = nauddjuosi . 

[v] = labiodentales, stimmhaftes v, kommt iiberall bei Einzel- 
personen im Anlaut statt des normalen [$] vor: V Z 
vai.ks < vaikas . 

[z] = stimmhafter s-Laut, gemeinlit.: schriftlit. zuikis =zuikys . 

[2] = stimmhafter s-Laut, gemeinlit.: schriftlit. graZus. 

Die Diphthonge brauchen nicht besonders erläutert zu 
werden. Zu bemerken wäre vielleicht, daß, wie man auf der 
rückwärts abgespielten Wachsplatte feststellen kann, der zweite 
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Komponent der :- und u-Diphthonge tatsächlich ein t- bzw. 
u-Laut ist. Und zwar schwankt man mundartlich zwischen 
[i], [u] und [2], Tal nur im Ostlitauischen ist in dehntonigen 
Diphthongen das 7, u gespannt. Welcher Komponent silbisch 
bzw. unsilbisch ist, das jedesmal besonders anzugeben, ist 
fürs Litauische überflüssig. Denn es folgt ja aus der Natur 
des Akzents, der ja immer bezeichnet wird. 


IV. 
Der Akzent. 


Vergleicht man Kurschats Akzentbeschreibung mit den 
Theorien Baranowskis unbefangen an Ort und Stelle, so er- 
hält man von selbst ein einfaches System: es gibt drei primäre, 
gemeinlitauische Akzente, nämlich den Kurschatschen Gravis, 
Akut und Zirkumflex und drei sekundäre, aus jenen mundartlich 
entwickelte. Um eine deutsche, das wesentliche akustische 
Merkmal hervorhebende Benennung des betreffenden Akzents 
zu wählen: wir haben einen Kurzton [`], Stoßton [’], Dehn- 
ton [`] sowie einen Brechton [*], Mittelton [*] und geschnittenen 
Dehnton [7]. ‚‚Ton‘‘ weist darauf hin, daß der litauische Akzent 
etwa im Gegensatz zum deutschen melodisch ist, obwohl bei 
ihm die reine Tonbewegung, wie wir sehen werden, eine unter- 
geordnete Rolle spielt. 

Der litauische Akzent! ist ein Komplex, die Resultante 
aus verschiedenen Komponenten. Für das litauische Ohr ist er 
stets eine Ganzheit. Nach meinem Gehör und meinem Muskel- 
gefühl in den Sprachwerkzeugen wirken vier Komponenten 
beim Hervorbringen des Akzents mit: Druckart, Druckstelle, 
Quantität und Tonbewegung. Druckart und Druckstelle könnte 


1 Wenn nichts hinzugefügt wird, soll der Kürze wegen unter 
„Akzent‘‘ der Silbenakzent (Intonation) verstanden werden, also die 
besondere Beschaffenheit einer Silbe, die ihr unabhängig von der Art 
ihres Lautbestandes eignet. Mit anderen Worten: wenn sonst ganz 
gleiche Vokale und Diphthonge verschieden ausgesprochen werden, 
besteht der Unterschied im Silbenakzent, in der Intonation. 
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man gegenüber Quantität und Tonbewegung auch unter dem 
Oberbegriff Druck zusammenfassen, aber aus praktischen 
Gründen ist es nicht angebracht. 

1. Druckart. Im allgemeinen kann man Druckart und 
Variation der Stimmstärke für das Ohr gleichsetzen. Der Druck 
ist einfach oder zusammengesetzt. Er kann gleichmäßig an- 
haltend, zunehmend, abnehmend, er kann stoßartig und an- 
schwellend, abschwellend sein, aber auch stoßartig und dann 
abnehmend. Die Schattierungen sind mannigfach. 

2. Druckstelle. Damit ist diejenige Stelle des akzent- 
tragenden Phonems gemeint, die den stärksten Druck aufweist, 
im Gegensatz zu den druckärmeren. Die Druckstelle ist bei 
Diphthongen am klarsten wahrzunehmen. Dort findet sie sich 
entweder über dem ersten oder über dem zweiten oder schwebend 
über beiden Komponenten. Entsprechend bei einfachen Vokalen, 
aber hier kann man die Druckstelle mitunter gar nicht angeben. 

3. Quantität. Das akzenttragende Phonem ist kurz, 
halblang oder lang. Die Länge ist entweder dehnbar oder 
nur bedingt dehnbar. In Diphthongen ist entweder der erste 
oder der zweite Komponent lang bzw. halblang, aber es können 
auch beide halblang sein. 

4. Tonbewegung. Sie kann steigend, fallend, manchmal 
fast eben und steigend-fallend sein. Bei der steigend-fallenden, 
also zusammengesetzten Tonbewegung ist der Übergang all- 
mählich. 

Aus der Mischung dieser vier Komponenten, vielmehr 
je einer Schattierung von ihnen ergibt sich die Resultante, 
der litauische Akzent. Dabei ist der Stärkegrad der einzelnen 
Komponente bei jedem Akzent verschieden, das gibt ihm 
seinen eigenen melodischen Charakter. Es dominiert jedoch 
für unser Ohr nicht immer die tatsächlich stärkste Komponente. 

Gar keine Rolle spielt im Litauischen die relative Tonlage, 
also die Schlüssellage des akzentuierten Phonems. 

Daß bei der Untersuchung des litauischen Akzents auch 
die experimentelle Phonetik zu Rate gezogen werden mußte, 
ist heute selbstverständlich, nachdem sie in Deutschland 
durch Panconcelli-Calzia ausgebaut ist. Als Ergänzung und 
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zur Kontrolle der akustisehen ist sie unentbehrlich. Man ver- 
gleiche den Aufsatz Meinhofs, Der Wert der Phonetik fiir die 
allgemeine Sprachwissenschaft, Vox 1918, S. I ff. 

Auf dem Gebiet des Litauischen sind in dieser Beziehung 
Ekbloms Arbeiten bahnbrechend, vor allem die Abhandlung 
„Quantität und Intonation im zentralen Hochlitauischen“ 
Upsala 1925. Bezeichnenderweise ein Gelehrter, der von der 
Romanistik herkommt, also von der lebendigen Sprachwissen- 
schaft, nicht von der Papiergrammatik. 

Das Ohr geht bekanntlich bei der Aufnahme ihm gewohnter 
Laute eklektisch vor. Es nimmt ein ihm wesentliches Moment 
auf, andere entgehen ihm. Um sich zu vergewissern, was man 
hört und was nicht, und ob man das Klangbild eines Akzents 
richtig analysiert hat, kann man sich der rückwärts abgespielten 
Grammophonplatte bedienen. Man spricht in einen Phono- 
graphen auf eine Wachsplatte beispielsweise fünfmal kas ‚wer‘, 
kas ‚er wird beißen‘ und käs (< käsa) ‚er gräbt‘, also immer 
ceteris paribus, und läßt dann den Apparat rückwärts laufen. 
Dabei kann man Druckart, Druckstelle und Tonbewegung, 
auf Diphthongen auch zweifelhafte Quantitätsverhältnisse 
beobachten, sozusagen die Gegenprobe machen. 

Die Artikulationsbewegungen beim Sprechen akzenttragen- 
der Phoneme kann man am Röntgenschirm bei schwacher 
Stromstärke minutenlang wiederholen lassen, natürlich auch 
nur ceteris paribus, etwa jo ‚seiner‘ und jó (< jöja) ‚er reitet‘ 
oder 3 ‚in‘ und z (Interjektion). Richtige Röntgenphotographien 
bieten für Akzentstudien viel weniger, vgl. Fig. 5 und 6, 7 und 8. 

Die Tonbewegung kann man einwandfrei mit dem Kymo- 
graphion feststellen. In Fig. 9—28 gibt die obere Wellenlinie 
des Kymographionbildes die Schwingungen der Stimmlippen 
(Kehltonschreiber nach Calzia-Schneider), die untere die Vibra- 
tion einer elektrischen Stimmgabel (100 Doppelschwingungen) 
wieder. Mit dem Meyer-Schneiderschen Tonhöhenmeßapparat 
setzt man die Stimmlippenkurve in eine logarithmische Ton- 
höhenkurve um, wobei die Tonhöhe im Koordinatensystem 
als Ordinatenwert, die Tondauer als Abszissenwert auftritt. 
Die akustische Tonbewegung ist so in eine visuelle Kurve 
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umgewandelt. Dasselbe Verfahren wendet man auch bei 
den Stimmgabelwellen an. Naturgemäß müssen sie eine Gerade 
ergeben, da ja der Ton der Stimmgabel eben ist. Von dieser 
Geraden aus wird dann mit dem Tonhöhen-Spitzenmarkier- 
apparat von C. Schneider die Gerade des Tons H (122 Doppel- 
schwingungen) festgelegt. In Fig. 9—28 stellt also die Kurve 
unter dem Kymographionbild die Tonbewegung des Akzents, 
die gestrichelte Gerade die des Tons H dar. Um den Ton H 
herum bewegt sich normalerweise der litauische Akzent. 

Den Reduktionsapparat für Tonhöhenkurven von W. E. Peters 
benutzte ich nicht, weil er die Kurve verzerrt und eine schärfere 
Tonbewegung vortäuscht, als sie im Litauischen vorkommt. 

Im folgenden beschreibe ich die litauischen Akzente. 
Wer sie aber nie oder nur selten gehört hat, wird sich kein 
rechtes Klangbild machen können. Einen gewissen Ersatz bietet 
die S. XIV erwähnte Grammophonplatte. Eine Aufzählung 
und Kritik der bisherigen Anschauungen gebe ich nicht, nur 
Kurschat, Baranowski und Büga werden jedesmal berücksichtigt, 
andere nur gelegentlich. Ich müßte sonst v. Wijks Akzent- 
und Intonationssysteme, S. 6ff., wiederholen. Ekbloms oben 
erwähnte Arbeit und sein Aufsatz „Zum wortakzent im süd- 
litauischen‘“‘, Le Monde Oriental XI, 3 S. 227ff. war für mich 
der Ausgangspunkt für die Untersuchung der Tonbewegung. 
So oft ich von ihm abweiche, ist nicht zu entscheiden, ob eine 
tatsächliche Variante vorliegt, was durchaus möglich ist, oder 
sein Hauptgewährsmann schuld ist. Daher setze ich mich 
mit Ekblom nicht auseinander. 

Beschrieben wird nur der Akzent des Einzelwortes, der 
unter Vermeidung irgendeiner Satzintonation gesprochen wird. 
Theoretische Erwägungen, ob es überhaupt lexikalische Einzel- 
wörter gibt und ob ein Einzelwort ganz und gar ohne Bei- 
mengung von Satzintonation gesprochen werden kann, sind 
für uns zwecklos. Für die praktische Untersuchung ist die 
Hauptsache, daß man von einer farblosen Aussprache ausgeht 
und diese für alle Untersuchungswörter beibehält. 

Die Veränderung des litauischen Akzents unter satz- 
melodischen Einflüssen ist nicht unbedeutend, ohne daß jedoch 
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der Litauer je den Eindruck bekäme, einen anderen Akzent 
zu hören. Untersuchungen darüber fehlen, abgesehen von der 
Skizze in Ekbloms oben genanntem Buch S. 98ff. Hierher 
gehören meiner Überzeugung nach die acht Sieversschen In- 
tonationen, vgl. IF. 43, 158ff. Ich höre sie, wenn ich mich 
von meiner litauischen Einstellung bewußt loslöse, deutlich. 
Zu meiner großen Überraschung faßte Herr Dr. Heinitz 
vom Phonetischen Laboratorium in Hamburg die litauischen 
und lettischen Akzente, ohne Sievers’ Aufsatz zu kennen, 
genau so auf. Er hat ein wunderbar feines Ohr, wie ich es sonst 
nur noch bei Sievers kenne. Als Fräulein Dr. Abele-Wolmar 
beispielsweise lettisch mat o Mutter‘, mehrfach vorsprach, 
gab er die Tonbewegung wiederholt einmal als steigend, einmal 
als fallend an. Dabei ist sie mit dem Kehltonschreiber ge- 
messen fallend. Ich erkläre mir das so: mit Recht weist 
Sievers in seinen „Zielen und Wegen der Schallanalyse‘‘, Heidel- 
berg 1924, S. 80, Anm. darauf hin, „daß für den Eindruck 
des Steigens das Zusammenwirken von Erhöhung der Schwin- 
gungszahl, Erhellung der Klangfarbe und Zunahme der Span- 
| nung maßgebend ist, für den Eindruck des Fallens aber Er- 
niedrigung der Schwingungszahl, Verdunkelung der Klangfarbe 
und zunehmende Entspannung‘. Sievers und Heinitz vernach- 
lässigen offenbar die Komponente ,,Schwingungszahl“, für ihr 
Ohr sind die beiden anderen Komponenten wesentlicher und 
| das ist wohl vom allgemeinphonetischen Standpunkt aus zu 
billigen. Denn beim litauischen Akzent ist, wie wir sehen werden, 
die auf der Veränderung der Schwingungszahl beruhende 
Tonbewegung in gewissen Grenzen variabel, ohne daß der 
Litauer eine Metatonie hört. Für ihn beruht der Akzent auf 
dem melodischen Gesamteindruck von Druckart, Druckstelle 
| und Tonbewegung, wobei letzterer eine bestimmte Variations- 
| breite gesichert bleibt. Diesen Gesamteindruck hat der Litauer 
| im Ohr und im Unterbewußtsein und nimmt die Veränderung 
der Klangfarbe und der Spannung unter satzmelodischen 
| Einflüssen als Zufallseigenschaften auf. Die Sieversschen In- 
tonationen scheinen mir die litauischen zu überlagern. 
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Kurzton. 


Der Kurzton [`], Kurschats Gravis (Gram. $ 198), steht 
nur auf kurzen Vokalen. Daher die Benennung. Auch Bara- 
nowski behält das Zeichen bei (Baranowski-Specht II 24). 
Diese Kürzen können ursprünglich sein, wie in kitas ‚ein anderer‘, 
vèsti ‚führen‘, kas ‚wer‘, butas ‚das Haus‘, oder auch sekundär 
nach dem Leskienschen Gesetz entstanden: suki ‚du drehst‘, 
tave ‚dich‘, ranka ‚die Hand‘, sukü ‚ich drehe‘. Steht der Kurz- 
ton auf einem auslautenden Vokal, so ist dieser stark ge- 
schnitten (vgl. zum Ausdruck Sievers, Grundzüge der Phonetik’, 
$ 590ff.) und außerdem von einem Hauch gefolgt, so daß 
beispielsweise ana ‚jene‘, tù ‚du‘ auf dem Grammophon rück- 
wärts gespielt ana, ut ergeben. Im Inlaut ist das kurztonige 
Phonem weniger stark geschnitten und natürlich ohne Hauch. 


Fig. o Tonbewegung von ¿ in mittellit. ik‘ . 


Gewöhnlich wird der Kurzton nicht als Intonation, sondern 
als bloße Iktusbezeichnung angesprochen. Nur Ekblom (vgl. 
weiter unten) und nach ihm v. Wijk, Akzent- und Intonations- 
systeme Š. 6 und 11 erkennen den wahren Charakter des Kurz- 
tons. Daß wir keine bloße Iktusbezeichnung vor uns haben, 
davon überzeugt man sich leicht, wenn etwa deutsch Bett, matt 
und lit. bet ‚aber‘, mat ‚schau‘ gleichzeitig ausgesprochen werden. 
Am nächsten kommt der litauischen Aussprache die deutsch- 
baltische, wohl weil sie vom Lettischen beeinflußt ist. Noch 
deutlicher tritt die Intonation zutage, wenn auf dem Grammo- 
phon etwa lit. (preuß.-lit. und zemait.) gdg° ‚er schnattert‘ 
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vorwärts und rückwärts gespielt wird. Oder, ein Zemaite 
spricht in den Apparat hintereinander tà ‚die‘ und at (auf eine 
Frage bejahend für at&jo, atnese usw.). Beim Rückwärtsspielen 
hört man auch ta und at, aber ein anderes als beim Vorwärts- 
spielen. Dabei befremdet es zunächst, daß beim Rückwärts- 
spielen die Intonation besser zu hören ist als beim normalen 


Fig. 10. Tonbewegung von è in Zemaitisch (E . 


Abspielen, aber dies ist wohl so zu erklären, daß das normal 
gesprochene und abgespielte Wort unserem Ohr so vertraut 
ist, daß wir Einzelheiten überhören. 

Der Druck ist sehr kurz, aber nur mäßig stark. Bei empha- 
tischem Sprechen wird der akzenttragende Vokal nur lauter 
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MAANMANMAN 


Fig. 11. Tonbewegung von 2 in ostlit. tak. 
hervorgebracht, die Intonation jedoch nicht verändert. Spricht 
man dagegen pathetisch, so kann der Vokal im Inlaut, weniger 
im Auslaut, etwas gedehnt werden, wobei der Kurzton zum 
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Mittelton wird. Vgl. etwa: af bivo namié? bivo! > bu.ßo- oder 
ebenfalls im Satzzusammenhange: bet > bet aber! So ver- 
steht man leichter, warum beim Leskienschen Gesetz Zirkum- 
flex und Gravis gleichwirkend sind. Die Tonbewegung schwankt 
zwischen fallend und steigend-fallend, vgl. Fig. 9—11. Im 
Mittellitauischen scheint die fallende, im Zemaitischen und 
Nordlitauischen mehr die steigend-fallende Tonbewegung vor- 
zuherrschen. Im Östlitauischen glaube ich, daß die fallende 
häufiger ist. Wahrscheinlich ist die steigend-fallende die ur- 
sprüngliche; denn sobald der Kurzton zum Mittelton wird, haben 
wir nur steigend-fallende Tonbewegung. Vgl. Fig. 20, 21. 

Vom Standpunkt des unbefangenen Hörers ist der akustische 
Gesamteindruck des Kurztons ein stark betonter, kurzer, 
mehr oder weniger geschnittener Vokal. 


Stoßton. 


Der StoBton TL von Kurschat Gram. § 198 und auch 
von Baranowski (Baranowski-Specht II 24) durch den Akut 
bezeichnet, steht auf langen Vokalen: rytas ‚der Morgen‘, 
esti ‚fressen‘, kasti ‚beißen‘, kötas ‚der Stiel‘, drütas ‚kräftig‘, 
sowie auf Diphthongen und diphthongischen Verbindungen, 
deren Quantität verschieden ist, vgl. S. XXIXff. Bei kurzem 
erstem Komponent schreibt Kurschat den Gravis: gùiti ‚jagen‘, 
tiltas ‚Brücke‘, kùlti ‚dreschen‘, obwohl er auch hier von ge- 
stoßener Betonung spricht (Gram. $ 200, 203). Mit Recht. 

Der Druck beim normalen Stoßton, d. h. also vor allem 
im Mittellitauischen, äußert sich dem Gehör und auch dem 
Muskelgefühl nach als Stoß. Mit anderen Worten, der Druck 
setzt stoßartig ein, um zunächst plötzlich, dann langsamer 
und gleichmäßig abzunehmen. Wenn die Zeitdauer des Druckes 
durch eine wagerechte Linie, die Druckstärke durch die Dicke 
dieser Linie ausgedrückt werden darf, so kann man sich den 
Druck graphisch so versinnbildlichen: ML . Keineswegs ist 
das so zu verstehen, als ob etwa das stoBtonige + in rytas ‚der 
Morgen‘ gleichsam ?i: gesprochen wird, sondern es ist ein 
langes 7 mit stoBartigem Druck zu Beginn des 7 und sofortigem 
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Nachlassen. Der Atemverbrauch ist, überraschenderweise für 
das unbefangene Ohr, gering. 

Dieser stoßartige Druck ist am ausgeprägtesten dort, 
wo der Stoßton im Begriff ist zum Brechton zu werden, also 
im Streifen um das Brechtongebiet herum. Dazu gehört auch 
Kurschats und meine eigene Heimat. Sonst ist im Mittel- 
litauischen der Stoß als normal zu bezeichnen. Je weiter vom 
Mittellitauischen nach Osten ins Ostlitauische und nach Süden 
ins Dzukische, um so schwächer wird der Stoß. Im Ostlitauischen, 
um Anyks£iai etwa, oder im Dzukischen um Leipalingis ist 
der Druck ohne wahrnehmbaren Stoß: ein gleichmäßiges, 
langsames Nachlassen: im... 

Die Hauptdruckstelle liegt bei einfachen Längen auf dem 
Anfang und bei Diphthongen auf dem ersten Komponenten. 
Ist dieser lang, z. B. in dukite ‚wachset‘, so trifft die Haupt- 
druckstelle den ersten Teil des Vokals. Nur bei te, uo, etwa in 
ieskau ‚ich suche‘ und todas ‚die Mücke‘, ist die Hauptdruck- 
stelle sicher nicht auf dem ersten Komponenten, wenigstens 
dem Schriftbilde nach. Denn ie wird tatsächlich ied und uo 
wie 469 gesprochen und der Iktus liegt auf dem e bzw. o. 

Die Quantität der stoßtonigen Phoneme ist nicht ein- 
heitlich. Stoßtonige lange Vokale können natürlich nicht 
anders als lang sein, aber ihre Länge ist nur beschränkt dehnbar. 
Und zwar je heftiger der Stoß, um so länger kann man den 
Vokal dehnen und umgekehrt. Dehnt man dagegen etwa 
in püti ‚faulen‘ das u ohne den Stoß entsprechend zu vergrößern, 
so nähert sich der Stoßton dem Dehnton, ja man kann ihn 
vom letzteren nicht mehr unterscheiden. Daher kommt es, 
daß der ostlitauische und dzukische Stoßton auf einfachen 
Längen so schwer vom dortigen Dehnton auseinanderzuhalten 
ist: der Stoß ist stark reduziert, wie oben erwähnt, die Länge 
keineswegs. 

Nicht anders wie die stoßtonigen Längen verhalten sich 
auch die stoßtonigen Diphthonge mit e und a als erstem Kom- 
ponent, also éi, er, él, Em, én, di, dr, al, dm, án, du und auch 
idu, etwa in méilé ‚Liebe‘, kerpe ‚Schwamm‘, meldas ‚Binse‘, 
pempe ‚Kiebitz‘, vengti ‚meiden‘, kdilis ‚Fell‘, smarvé Gestank", 
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saltas ‚kalt‘, samtis ‚Schöpflöffel‘, randas ‚Narbe‘, duklé ‚Amme‘, 
kidune ‚Marder‘. Mit anderen Worten, dies stoßtonige e, a 
ist nur beschränkt dehnbar, aber durchaus lang. Eine Ver- 
wechslung mit dem ostlitauischen und dzukischen Dehnton kann 
in diesen Fällen jedoch nicht eintreten, weil die Druckstelle 
des Dehntons in jenen Dialekten eine andere ist, vgl. XXXVIII 
Wohl aber erscheint dem Ostlitauer und Dzuken der zemaitische 
Dehnton auf obigen Diphthongen gleichsam wie ein lettischer 
Fallton. Siehe S. XXX VII. 

In stoßtonigen Diphthongen mit 7 und u als erstem Kom- 
ponent wird dies z, u je nach dem Dialekt verschieden behandelt. 
In den meisten mittellitauischen und einem Teil der zemaitischen 
Mundarten bleibt es bei gewöhnlicher Aussprache trotz des 
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Fig. 12. Tonbewegung von í: in mittellit. Go. 


StoBes kurz. Daher schreibt Kurschat Zirgas ,RoB‘, pilnas 
‚voll‘, rimti ‚ruhig werden‘, minti ‚treten‘, und kürmis ‚Maul- 
wurf‘, pülti ‚fallen‘, kumpis ‚Schinken‘, stungis ‚Klinge‘, gùiti 
‚Jagen‘, obwohl er den Stoß heraushört. Bei outriertem Sprechen 
kann auch dies z, u gedehnt werden und zwar zu einem unge- 
spannten, offenen 7,u. Also 2t.rgas, gu.itiusw. In den ostlitauischen 
Mundarten dagegen, sowie in einem Teil der mittellitauischen 
wird z, u + r,l, m, n unterm Stoßton halblang, z. B. in Anyks£iar: 
pitnas < pilnas, kü.rt< kürti. Doch ist dies halblange i, u 
merklich kürzer als das sekundär gedehnte etwa in ki.tas < kitas, 
bd ga < buvo. Ähnlich verhält es sich im Zemaitischen: schriftlit. 
+, % + r, I, m, n wird zu halblangem e, o + r, 1, m, n unter 
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dem Stoßton, z. B. in Svekäna: pé.ins < pilnas, ko.ri < karti. 
Gewohnlich geht dabei der StoBton in den Brechton über, 
vgl. S. XLIff. Bei den Süddzuken ist aber stoBtoniges i, u + r, 
l, m, n schon zu einer Vollänge geworden, z. B. in Léipalingis: 
pi-tnas < pilnas, kürts < karti. 

In einem breiten Streifen südlich der Memel von Kelladen 
(Keledos) nordöstlich von Labiau bis über die preußische 
Grenze hinaus werden stoßtonige i- und u-Diphthonge monoph- 
thongisiert, z. B. in Kurschats Heimat Noragehlen (Noragéliai) 
kaulas > ka-ts, keikti > ka-kti. 
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Fig. 13. Tonbewegung von í: in Zemaitisch fi-k*. 


Die Tonbewegung ist steigend-fallend, vielmehr konvex 
bogend. Der steigende Ast ist im Mittellitauischen und Že- 
maitischen kürzer als der fallende, wie Fig. 12 und 13 zeigen. 
Im Ostlitauischen ist der ansteigende Ast der längere (vgl. 
Fig. 14), so daß die dortige Tonbewegung der des Dehntons 
sehr ähnlich wird, vgl. Fig. 15, 16, 17. Das Mittellitauische 
um Tilsit herum läßt oft den ansteigenden Teil ganz ver- 
missen. Die Tonbewegung fängt ebentonig an und fällt dann 
in langem Bogen. Bei deutlicher Aussprache des Einzelworts 
erscheint auch in jener Mundart ein kurz ansteigender Ast. 
Da aber der Druck das wesentliche ist und stoßartig abnimmt, 
so kann man den ebenen bzw. schwach und kurz ansteigenden 
Teil der Tonbewegung schwer heraushören. Man vernimmt 
nur den rasch abnehmenden Druck und den langen fallenden 
Ast der Tonbewegung. Dazu ist der preußische Litauer zwei- 
sprachig und infolgedessen vom Deutschen her völlig und von 
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seinem dortigen Litauisch aus vorwiegend unterbewußt darauf 
eingestellt, daß Druck- und Tonbewegung in gleicher Richtung 
ab- bzw. zunehmen müssen. 


Fig. 14. Tonbewegung von £: in ostlit. #ko.. 


So kommt es, daß Kurschat, Gram. $ 193 schreibt: 
„Der Ton schießt dabei geradezu von oben herab, wie wenn 
es, in Noten gesetzt, also lautete: 


Ze ; 
SE fe oot free 
=== 


kó - - tas lan - - gas 
driü - - tas mel - - das“ 


Er hat von seiner Mundart aus nicht so unrecht, aber wenn 
nun die Sprachwissenschaft den litauischen Stoßton ganz 
allgemein fallend nennt, so ist das falsch. Denn nur im mittleren 
Teil des preußischen Litauisch und gelegentlich im Suval- 
kischen kann man den ansteigenden Ast als nicht vorhanden 
auffassen. In allen anderen Gegenden darf der ansteigende Ast 
nicht übersehen werden. Die Papiergrammatik hat aber von 
einer Abart aus dem westlichsten Kolonialgebiet — um 1500 war 
die litauische Bevölkerung um Tilsit herum und auch im Suval- 
kischen noch jung und wenig zahlreich, — nicht nur auf das 
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Litauische überhaupt, sondern auch auf das Urlitauische, Urbal- 
tische und sogar Urindogermanische geschlossen. 

Auf der Göttinger Philologentagung 1927 behauptete 
E. Sittig gegen meine Ausführungen, offenbar als Kenner des 
Litauischen, daß es andere als fallende Stoßtöne nicht gebe. 
Schon der Anonymus der Universitas Linguarum Litvaniae 
spreche von fallender Tonbewegung, aber S. 2 der Rozwadows- 
kischen Ausgabe steht: ,,Littera antiqua inter cursivas posita 
notat syllabam longam quidem, sed diversae longitudinis a 
circumflexa et cum attenuatione quadam vocis efferendam“. 
Sollte ,,attenuatio vocis‘‘ wirklich ,,fallender Ton“ bedeuten ?! 

Übrigens hat der Anonymus sogar die eigenartige Quantität 
stoßtoniger Längen gut beobachtet. Selbstverständlich gibt es 
für Sittig auch keinen Brechton im Zemaitischen (vgl. S. XLII f.). 
Nach ihm sind überhaupt die žemaitischen Akzente dieselben 
wie bei Kurschat! 

Zusammenfassend kann man vom StoBton sagen: für das 
unbefangene litauische Ohr ist das wesentliche Erkennungs- 
zeichen die Druckart, der Stoß. Dagegen ist die Druckstelle, 
die Quantität und die Tonbewegung nur für die wissenschaft- 
liche Analyse dieses Akzents von Wert. 

Die Stellung der Sprachwerkzeuge während der Arti- 
kulation des StoBtons kann man auf dem Röntgenbild, 
Fig. 5, studieren etwa im Vergleich zu Fig. 6. 

Im Preußisch-Litauischen nördlich der Memel und im 
Žemaitischen tritt von Süden nach Nordwesten in immer 
zunehmendem Maße für den Stoßton der Brechton ein. 

Im Nordlitauischen, also in R1ž und R2, sowie im Ost- 
litauischen von R 3, 4, 5, 6 kann man auf einfachen Längen Stoß- 
ton und Dehnton schwer unterscheiden und zwar im Osten und 
Südosten schwerer als im Nordwesten. Die Angleichung erkläre 
ich mir so: in jenen Gegenden ist der StoBton im Begriff 
sein Charakteristikum, den Stoß aufzugeben, wobei die ge- 
stoßene Länge wenig ausgeprägt ist. Gleichzeitig ist der dortige 
Dehnton weniger gedehnt als sonst, so daß Druckart und Druck- 
stelle von gestoßenen und gedehnten Längen nicht so entgegen- 
gesetzt wirken wie in den übrigen Dialekten. Denn weil der 
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Stoß fast fehlt, hört das Ohr kaum, daß auf der schmalen 
Länge einmal der Druck ziemlich langsam abnimmt, das andere 
Mal langsam anschwillt, d. h. im ersten Fall liegt die Haupt- 
druckstelle am Anfang im anderen über dem zweiten Teil der 
Länge, aber beides in wenig ausgeprägter Form. Dazu kommt 
noch, wohl als Folge des verminderten Stoßes, daß der an- 
steigende Ast in der Tonbewegung des Stoßtones wesentlich 
länger ist als sonst und damit auch die Tonbewegung beider 
Akzente sich einander angleicht: der ostlitauische Stoßton 
wirkt als vorwiegend steigend wie der Dehnton, was Fig. 14 
im Verhältnis zu Fig. 17 auch graphisch zeigt. Tatsächlich 
vermag weder der einheimische noch der aus anderen Dialekt- 
gebieten stammende Litauer bei gewöhnlicher Aussprache 
ohne weiteres zu entscheiden, ob lygus oder *lygus, krūmas 
oder *krümas vorliegt. Bei meinen Aufzeichnungen, wo mir 
doch stets ein sprachlich interessierter und gebildeter Ein- 
heimischer zur Seite stand, waren wir bei den langen Vokalen, 
aber auch bei ze, uo oft im Zweifel, ob Stoßton oder Dehnton 
gesprochen wurde. Am schlimmsten steht es bei langem ;, u. 
Denn wir wollten ehrlich aufschreiben, was wir hörten, nicht 
was ich aus meinem eigenen, mit dem Schriftlitauischen in 
Akzentfragen fast vollständig übereinstimmenden Heimat- 
dialekt wußte. In solchen Fällen wurde die Versuchsperson 
veranlaßt, das zweifelhafte Wort in einen Satz zu bringen, 
der im täglichen Leben oft vorkommt, etwa in einen Fluch, 
und dann das ganze gleichsam in erregtem Ausruf oder im 
Bedauern auszusprechen, unter besonderer Hervorhebung des 
betreffenden Wortes. Meist führte diese Methode rasch zum 
Ziel. Als Gegenprobe bewährte sich der Sieverssche Grundsatz, 
daß sich nur das übertreiben läßt, was drin steckt. Einige 
Zeit nach dem ersten Versuch mußte der Gewährsmann das- 
selbe Wort bald mit übertriebenem Stoßton, bald mit über- 
triebenem Dehnton sprechen und sich dann entscheiden. Wer 
die Akzente aus der Schule nicht kannte, dem sprach ich 
selbst das Wort stoß- bzw. dehntonig vor. Fehlentscheidungen 
sind nach meinen Erfahrungen in bestimmt gebauten Wort- 
gruppen durchaus möglich. Daher hat man bei Wörtern, 
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die nur aus solchen Gegenden des Ostlitauischen stammen 
und den Wortiktus auf einer einfachen Lange tragen, das 
Recht zu zweifeln, ob die Intonation immer richtig angegeben 
wird. Einem preußischen Mittellitauer ist der Unterschied 
zwischen Stoß- und Dehnton so klar wie dem ostpreußischen 
Deutschen der zwischen p und 6, während der Sachse zum 
Kunstgriff vom ,,harten“ und ‚weichen‘ b greifen muß, wie 
mutatis mutandis der Ostlitauer. Übrigens kommt es auch 
auf das Temperament des Sprechenden an: bei lebhaften, 
cholerischen Personen ist der Stoßton deutlicher als bei ruhigen, 
phlegmatischen. 

Auf Diphthongen ist Stoß- und Dehnton auch in diesen 
Gegenden für jedermann mit Leichtigkeit zu erkennen, weil 
beim Stoßton der erste, beim Dehnton der zweite Komponent 
lang bzw. halblang ist. 


Dehnton. 


Der Dehnton, so heißt der entsprechende Akzent wegen 
seines Hauptmerkmals auch in der lettischen Grammatik, wird 
nach Kurschats Vorbild mit [~] bezeichnet. Er nennt ihn den 
„geschliffenen Ton“. Man hat den Provinzialismus „geschliffen“ 
in „geschleift‘‘ verbessert und dabei angenommen, der Akzent 
bewege sich in einer Art Schleife, was gar nicht der Fall ist. 
Schuld an diesem Irrtum ist neben der mißverstandenen Be- 
schreibung Kurschats die Form des „Zirkumflexes“ [7], aber 
Kurschat hat ja seine drei Akzentzeichen aus der griechischen 
Schulgrammatik entlehnt. Möglich, daß für ihn die Zeichen- 
form irgendwie bei der Übertragung aufs Litauische mitge- 
wirkt hat. ,‚Geschliffen‘‘ sagt man aber um Tilsit für ,,ge- 
schleift, geschleppt“. Der gestürzte Reiter wird im Steig- 
bügel „geschliffen“, d. h. mitgeschleift. Und im Sinne von 
„geschleift, geschleppt, gezogen“ paßt der Ausdruck ,,ge- 
schliffener Ton“ recht gut. 

Der Dehnton entspricht Baranowskis [*] auf Naturlängen 
und seinem [`] auf Diphthongen, vgl. Baranowski-Specht IT 24. 

Seiner Natur nach kann der Dehnton nur auf Längen und 
Diphthongen stehen. In R 6, 5, 4 und großenteils in R 3, 2 und 1 

JII* 


XXXVI Einleitung 


sowie in einzelnen Mundarten des Zemaitischen haben nur 
naturlange Vokale den Dehnton, sekundär gedehntes z, u, e, a 
wird mitteltonig. In den übrigen Gegenden Litauens ist auch 
sekundär gedehntes e, a dehntonig, also im Mittellitauischen, 
im Ostlitauischen um Vilkmerge, im Zemaitischen um Sveksna 
vsw. Auf die mundartlich verschiedenen Ausnahmen brauchen 
wir hier nicht einzugehen. Daß dies &, @ von naturlangem 
i, ü, 6 irgendwie abweiche, beruht auf papiergrammatischen 
Konstruktionen. Übrigens bleibt in diesen Mundarten 2, u 
unter dem Wortakzent strichweise kurz, strichweise wird es 
mitteltonig, vgl. S. XLVI. 

Druckart, Druckstelle und bei Diphthongen auch die 
Quantitätsverhältnise sind beim Dehnton nach Dialekten 
stark differenziert, stehen aber untereinander jeweils in einem 
bestimmten Verhältnis. Bei gewöhnlichem Sprechen hört 
das unbefangene Ohr auf einfachen Längen, und von solchen, 
nicht von Diphthongen muß man wegen der Einheitlichkeit 
des Phonems ausgehen, eine gleichmäßige Dehnung. So ist 
beispielsweise in mittellit. bada [bü-da:] der Druck über dem 
ganzen Vokal ziemlich gleichmäßig anhaltend und man kann 
von einer Überlänge sprechen. Jedenfalls ist das @ in ba-da- 
deutlich länger als das gleichfalls unzweifelhaft lange a: in bada 
[bu-da]. Erst wenn man dehntonige Diphthonge anhört, merkt 
man Abweichungen in Druckart, Druckstelle und Quantitäts- 
verhältnissen. 

Fangen wir mit dem Mittellitauisch Kurschats und Ja- 
blonskis’ an! Das Wort laüko muß man bei ihnen mit taü.ko- 
(bzw. taü.ko-) transkribieren. Der Druck ist langsam und 
schwach anschwellend, so daß die Druckstelle über dem zweiten 
Komponenten zu suchen ist, aber am Schluß des u. schwillt 
er wieder ab. Das a (å) ist kurz, das u halblang. Bei dem Über- 
gang der Zunge aus der a-Stellung in die u-Stellung läßt der 
Druck einen Moment nach. Am besten nimmt man diesen 
Knick bei ai. wahr, weil hier die beiden Artikulationsstellen 
am weitesten auseinander liegen. Greifen wir aber auf bi-da- 
zurück, so fehlt dort der Knick. Er ist also tatsächlich eine 
zufällige Eigenschaft des akzenttragenden Phonems und ge- 
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hört nicht zum Wesen des Dehntons. Dagegen merkt man 
nun, durch dehntonige Diphthonge aufmerksam gemacht, 
daß bei outrierter Aussprache auch auf einfachen Längen, 
also in būda’, der Druck gegen Ende des Vokals anschwillt, 
um dann auszuklingen. Das Vorhandensein eines kleinen 
Knicks bei Diphthongen und sein Fehlen bei einfachen Längen 
kann man auch mit dem Kymographion an der Mundkurve 
studieren. Beim Übergang der Zunge aus der einen Stellung 
in die andere läßt der Atemdruck kurz nach und die Kurve 
knickt ein. 

In den Dialekten ist die Druckart dieselbe wie im Litauisch 
Kurschats und Jablonskis’: gleichmäßiges An- und Abschwellen, 
aber Druckstelle und (auf Diphthongen) Quantitätsverhältnisse 
sind andere. Im Zemaitischen spricht man łã-uk* (Salantai), 
d. h. der Druck schwillt rasch an und klingt langsam ab; die 
Druckstelle ist demnach über dem ersten Komponenten, der 
gedehnt wird. So versteht man, daß der Ostlitauer (R 6) 
Būga vom zemaitischen Dehnton sagen kann ,,istariant balsas 
krinta žemyn“ (LKZ LII) und ,,Augstai¢iu tvirtagale prie- 
gaide Zemaidiuose atstoja krifitanéioji (fallend, uucxonrman)“ 
(LKZ XXIV). Freilich, die Behauptung, dieser Zemaitische 
Dehnton unterscheide sich in nichts vom lettischen Fallton [`] 
um Wolmar, ist irrig (LKZ XXIV). Das zeigte eine Gegen- 
überstellung von Fräulein Dr. Äbele aus der Gegend von Wolmar 
und von Dr. Salys aus Salantai. Abeles [`] und Salys’ [7] 
waren scharf geschieden. 

Um Willkischken, meiner eigenen Heimat, und, wie mir 
sind beide Komponenten etwas gedehnt. Die Druckstelle 
scheint auf dem Ende des ersten und auf dem Anfang des 
zweiten Vokals zu liegen: ta.u.ka < laüka, mit einem schwachen 
Übergewicht allerdings auf dem ersten Vokal. Der Diphthong 
ist trotzdem noch schwebend zu nennen. Da Leskien gerade 
in Willkischken praktisch das Litauische studierte, ist es ver- 
ständlich, warum er in seinen ,,Untersuchungen über Quantität 
und Betonung in den slavischen Sprachen“ I 26 (552) sagt, 
beim ,,Zirkumflex“ ‚zerfällt die Silbe, was die Betonung betrifft 
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— nur diese, denn der Expirationsstrom ist kontinuierlich — 
in zwei gleiche oder annähernd gleiche Teile, einen höheren 
(stärkeren) und einen tieferen (schwächeren). Im allgemeinen 
jedoch herrscht im Mittellitauischen dieselbe Form des Dehn- 
tons wie bei Kurschat und Jablonskis. 


Während man bei Kurschat (Jablonskis) taü.ka- (taü.ka:) 
schreiben muß, erfordert das Ostlitauische, etwa um Subacius- 
Anykščiai fou-ku.. D. h. in R 1, 2, 3, 4, 5, 6 ist die Druckstelle 
auf dem zweiten Komponenten, die Druckart ist ein schärferes 
Anschwellen und rascheres Nachlassen. Das % ist ausgeprägt 
lang. Man erhält mit Büga LKZ LII tatsächlich den Eindruck: 
„balsas eina tarsi vilnydamas arba Süokodamas.‘ 

Wir sehen also, daß auch beim Dehnton ein allmähliches 
Übergehen von einer Abart in die andere stattfindet, vom 
Zemaitischen angefangen bis zum Ostlitauischen. 


Fig. 15. Tonbewegung von i: in mittellit. ö ku‘. 


Zur Quantität muß noch bemerkt werden, daß dehn- 
tonige Vokale und Diphthonge ceteris paribus nicht immer 
gleich lang sind. Im Zemaitischen, etwa um Salantai, ist der 
Dehnton in offener Silbe breiter als in geschlossener: dräa-ug” 
< dratiga hat ein breiteres Phonem als drä-ugs < draügas. 
Ebenso verhält es sich im Mittellitauischen von Willkischken 
etwa mit bü-da < büda gegenüber bü-ds < büdas. Im Ostlitau- 
ischen hingegen, z. B. um Subačius, ist der Dehnton breiter, 
wenn in der folgenden Silbe nichtkurzer Vokal steht: põnu. 
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< pöna hat ein längeres 2: als etwa po-nas < pönas. Vgl. 
auch S. 36. 

Es bleibt übrig, die Tonbewegung des Dehntons zu be- 
sprechen. Sie ist, wie Fig. 15—17 zeigen, mundartlich nicht 
so verschieden wie die anderen Komponenten des Akzents: 
ein langer, schwach ansteigender Ast, der in einen kürzeren 
fallenden übergeht. Im westlichen Mittellitauisch kann der 
ansteigende Teil geradezu eben sein. In allen Dialekten kommen 
immer wieder, wenn auch nicht oft, Fälle vor, wo der kurze 
Abfall der Tonbewegung nicht vorhanden ist. Die Bedingungen 
müssen noch untersucht werden. Im ungedeckten Auslaut 
ist jeder mittellitauische und Zemaitische Dehnton entweder 
fallend, vgl. Fig. 28 kitų [Kita] oder zum mindesten folgt auf 
einen ansteigenden Ast ein schärferer und längerer Abfall 
als sonst beim Dehnton, dennoch wird der Gesamteindruck 
für das litauische Ohr nicht verändert. Im Ostlitauischen 
dagegen ist in dieser Stellung aus dem gewöhnlichen ein ge- 
schnittener Dehnton geworden (vgl. S. LIIIff.), also der Ge- 
samteindruck ein anderer geworden. 
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Fig. 16. Tonbewegung von 7: in Zemaitisch GD. 


Der Gesamteindruck auf den Hörer ist ein stark gedehnter 
Vokal bzw. Diphthong, verbunden mit mehr oder weniger 
kräftigem Anschwellen und mehr oder weniger raschem Ab- 
schwellen der Stimme. 

Die Stellung der Sprachwerkzeuge beim Artikulieren dehn- 
toniger Vokale kann man auf Röntgenbild Fig. 6 und 8 sehen. 
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Vergleichen wir am Schluß, was Kurschat über den Dehnton 
schreibt! In seiner Grammatik, $ 195, heißt es: „Bei dem 
geschliffenen langen Vocal ruht der Ton anfangs auf einer 
niederen Tonstufe und erhebt sich dann wie mit einem Sprunge 
auf eine höhere, so daß bei einer solchen Betonung der Vocal 
wie aus zwei Theilen zusammengesetzt erscheint“ und § 201 
„Ist der Diphthong geschliffen betont, so herrscht der zweite 
Vocal der Verbindung vor, so daß der Ton über dem stets 


Fig. 17. Tonbewegung von ĉ in ostlit. tiku. . 


kurzen ersten in niedriger Schwebe leicht und schnell hinweg- 
gleitet, auf den zweiten gelangt, sich auf eine hóhere Stufe er- 
hebt und da bis zu Ende ruhen bleibt“. In Noten stellt er den 
Dehnton so dar: 


a ae 
ba - das bū - das 
Die - was py - was. 


Wenn man davon absieht, daß Kurschat bei der Schilderung 
des Gesamteindrucks ebenso wie Leskien und Büga bald die 
eine bald die andere Komponente hervorhebt, die Tonbewegung 
mit der Druckart zusammenwirft, so stimmt seine Beschreibung 
dehntoniger Diphthonge für seine Heimat nicht schlecht. 
Dagegen ist sein Dehnton auf einfachen Längen auch bei über- 
trieben deutlicher Aussprache des Einzelwortes nirgends zu 
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hören; auch in seiner Heimat nicht, wie ich mich selbst über- 
zeugte, wohl aber spricht man in seiner und meiner Heimat 
etwa bü-da < büda ganz so aus, wie Kurschat es angibt, wenn 
das betreffende Wort überdeutlich, ungeduldig-bejahend hervor- 
gebracht wird. Kurschat hat offenbar eine bestimmte Satz- 
melodie mit den normalen Klangeigenschaften des Dehntons 
vermengt. Man darf nicht vergessen, daß Kurschat die Akzente 
an sich selbst untersuchte, wenigstens soweit wir unterrichtet 
sind. Und das führt, wie ich es von mir aus bestätigen kann, 
leicht zu Selbsttäuschung. Fremde Versuchsobjekte sind min- 
destens zur eigenen Kontrolle unerläßlich. 


Brechton. 


Der Brechton [*] ist für das Ohr der nordwestlichen Litauer 
nichts weiter als eine Abart des Stoßtons. Kurschat hat ihn als 
erster beschrieben. In seiner litauischen Grammatik, $ 194, lesen 
wir: Doch wird dabei (d. h. beim Stoßton) besonders in manchen 
Gegenden von dem gestoßen ausgesprochenen Vocal am Ende 
gleichsam ein Atom abgebrochen und an das Folgende ganz 
wie mit einem Spiritus lenis angehängt oder genauer: ange- 
stöhnt, wie z. B. in téwas, Vater, erscheint das é am Ende wie 
geknickt, als wenn es teee-E-was oder gar tééé-d-was ausgesprochen 
würde; ka/nis, Bissen, lautet wie kdaa-d/-nis. Weniger ist 
dieser Vocalbruch bei den 7- und ü-Lauten zu vernehmen, 
wie z. B. in pypkis, die Tabakspfeife; úkis, das (Bauer-) Gut. 
Am stärksten findet diese Vocalbrechung statt bei den Misch- 
vocalen ié und ù, wo das abgebrochene Vocaltheilchen sich 
dem a-Laut nähert, z. B. piewa, die Wiese, auszusprechen 
wie piééé-d-wa; duna, Brot, wie duooo-d-na.‘“ Zu dem Brechton 
auf ,,Semidiphthongen‘‘ bemerkt er, § 206, folgendes, das 
aber auch für die echten Diphthonge gilt: ‚Wo etwa die Aus- 
sprache dieser gestoßenen Betonung nach $ 194 mit einem 
Knick oder Bruch geschieht, da erleidet ihn der Vocal, wo- 
gegen der halblaute Consonant von demselben ganz unberührt 
bleibt, z. B. gerti, trinken, wird gesprochen wie gééé-e-r-ti; 
Baltas, kalt, wie Bddd-d-l-tas.“ 


XLII Einleitung 


Wie wir sehen werden, hat Kurschat ausgezeichnet gehört. 
Es scheint, daß er den Brechton selbst in emphatischer Rede 
gebraucht hat. Tatsächlich kann man ihn in Preußisch-Litauen 
(nicht in Großlitauen) auch schon zu beiden Seiten der Memel 
gelegentlich hören. Unter ‚‚gelegentlich‘ ist zu verstehen, 
daß der betreffende Litauer in gewöhnlicher Rede den Stoßton 
anwendet, nur wenn er ein Wort hervorhebt, dann wird der 
Stoßton unwillkürlich zum Brechton. Wie oft die Ablösung 
eintritt, hängt auch vom Temperament des Sprechers ab. 
Kurz, in dieser Gegend ist der Brechton nur im Satz, nicht 
im lexikalischen Einzelwort vorhanden, außer wenn das Einzel- 
wort einen Gefühlswert erhält. Fragt man etwa, was heißt 
‚hängen‘, so antwortet der dortige Litauer Fab" Läßt man 
sich das Wort wiederholt vorsprechen, so wird er ungeduldig 
und spricht ‚kärti‘. 

Als Akzent des Einzelworts findet sich der Brechton 
nur im nordwestlichen Zemaitisch, wozu auch die Gegend 
um Memel gehört. Je weiter nach Osten, Südosten und 
Süden, um so öfter wechselt der Brechton mit einem ener- 
gischen Stoßton ab, um in denjenigen Mundarten, die ans 
Mittellitauische grenzen, ganz zu verschwinden. Nur im 
Memelland hört man den Brechton auch im Mittellitauischen 
gelegentlich, ja wie oben erwähnt, sogar noch südlich der 
Memel. 

Seiner Natur nach ist der litauische Brechton dem lettischen 
gleich, bis auf die Druckstelle, wie wir sehen werden. Büga 
LKZ XXIV nennt diese Intonation (priegaidé), die ihm aller- 
dings nur aus dem Zemaitischen bekannt ist, sprögstandioji 
arba lüztandioji (lauztine) (npepsisneran gestoßen), kada ilgojo 
balsio arba dvibalsio viduryje nutrūksta, nulūžta balsas del bal- 
säskyles (TO10COBAA mens) uzsidarymo und sagt mit Recht: man 
rodosi, bevéik niékuo nesiskiria nuo Válmieros ir Smiltenés 
apylinkės latvių priegaidės . . . latviškai vadinamos . . . grūsta 
arba lauzta. Bei einer Gegeniiberstellung von Fräulein Dr. Abele- 
Wolmar und Herrn Dr. Salys-Salantai ergab sich fiir gestoBene 
Längen dem bloßen Gehör nach gar kein Unterschied, wohl 
aber auf Diphthongen. Dort liegt der ‚Bruch‘, der Glottis- 
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verschluß, zwischen beiden Komponenten, während er im 
Litauischen stets am Schluß des ersten Komponenten eintritt, 
was Kurschat richtig herausgehört hat. Zu weit geht Bezzen- 
berger KZ 44,315, wenn er ganz allgemein sagt, er nehme zwischen 
der litauischen und der lettischen ,,gestoBenen‘‘ Aussprache 
ebensowenig einen grundsätzlichen Unterschied wahr, wie 
zwischen der geschleiften beider Sprachen. Er verallgemeinert 
die Aussprache von Litauern und Letten aus der Gegend von 
Memel; denn er gibt selbst zu: ,,Diese Sätze, welche die Sub- 
tilität, die sich der baltischen Tonlehre bemächtigt hat, recht 
nüchtern finden wird, beruhen auf fortgesetzten Beobachtungen 
auf einem Gebiete, auf dem Litauisch und Lettisch neben- 
einander hergehen (sich freilich auch vermischen).“ Es stimmt 
durchaus zur Aussprache von Litauisch und Lettisch um 
Memel, wenn Bezzenberger sowohl litauisch als auch lettisch 
ka’Ins, also mit (angedeutetem, nur selten ausgeführtem) 
Glottisverschluß, schreibt und daneben auch den Stoßton (Akut) 
anwendet: lit. búsäm, lett. büsim. Vgl. auch Pläk’is, Acta 
Univ. Latviensis XVI (1927) Š. 33. Selbst noch weit südlicher, 
in meiner Heimat unmittelbar an der Memel, ist der Unterschied 
zwischen dem Brechton und dem dortigen kräftigen Stoßton 
nur ein gradueller, kein wesentlicher. Natürlich nur für den 
Einheimischen. Ganz anders im übrigen Litauen, wo man 
einen Brechton nicht kennt. Bei experimentalphonetischen 
Untersuchungen hatte ich Gelegenheit zu beobachten, daß 
Personen aus dem Mittel-, Nord- und Ostlitauischen die Aus- 
sprache des Brechtons nur schwer, manchen gar nicht möglich 
ist. Der Akzent ist ihnen fremd. Die Letten um Rutzau (Rucava) 
also von Memel aus gesehen, die südlichsten nichtpreußischen 
Letten haben überhaupt keinen ausgesprochenen Brechton, 
vgl. A. Abele, Filologu Biedribas Raksti VII 112ff. 

Nun zur phonetischen Beschreibung. Den Kern hat schon 
Kurchat richtig herausgeschält. 

Die Druckart ist ein kräftiger Stoß, der aber nicht wie beim 
Stoßton glatt (um einen Sieversschen Ausdruck zu gebrauchen), 
d. h. gleichmäßig abnehmend ist, sondern durch einen momen- 
tanen Verschluß der Stimmlippen unterbrochen wird, vgl. 
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Fig. 18 und 19. Sobald sich die Stimmlippen wieder öffnen, 
wird der Vokal bzw. Diphthong zu Ende gesprochen, aber 
nun ohne Stoß. Der Glottisverschluß kann mit Hochwölben 
des Zwerchfells verbunden sein. Vollständiger Stimmlippen- 
verschluß tritt durchaus nicht immer ein, vor allem auf z: und u: 
vermeidet man ihn gern. Besonders im Satzzusammenhang 
wird der Verschluß nur angedeutet, d. h. die Stimme setzt 
nicht ganz aus, sondern wird nur mehr oder weniger abge- 
schwächt. Der Gehöreindruck ist trotzdem für den Litauer 
derselbe. Eben der Stimmlippenverschluß sowie sein Ersatz, 
die stimmschwache Stelle, unterscheiden den Brechton vom 
glatten, ununterbrochenen Stoßton. 


Fig. 18. Tonbewegung von £: in Zemaitisch (Salantai) GE. 


Die Druckstelle ist dieselbe wie beim litauischen Stoßton. 
Der Verschluß, der Moment des Hauptdrucks, der mit starker 
Spannung der Zungenmasse und des Mundbodens verbunden 
ist (vgl. Röntgenbild Fig. 7 im Gegensatz zu 8), tritt auf Diph- 
thongen im ersten Komponenten ein und zwar so, daß dieser 
Vokal in einen halblangen und einen recht kurzen Teil zer- 
fällt. Es wird beispielsweise zemaitisch (Salantai) tü-uk’ < lauk 
etwa wie ta.awk* gesprochen. Der Verschluß bzw. die Andeutung 
dazu liegt also, wie schon oben bemerkt, mehr nach vorn als 
beim lettischen Brechton, wo er zwischen beiden Kompo- 
nenten eintritt. Auf einfachen Längen hört das Ohr keinen 
Unterschied zwischen zemaitisch und lettisch ri-ts ‚der Morgen‘, 
obwohl er theoretisch vorauszusetzen ist. 
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Uber die Quantitätsverhältnisse haben wir eben gesprochen. 
Es sei nur hervorgehoben, daß beim Stoßton deutlich ein langer 
Vokal bzw. Langdiphthong wahrgenommen wird, dagegen 
beim Brechton das Ohr den Eindruck eines kürzeren Phonems 
erhält. Offenbar weil in der gewöhnlichen Rede der zweite 
Teil des gesprochenen Vokals wenig zu hören ist. Die Breite 
der Kurve in Fig. 18, 19 ist jedoch größer als in Fig. 13 und 
auch die rückwärts abgespielte Grammophonplatte zeigt, 
daß der Gehöreindruck täuscht. Der Zeitverbrauch eines 
gebrochenen Phonems ist tatsächlich etwas größer als der eines 
glatt gestoßenen derselben Mundart. Absolute Zeitangaben 
sind natürlich unmöglich. 
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Fig. 19. Tonbewegung von £: in Zemaitisch (Svekäna) ik“. 


Die Tonbewegung ist dieselbe wie beim Stoßton, vgl. 
Fig. 18, 19 mit Fig. 13. Ein kürzerer steigender Ast biegt 
in einen längeren fallenden um. Das infolge des Stimmlippen- 
verschlusses fehlende Stück der Kurve kann man mit dem 
Auge leicht rekonstruieren. Wo die Stimme bloß abgeschwächt, 
der Verschluß nur angedeutet wird, da erhält man ununter- 
brochene Kurven. Sie gleichen dann vollständig den des glatten 
Stoßtons. 


Mittelton. 


Wenn man sich vorgenommen hat, die einzelnen Akzente 
nach ihrem wesentlichen Merkmal zu benennen, so ist man 
beim ,,Mittelton“ in Verlegenheit. Denn für das litauische Ohr 
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hat er keine hervorstechende Eigenschaft. ` ,,Mitteltonige“‘ 
Phoneme werden so ausgesprochen, wie unbetonte, vor dem 
Wortiktus stehende Längen und Diphthonge. Selbstverständ- 
lich unter Berücksichtigung der jeweiligen Mundart. Diese 
Eigenschaftslosigkeit, immer vom Litauischen aus gesehen, 
brachte mich auf den Namen ‚Mittelton‘. Vielleicht paßt 
jedoch die Bezeichnung ‚schmaler Dehnton‘‘ besser, weil er 
für mein Gehör ein wenig ausgeprägter, kurzer Dehnton ist. 
Daher auch das Zeichen [*]. Bei emphatischer Aussprache geht 
der Mittelton sofort in den Dehnton der betreffenden Mund- 
art über. Bei gewöhnlicher Artikulation aber unterscheidet 
er sich für das einheimische Ohr durchaus vom Dehnton. Da- 
her rieten mir Salys als Zemaite und Skardžius als Ostlitauer 
den Namen ‚Mittelton‘‘ beizubehalten. Ich folge ihnen, weil 
mein Ohr aus Gründen, die weiter unten erörtert werden, 
für die Beurteilung des Mitteltons, von Diphthongen abgesehen, 
wenig geeignet ist. 

Der Mittelton findet sich in irgendeiner Form überall 
in den litauischen Mundarten. Je nach dem akzenttragenden 
Phonem gibt es Schattierungen, aber allen gemeinsam ist, 
wie schon gesagt, die farblose, verkürzte Dehntonigkeit. Was 
unter ‚farblos‘ und ‚wenig ausgeprägt‘ zu verstehen ist, 
werden wir gleich sehen. 

Er erscheint erstens für schriftlit. 7, ù, ë, &, d. h. also für 
urlit. 2, u, e, a unter altem Wortakzent in offener, nichtoxy- 
tonierter Silbe, aber nur in einem Teil der ostlit. Mundarten 
etwa um Subacius (R 3), Anykščiai (R 4), Küpiskis (R 5) tritt 
er für alle vier Kürzen ein. Vgl. aus Anykščiai: tiki > it.ki, 
püsys > pu.si.s, kélios > ké.li.s, aki > db , Anderswo, etwa 
um Düsetos (R 6), Vilkmergė (R 3), Joniškėlis (R 2), Kulva 
(R 1 p), Panevézys (R 1 2), Raizgiai (VZ), Salantai (ZT) hat 
nur z, u den Mittelton, während e, a, wie im Schriftlit. bereits 
dehntonig geworden ist. Vgl. beispielsweise aus Panevézys: 
atsiliko > atsili.ka, büvo > bü.ßa aber geresne: gerd-she, sãko : sa-ka . 

Ferner tritt der Mittelton auf naturlangen Vokalen und 
Diphthongen auf, die sekundär den Wortakzent erhalten. 
Das ist natürlich nur in denjenigen Mundarten der Fall, wo 
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Akzentzurückziehung stattfindet. Also etwa um Salantai 
(ZT), Sveksna (ZR), Raizgiai (VZ), Panevezys (R 1 z), Kulva 
(R 1 p), Joniškėlis (R 2), Subaéius (R 3), Anykšëiai (R 4). 
Beispielsweise wird um Sveksna: Zmonà > Zmuön,a, vienà > Bin, 
oder um Subaéius: sünüs > sü-nus, ausis > əú.Sis gesprochen. 
Hierher muß man auch die Vokative aus den Gegenden rechnen, 
wo an sich der Wortakzent nicht nach vorn verschoben wird. 
In meiner Heimat gibt es Vokative wie ßdikai ‚Kinder!‘, mérceles 
‚Mädchen!‘ neben dem Nominativ ßaika.i., mergä-les. Möglich, 
daß hier im Vokativ die Iktusstelle alt ist, aber der Vokativ 
ka.i.mi-n (zu kaimynas ,Nachbar‘) scheint doch dafür zu 
sprechen, daß oben sekundäre Zurückziehung eingetreten ist. 
Jedenfalls ist in jenen Einzelfällen der Mittelton deutlich zu 
hören: kein *ßa-ikai oder Box. kat, sondern faikai. 


Fig. 20. Tonbewegung von š. in nordlit. Rio, 


Schließlich kann der Mittelton den Dehnton in Einsilbern 
und in auslautenden Silben ersetzen. Die Bedingungen sind 
je nach den Mundarten verschieden. Auf Einsilbern findet 
sich der Mittelton auf dem ganzen litauischen Sprachgebiet 
(soweit er nicht durch den geschnittenen Dehnton verdrängt ist, 
vgl. S. LIIIff.), aber daneben kann meist auch die dehntonige 
Form bleiben. So sprach Jablonskis ó: und o-, i7. und ir, kai.p 
und kaip, añ.t und ant. Für dehntonige Längen und Diphthonge 
im Auslaut erscheint der Mittelton in manchen Zemaitischen 
Mundarten, etwa um Svéksna, als Nebenakzent: ana > an,u-, 
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sünaüs > si-n,a.us. Das ist auch in einigen mittellitauischen 
Mundarten der Fall, die wohl unter žemaitischem Einfluß 
den Wortakzent zurückziehen, z. B. um Raizgiai (VŽ). Aber 
auch als Hauptakzent kann der Dehnton zum Mittelton ver- 
kürzt werden, jedoch nur in verhältnismäßig wenig Mundarten 
im absoluten Auslaut, wie z. B. um Serédzius (VP) in kitame > 
kitam oder um Joniskelis (R 2) in daugiat > dagsw.. Meist 
geschieht das nur im geschlossenen Auslaut, etwa um Panevézys 
(R 12), Subaéius (R 3), Anykšëiar (R 4), Küpiskis (R 5). Vgl. 
beispielsweise aus Anykščiai: sirdiés > Sirdé.s, kelmais > ketmai.s . 
Denn im ungedeckten Auslaut ist,dort der Dehnton, über den 
Mittelton offenbar, in den geschnittenen Dehnton übergegangen. 
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Fig. 21. Tonbewegung von i. in ostlit. fi.ko. . 


Nun zur Beschreibung des Mitteltons. Beginnen wir mit 
dem auf alten Kiirzen, etwa wie er um Subaöius (um AnykS¢iai 
wird genau so gesprochen) in tiko > tt.ko., büvo > bu.Bo., ëä > 
d Zo, sãko > s5.ko. erscheint. Der Druck ist gleichmäßig und 
schwebt über dem ganzen Vokal. Man hört nichts von dem 
so charakteristischen An- und Abschwellen der Stimme, wie 
beim Dehnton der meisten Mundarten, vgl. S. XX XVIff. Damit 
verbunden ist eine schwächere Spannung des Phonems als beim 
Dehnton. Mit anderen Worten, die Druckart ist dieselbe wie beim 
Dehnton um Willkischken. vgl. S. XXXVIIf. Der Akzent ist 
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farblos. Nur eins unterscheidet ihn, abgesehen von der Quanti- 
tät, man kann ihn nicht ohne weiteres dehnen. Darin ähnelt er 
dem Stoßton, vgl. S. XXIX. Die Quantität ist nicht bei allen 
vier Vokalen dieselbe, obwohl sie alle halblang sind, aber es 
ist deutlich wahrzunehmen, daß i., ö. kürzer ist als é., A. So 
versteht man, daß südlich von Subaéius um Vilkmerge č., ú. 
zwar noch mitteltonig sind, die andern beiden Vokale jedoch 
schon dehntonig geworden sind. Die Tonbewegung ist, wie 
Fig. 20 (Panevezys!) und 21 (Subätius) zeigen, steigend-fallend. 
Die Ähnlichkeit mit der Tonbewegung mancher Kurztöne 
(vgl. Fig. 10) und noch mehr mancher Stoßtöne (vgl. Fig. 12 
und 13) ist unverkennbar. 


U INA NS Nel NI NA NE NE NA NPN NP NP NP VNAV PP Pt NN 


VV 


Fig. 22. Tonbewegung von + in zemaitisch HEI, 


Nicht anders klingt der Mittelton auf langen Vokalen, etwa in 
zemaitisch (Plünge) HE) und ostlitauisch (Subacius) #-Kki < tyki, 
nur daß der mitteltonige Vokal statt halblang, wie oben, deutlich 
lang ist. Freilich nicht so stark gedehnt wie im dehntonigen 
Akkusativ der beiden Mundarten D. bzw. ti-ku.. Aber die 
Tonbewegung sieht ganz anders aus. Sie entspricht der des 
Dehntons der betreffenden Mundart (vgl. Fig. 22 und 16), nur 
daß sie kürzer ausfällt. So kommt es, daß der Mittelton 
auf diesen Längen sich so anhört, wie die unbetonten vor- 
tonigen Längen der jeweiligen Mundart: beidemal haben wir 
einen farblosen, verkürzten Dehnton vor uns. Man vergleiche 
auch die Tonbewegung des vortonigen CG in mittellitauisch 


1 Die Versuchsperson hat eine sehr tiefe Stimme, so daß der 
ganze Akzent unter dem Ton H zu liegen kommt. 
Gerullia. IV 
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(Suvalkijà) &i-kö: tyki in Fig. 23 mit der des mittellitauischen ö' 
in fikw :tyky in Fig. 15. Allein die Ausdehnung unterscheidet 
sie. Halten wir die Kurven mitteltoniger Halblängen mit denen 
mitteltoniger Längen zusammen, so könnte man an eine andere 
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Fig. 23. Tonbewegung von vortonigem 7 in mittellit. tii. 


Intonation glauben, aber der lebendige Klang belehrt uns eines 
Besseren: beide klingen gleich. Nur die Quantitat ist ver- 
schieden. Tatsächlich erscheint bei pathetischer Aussprache 
der Halblangen auch die Kurve der mitteltonigen Langen. 


Fig. 24. Tonbewegung von ¿é in ostlit. Déi. 


Auf Diphthongen ist der Mittelton derselbe wie auf ein- 
fachen Längen. Auch hier ist die Tonbewegung dehntonartig, 
wie Fig. 24 im Vergleich mit Fig. 17 dartut. Desgleichen ist 
die Tonbewegung vortoniger Diphthonge der des Dehntons 
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sowie der des Mitteltons auf das engste verwandt, vgl. Fig. 25. 
In zahlreichen, besonders ostlitauischen Mundarten kann man 
den Zusammenhang zwischen dem normalen Dehnton einer- 
seits und dem Mittelton sowie der Intonation vortoniger Diph- 
thonge andererseits an der gleichen lautlichen Veränderung 
erkennen: dehntoniges, mitteltoniges und vortoniges au wird 
>ou. Vgl. etwa um Subaéius: 9%-sı.s < aüsys, ot.sis < ausis, 
gust: <ausiü. Dasselbe gilt für az, e, 


Fig. 25. Tonbewegung von vortonigem ie in mittellit. Kiel. 


Während mitteltonige Halblängen und Längen in allen 
Gegenden, soweit sie überhaupt vorkommen, gleichartig sind, 
sind mitteltonige Diphthonge mundartlich differenziert, ent- 
sprechend dem Dehnton der betreffenden Gegend. Doch 
betrifft das nur die Quantitätsverhältnisse.. Im Mittellitauisch 
meiner Heimat sind beide Komponenten dehntoniger Diph- 
thonge halblang, die mitteltoniger beide kurz: Go: to < vaika 
und fdikai (Vok. Pl.); im Zemaitischen ist unter dem Dehnton 
der erste lang, der zweite kurz, dagegen unter dem Mittelton 
der erste halblang, der zweite kurz: vgl. um Sveksna d-us? 
< aüsy neben d.us,?s < ausis; um Salantai jedoch schwindet 
in offener Silbe des Anlauts auch diese Halblange: dus,’s < ausis. 
Im Ostlitauischen, etwa um Subãčius, hat der dehntonige 
Diphthong einen kurzen ersten, einen langen zweiten, hingegen 
der mitteltonige zwar auch einen kurzen ersten, aber einen 
halblangen zweiten Komponenten: 9%-st.s < aüsys, 9U.sis < ausis. 
In bestimmten Fallen wird auch diese Halblange zur Kiirze, 
vgl. S. 67, wo aber natürlich nicht alle Bedingungen für die 
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vollständige Verkürzung angegeben werden. Jedenfalls sehen 
wir auch aus den verschiedenartigen Quantitätsverhältnissen, 
daß der Mittelton im Grunde genommen nur ein verkürzter 
Dehnton ist. 

Der Mittelton auf auslautenden Längen und Diphthongen 
sowie auf Einsilbern ist dem auf inlautenden gleich, nur daß 
die Tonbewegung stark fallend ist. Das überrascht nicht, 
denn auch der auslautende Dehnton ist stark fallend, vgl. Fig. 28. 


Zusammenfassend muß man den Mittelton einen verkürzten 
Dehnton nennen, dem das An- und Abschwellen der Stimme 
fehlt. Das scheint auch Bügas Auffassung zu sein, wenn er 
LKZ LII schreibt: ,,Senoji tvirtagale priegaide gerai ausiai 
nėra sunku atskirti nuo naujösios-atstumtines. Rytu Lie- 
tuvoje, pav. Kùpiškyje, Birzyse ir Panevézyjé, atstumtinė 
priegaidé yra daug lygesnė už senąją, kurios balsas eina tarsi 
vilnydamas arba suokodamas.* 

Die Entdeckung der mitteltonigen Phoneme verdanken 
wir Baranowski. Durchgehend bezeichnet er jedoch den Mittel- 
ton nur auf etymologischen Kürzen und zwar mit dem ,,zwei- 
morigen“ Zirkumflex [`]; vgl. aus Anykščiaī Baranowski-Specht 
I 40: palikt’ < palikti, übagas < ùbagas. Auch mitteltonige 
Längen des Auslauts erscheinen gewöhnlich zweimorig, vgl. 
a. a. O. 42: urwü! < urvü, tõs : tõs, während sie im Inlaut bald 
zwei- bald dreimorig (wie dehntonige Längen also) geschrieben 
werden; vgl. aus Panevezys Baranowski-Specht I 218: Zmöniu 
< žmonių neben gra < yra. Mitteltonige Diphthonge des In- 
lauts und des Auslauts sowie in Einsilbern werden entweder 
wie gewöhnliche dehntonige Diphthonge bei Baranowski mit 
dem ~ versehen oder als verkürzte mit dem ` ; vgl. aus Rozalimas 
Baranowski-Specht I 118/119 nodju < naujų neben waikgs < 
vaikais oder aus Anyksdiai a. a. O. 40: kiteip neben kiteip < 
kitaip, nuö < nuö aber tai < tat. Baranowski verwendet gelegent- 
lich auch andere Zeichen für mitteltonige Längen und Diph- 
thonge, vgl. Baranowski-Specht II 226ff. Jedenfalls sehen 


1 Baranowski unterscheidet Mittelton und geschnittenen Dehn- 
ton äußerlich nicht. Vgl. S. LV. 
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wir aus der kurzen Zusammenstellung, daß Baranowski mittel- 
tonige Phoneme neben dehntonigen erkannt hat. 


Geschnittener Dehnton. 


Der geschnittene Dehnton [’] in ausgeprägter Form findet 
sich um Subädius, Küpiskis, Anykščiai, Vilkmergé usw., also 
in R 3, 4 und 5; aber auch in R 1 und 2 kann man ihn in manchen 
Mundarten noch recht deutlich wahrnehmen. Er steht für den 
gewöhnlichen Dehnton auf Längen und Diphthongen des 
absoluten Auslauts: kit > kitú-, kapak > kapai.. Weil er nur 
eine besondere Art des Dehntons ist, habe ich auch das Zeichen 
entsprechend gewählt. 


eee ees so 


el “< wm — — — 


Pad 


Fig. 26. Tonbewegung von % in ostlit. (Subaéius) Kita: . 


Ich nenne ihn ,,geschnittener Dehnton“, weil er wie ein 
gewöhnlicher Dehnton jener Gegenden klingt, dessen Ende 
gleichsam abgeschnitten ist. Zur Bezeichnung ‚geschnitten‘ 
vgl. Sievers, Grundzüge der Phonetik®, § 590ff. Infolge 
dieses seinesCharakteristikums, eben des geschnittenen Phonems, 
erleidet Druckart, Druckstelle und Quantität eine deutliche 
Veränderung gegenüber dem gewöhnlichen Dehnton. Auch 
die Tonbewegung ist etwas anders als man sie im Auslaut 
erwartet. Im folgenden beschreibe ich diesen Sekundärakzent 
nach der Aussprache von Subä£ius-Anyksciai. 
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Der Druck ist beim normalen Dehnton gleichmäßig an- 
schwellend, am Schluß jedoch abschwellend (vgl. S. XXXVIf.). 
Gerade dieser abschwellende Schlußteil fällt beim geschnittenen 
Dehnton weg, weil der Sprecher dort abbricht, wo der Druck die 
größte Stärke erreicht hat. Auf der Platte rückwärts gespielt 
hört sich ostlitauisch tú: (< tü) wie ein ostlitauisches ú't an, 
d. h. wie ein Stoßton jener Gegend. Vgl. S. XXXIIIf. 

Die Druckstelle ist entsprechend der Druckart am Schluß 
des Vokals bzw. Diphthongs. 

Die Quantität wird in ihrem Wesen verändert. Das Phonem 
ist nicht wie beim gewöhnlichen Dehnton beliebig dehnbar, 
sondern wie beim Stoßton nur beschränkt: wird doch die Deh- 
nung unvermittelt abgebrochen. Die einfachen Vokale unter 
dem geschnittenen Dehnton sind deutlich kürzer als die unter 
dem gewöhnlichen, aber doch noch durchaus als Längen an- 
zusprechen. In Diphthongen ist der zweite Komponent, der 
ja im Ostlitauischen entschieden lang wird, sobald er den 
normalen Dehnton trägt, nur halblang: kapai > kapai.. In 
Einsilbern auf r, l, m, n sogar kurz: af > ar. 
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Fig. 27. Tonbewegung von ú in ostlit. (Vilkmergé) Lë. 


Für die Tonbewegung müßte man an sich dieselbe Kurve 
erwarten wie beim gewöhnlichen Dehnton im absoluten Aus- 
laut des Mittellitauischen, also entweder eine rein fallende, 
wie in Fig. 28, oder eine kurz und schwach ansteigende — 
lang und kräftig abfallende. In Wirklichkeit nähert sie sich 
um Subdacius-Anyks¢iai etwas mehr der Tonbewegung des 
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inlautenden Dehntons (vgl. Fig. 26 und 17), um Vilkmergé 
dagegen entspricht sie der Erwartung, wie Fig. 27 zeigt. DaB 
in Fig. 28 die Kurve wesentlich langer ist als in Fig. 27, hangt 
wieder damit zusammen, daß der gewöhnliche Dehnton im 
Auslaut lang ausklingt, der geschnittene geradezu abgeschnitten 
wird. 


NNNKNNNANDADADADN AWA AWAWAWAWAWAWAWAWA' 
/ | \ J U f V V \ V U VV VV d V V V V V \ \ \ Ú V V VI 


Fig. 28. Tonbewegung von auslautendem mittellit. @ in kita: . 


Baranowski hat den geschnittenen Dehnton offenbar er- 
kannt gehabt. Er bezeichnet ihn auf einfachen Längen mit 7, 
auf Diphthongen mit ` über dem zweiten Komponenten: kokiö, 
ktousai, tartum = ko.kör, ktousat., tartum., vgl. S. 86. Daß er 
auch für den geschlossenen Auslaut dieselben Zeichen verwendet 
(vgl. S. 90: juodös, kaip neben kaip = 95.d5-s, kat.p), ist bei 
seiner Morentheorie verständlich. Er legt nur auf die Quantität 
Wert und tatsächlich sind alle Phoneme im gedeckten und 
ungedeckten Auslaut von Anyksciai etwas verkürzt, nur nicht 
| schematisch um eine More (vgl. im übrigen Leskiens Ausfüh- 
| rungen IFAnz. 13, 79ff.). Im gedeckten Auslaut kann der 
normale Dehnton nur zum Mittelton, nicht zum geschnittenen 
Dehnton werden, weil der folgende VerschluBlaut die ge- 
schnittene Aussprache des Phonems nicht zuläßt. 


Gerullis. 


Dialekttexte 


mit Einführungen 


I. 
Schriftsprache. 


Jonas Jablönskis wird als räSomosios kalbös tévas, als 
Vater der heutigen litauischen Schriftsprache bezeichnet, und 
das mit Recht. Diese über den Mundarten stehende, ge- 
reinigte Form des Litauischen beruht durchaus auf dem mittel- 
litauischen Dialekt der nördlichen Suvalkija. 

Wie wird aber diese Schriftsprache ausgesprochen? Das 
ist fiir uns bei der Aufzeichnung von mundartlichen Texten 
die Hauptsache. Offizielle Regeln gibt es nicht, wohl aber be- 
müht sich der Gebildete die Schriftsprache laut so zu lesen 
und in der Umgangssprache so auszusprechen, wie es die aus 
der nördlichen Suvalkija Gebiirtigen tuen. Man redet auch 


DEE) 


m... 


sachlich ist es kaum etwas anderes. Der Erfolg der Nachahmung 
hängt, von individuellen Fähigkeiten abgesehen, von der 
Heimatmundart ab. Vertreter des Mittellitauischen, etwa aus 
Siauliaf oder Kulva, werden mühelos eine einwandfreie Aus- 
sprache erwerben, während echte Zemaiten schwerlich ihre 
Herkunft ganz verleugnen können. Ostlitauer des Wilna- 
gebiets haben sich nur wenige Regeln einzuprägen, um eine 
dialektfreie Aussprache zu erzielen, dagegen müssen sich 
solche aus Suba¢ius, Küpiskis, Kavärskas usw. sehr bemühen, 
weil bei ihnen viel mehr Laute mundartlich verändert sind. 
Sehr oft ist nicht der lebendige Einfluß der suvalkieciai 
beim Aneignen der Musteraussprache wirksam, sondern das 
Schriftbild. Da die jablonskische Rechtschreibung die ein- 
zelnen Laute recht gut wiedergibt, fällt das dem Ferner- 
stehenden nicht immer auf, aber es kommen auch grobe 
Schnitzer vor. So kann man von Gebildeten manchmal steet 
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„ertrinken‘, Zasinas ‚der Enterich“ wie skefsti, Zansinas 
hören, obwohl doch e, a einfache Längen bedeuten. Bei Ze- 
maiten wäre derartiges verständlich, weil sie ja alte inlautende 
Nasale in ihrem Dialekt strichweise bewahrt haben, aber bei 
Ostlitauern beruht es auf Spekulation. So beschreibt beispiels- 
weise Ekblom in seinem phonetisch ausgezeichneten Manuel 
phonétique de la langue lituanienne 1923 die Aussprache des 
Schriftlitauischen durch einen Ostlitauer, den Schriftsteller 
Jurkünas-Seinius aus Seiniünai, 21 km Luftlinie südlich Vilk- 
merge. Es ist ein schönes, stark östlich gefärbtes xowń- 
Litauisch, aber S. 16 sagt Ekblom: ,,Le lituanien littéraire ne 
possède pas de voyelles nasalisées. Les 7, e, a, a dans les themes 
des mots font fonction de signes pour la voyelle correspondante, 
accompagnée de n“! 

Wenn auch die Bewohner der nördlichen Suvalkija von 
Hause aus die Schriftsprache, wie sie selbst glauben und wie 
es auch von anderen anerkannt wird, mustergültig aussprechen, 
so deckt sich ja die Schriftsprache nicht mit den einzelnen 
Mundarten jener Gegend. Um also eine über allen Zweifel 
erhabene Aussprache phonetisch aufnehmen zu können, wandte 
ich mich an Jablonskis selbst, um, wie es Jablonskis formuliert 
haben wollte, festzustellen, kaîp Jönas Jablonskis räsomosios 
kalbös garsùs tãria . 

Im folgenden wird zunächst der Vergleichtext aus Ekbloms 
Manuel 8. 29 und dann Jablonskis’ Einleitung zu der von ihm 
verfaßten Schulgrammatik ,,Rygiskiu Jono lietuviu kalbos 
vadovelis, Kaunas 1925“ S. 3/4 abgedruckt und zwar links 
in der Rechtschreibung, wie sie Jurkūnas- Šeinius bzw. Jab- 
lonskis bietet, rechts in phonetischer Transkription. Die Akzent- 
setzung auf der linken Spalte stammt auch von Jurkūnas- 
Šeinius bzw. von Jablonskis selbst. 

Jablonskis pflegt als seine Heimat Rygiškiai zu bezeichnen, 
ein Dorf der Suvalkija, 12 km Luftlinie nördlich von der Eisen- 
bahnstation Pìlviškiai (Linie Eydtkuhnen— Kaunas). Daher 
der Deckname Rygiškiu Jonas. Ich nahm früher an, daß seine 
Aussprache auf der Mundart von Rygiškiai beruhe. Daß diese 
in manchem von der Aussprache Jablonskis’ abwich, erschien 
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mir natiirlich, aber durch Vergleich mit anderen Versuchs- 
personen aus der Suvalkija ergab sich bald, daB Jablonskis 
die Schriftsprache fast ganz und gar so ausspricht, wie die 
ältere Generation aus der Mundart von Naumiestis, einem 
Flecken an der preußischen Grenze, gegenüber dem preußi- 
schen Städtchen Schirwindt. Er lebte nämlich bis zu seinem 
12. Lebensjahr in Kubiliai, 3 km nördlich von Naumiestis, 
und vom 12. bis 17. in Meistai, unmittelbar bei Naumiestis. 
Erst vom 17. Lebensjahr ab war seine Heimat Rygiskiai, 
aber nur in den Schulferien. Mag also Jablonskis syn- 
taktisch und lexikalisch vieles aus Rygiskiai haben, pho- 
netisch ist sein Litauisch unverändert geblieben, nämlich das 
von Naumiestis. 


Zur phonetischen Transkription sei bemerkt, daß ich 
Jablonskis’ Musteraussprache zweimal zu verschiedenen Zeiten 
aufgenommen habe, beide Aufnahmen für mich allein verglich 
und dann nochmals an Jablonskis’ Artikulation kontrollierte. 
Dabei half mir außerdem mein Schüler K. Alminauskis, der 
als Zemaite mich auf manches aufmerksam machen konnte, 
was mir entgangen wäre. Auch sei hervorgehoben, daß sich 
Jablonskis im einzelnen Wort nicht widersprach. Ich weise 
ausdrücklich darauf hin, weil einiges in Jablonskis’ Aussprache 
seinen (damaligen) Theorien widerspricht. 


Sprachproben. 


Kaip Jönas Jablönskis räso- 
mosios kalbös garsus taria. 


Vaiko akiniai. 

Sako vaikas tévui: 

— Téte, nupirk man akinvus, 
— noriu skaityti. 

— Gerai, — atsäke tevas, — 
*nupirksiu, tik vaikiskus. 

IF nupirko tevas *sünui ele- 
mentöriy. 


kai.p ëmge jabtéi.nskis rã- 
so'mo'Sö's katbö's garsus tara 


Doi Lo: akinei. 

sa‘ko: Bai.kas té-Bui 

ieti nupi.k mán äkihüs 
nö Fü skaititi 

gerai. atsärke: tépas 
pir.kia tik’ Bai.kiskus 

ir. nupir.ko: tépas sú'nui 
elementö fù 


NuU- 
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* Mäma. 

* Turguje mergele atsiliko nuo 
motinos. Ji läksto, jiesködama 
sävo mamytés. Zmönes kläusia: 

— Kokia buvo tivo *mäma ? 

Mergyté verkdama sãko : 

— *Afgi jūs nežinote? Mano 
*mama apdriskusi, terbelemis 
apsikabinusi, bèt už visas ge- 
resn£. 


Zuikis if eiis, 

Dailus, grazus zuikélis säko 
éz0ur: 

— Kokie, brolirkai, 
rūbai dygis iF negräfüs. 

-- Tresa, — atsäke eZjs, — 
bet mano ädatos *apgina manè 
nuo Sunies iF vilko dont, AF 
tam tävo grazus kailelis? Zui- 
kelis nieko nebeatsäke, tik suñ- 
kiai atsidüso. 


tavo 


Sumani várna. 


Rado várna vandens asot. 
Ji trosko gérti. Bèt asotis 
buvo dugstas, o vandens tik 
paciame dugne. Susigriebe var- 
na: émé metyti akmeniuküs š 
asoty. Vanduö pakilo, Ap várna 
atsigere lig söties. 


Kur teisybe. 
Tupedamas paukstelis *me- 
dyje pamaté zéméje grüdel; vr 
mano sáu: 


mama 

tuřguje mefcoeéle atsiliko 
nuö mó'fino's Jù tä'ksto: jies- 
ké-dama saßo' mami fe e 

Zmó:`ñe`s kid-usa 

kö'ka bußo' taßo mama 

mercite Bergdama sã'ko' 

ofci jus neZino-te mano: ma- 
ma abdriskusi terbé-le-mis apŝi- 
kabinusi bet ùž ßisàs gefesne' 


zuiki's if. EZTS 

daitüs grazus zuiké-lis ad Fo 
& Eni 

köki bro-lükai tao: rübai 
di-gus if. negra-Zu's 

Leed atsä’ke e2i's bet mano: 
ä'dato's abgina mane nuö su- 
hies if. Gi to dant 

af. tám tapo: graZüs kailé-lis 

zutkeé lis niéko: nebeatsa he: 
tik’ sun.kei atšidàso': 


sumani Barna 

ra'do: Ba-rna Banden.s gett 
ji trö'sko çüfli bei a'sd-tis 
baño: d-ukstas 6° Banden.s tik‘ 
patame dugne susigriebe: Ba-r- 
na & me: mertirti akmenuküs š: 
a'söti‘ Bandué pakito iF. 
Ba'rna atsigé-re: lig’ sörlies 


kur. teisi be 
tupé'damas pauksté-lis mæ- 
diye pamãte: £@meye grw- 

dæi: if. mano: sáu 


I. Schriftsprache 7 


— *Inisiu ir *sulesiu. 

Nütüpe paukstélis prie grüdo 
if pakliuvo + pinkles. 

— Kodél as turiü prazüta, 
— gratidziat sucypso pauk- 
stelis, — vanagai gaudo gyvüs 
pauksteliüs, iř tai jiems niekat, 
o as turiü del vieno *menko 
grüdelio prazuti. 


Äutoriaus pasidiskinimas. 

Sita „Lietüviy kalbös vado- 
vêl“ skirit, kaip pasakyta jõ 
afitrastéje, pirmösioms műsų 
vidurinių mokyklu klaséms. 
Trumpinu cia daugidusia savo 
„Lietüviy kalbös gramätika‘“‘, 
skiriamą tiesiög Lietuvös moky- 
klai. Trumpindamas ja, süudedu 
; Sita vadovels tik tuos dalykus, 
kurié einami vidurinėse moky- 
klose pacioje kalbös mökslo 
pradziojé. Norejau, kad sis 
leidings sumadzejes Gro at- 
stöty dabař kalbös vadovel, (gra- 
mätika) Zemüju kläsiu moki- 
nidms. 

Sintakses düodu vadovelyje 
tik tiek, kiek jös einama dviejose 
vidurinių mokyklu kläsese. 
Sintakses dalyka, trumpa sa- 
kiniü moksla, isdestau vado- 
vélyje skyrium, bet vienu kitù 
sintakses tefminu naudojuost 
jai if etimologijos skyriuje; 
apie ätskirus stitaksés daly- 
keliüs, einamus tuöj vidurinėje 


im. sü if. sulèsù 

nütude päukstelis prič 
gri-do: ir. paklupo: i "pimkles 

kõdel (ké-det) as turu pra- 
žūti grati.dzei sutsipo: påuk- 
Ziele Banagai. gd-udo: fue 
pauksielus i. tai. jems niekai 
ö as tutu del pieno: men.ko' 
grudeé lo pražúti 


d-uto-faus pasi-d-iskinimas 

Sita’ lietußü katbé-s Bado-- 
peli: skirü kai.p pasaki-ta 96° 
an.traste'7e Birmö'Söms md an: 
pidurinu: mokivktu: klä'se'ms 
trum.pinu 6a ddugausa saßo' 
lietipu: katbös gramärtika' 
skima tieso-g  lietußö's 
moki'ktai trum.pindamas Jå 
sudedu ï Sita: Bado-Berli: tik 
tios dali'küs kufié ei.nami 
pidurine-Se moki-ktose paco-yé 
katbó's mö'ksto‘ prad2ö’je no-- 
reyau kad Sis leidihi-s suma- 
Zeus frot, atsté-tu: daba. 
katbó:s Godo- Bel, (gramätika‘) 
Zemüyü: Eë äi: mokiha-ms 

$in.takse's düodu Bado: Bë: liye 
(E Gei De 768 ei.nama 
dpiéjuose Pidurinü moki-ktu: 
kla@se-Se Sin.taksess dali-ka- 
trumpa:  sakifu:  mörksta’ 
igdé-stau ado Belize skutum 
bet pienu hitu Sin.takse's ter.- 
Minu näudouosi gaü. if. eli- 
motoguos shirüge ape ät- 
skirus siñ. takses dali-kelus 
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mokjkloje, tenka dré kalbeti ir 
paciojé etimolögtjoje. 


Kaip kas kada turi bat eina- 
ma gramätikos möksle — sàvo 
vadovelyje nepasakaü. Rüpi- 
nuosi, Siaip af taip, kalbös 
dalyka destyti if diskinti is 
kalbös pavyzdžių: pries ka aus- 
kindamas, düodu beveik visur 
ir Ziupsneli kalbös sakiniy. 


Pastebejes, jog més daüg kas 
netaisyklingai täriame räsomo- 
sios kalbös priegaides, sitame 
vadovelyje kiek daugiaü kalbu 
apie zddzio kit, düodu kiek 
daugiaü if kirčiúotų pavyzdžiů: 
mokiniai tuöj kalbös mökslo 
pradzioje tùri yprasti gerai skirts 
savo kalbös kirty. 

Kalbös pavyzdžių ca diodu 
labai mäza tik del tō, kad 
mokytojas if mokinys galt rasti 
jų dabar if kitur; pavyzdziais 
nenoriu ww vadovélio didinti. 
Dúotųjų pavyzdžių iř kilme 
rêtkarčiais pasakaŭ: Rr. 
(paimta is senóvés rasty), Rt., 
Lz. (if müsy rytü aukstaīčių 
kalbös, ig Lazüny parãpijos, 
Asmenös apskrityjè), Zt. (ig 
žemaïčių kalbös if Zemaités 
rasty) . 

Sis kalbös vadovelis, vis deltó, 
pasirödys vienam kitam mó- 
kytojui per didelis, kuriös-ne- 


ei.namus tudor  ßidurinee 
mo'ki-ktoye ten.ka 6a kalbéti 
iF. paćó'jè etimotdgij6-7e 

kai.p kas kada (opt bit 
ei.nama gramär’tikos mé-ksle 
saßo' Bado-Béliye nepasakdü. 
rú: inuosi Sei.p af. tai.p katbö-s 
dali-ka: deshi ir. akati 
is katbé-s paßi-2d2ü' pries kã 
diskindamas düodu  beßä-ik‘ 
Bisur. if. Züpsne-li- katbös 
sakinü' 

pastebe-Jä-s ög ms daü.g 
kas netars-klingar ta-Fame rã- 
So-mo-Sö's katbö-s priegaides Ai. 
tame Bado-Bé-li-jre kiek‘ daugat. 
katbù übe: 26-dé6° kalu: dúodu 
Del däugaü. if. kiféiotu: 
papi-adéu mokinei. tuöi katbé-s 
mo-ksto- prad2ö-je tari i-praste 
gerai. shirt sàBo- katbö-s kiřti- 

katbös papi-2déu- 6a düodu 
tabai. mã'ža tik’ dettö- kad 
mo-ki-toyas iF. mo-kihi-s gëlt 
rast jù: dabar. if. kitur. papi-z- 
dzei.s nenörü ir. Bado-Be-lö- 
didinti düotu-yü- papi-zdéu: ir. 
kit.me: r@tkarceis pasakdü. Rr. 
(pa-imta is ŝenó pes rä-stu-) 
Rt., Lz. (i$ ma: fit- duk- 
Stai.éu- katbös if tazúnw 
para: pijo-s Asmené-s apskri- 
line) Zt. (is Zemai.eu katbé-s 
ir. Zemai.te-s ra-stu:) 

Sis katbé-s PBado-Be-lis fis 
dettö- pasird-di-s  Biend-m 
kité-m mé-ki-to-yui perdidelis 


| 
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kuriös jö dälys rödysis kaip Ap 
nereikalingos Zemösioms mo- 
kyklos klaséms. Mokytojai 
dabař, prireikus, galês jj ir 
pätys susitrumpinti savös mo- 
kjklos reikalui. 


Kalbös möksle, einamame vi- 
durinéj mokykloj, daüg nù- 
sveria Sie dalykai: a) mokyklos 
skaitymai, tų skaitymy taisy- 
klingoji af netaisyklingoji kalba, 
b) mökytojo if mokytojy kalba, 
70s gerumas taisyklingumas 
arba negerumas netaisyklingü- 
mas iř c) kalbös vadovélio 
taisyklés su kalbös aiskinimais. 
Kalbös vadovélis pats vienas 
nieko cia negäli nusverti, bént 
daüg kó nepadarys. 


Šitam vadoveliui yra paimta 
„Lietuviu kalbös gramätikos‘“ 
rasyba: köl vadovéliams ne- 
nustatyta kita kurt rasyba, — 
Zmönes, kuriems pavesta cra 
spréndziamas Zödis tarti, niéko 
dar ner Siam reikalui nusprende, 
— laikaüsi rasybos, kurt, rödos, 
daugidusia yra isigalejusi Siuö 
tárpu müsu mokgklos vado- 
veliuose if Siaip skaitymuose. 


R. J. 


kurö-s ne kurö's 96- da-li-s ró- 
disis kai.p iF. nereikalingo-s 
Zemö-Söms mo-ki-kto-s kta-8e-ms 
mo-ki-to-yer dabaf. prirei.kus 
galé-s ji- ir. pa-ti-s susitrum.- 
pinti saßö-s mo-ki-kto-s rei.- 
katui 

katbös mörksle ei.namame 
Bidurinei mo-ki-kto-i däü.g nù- 
sera Sie dali-kai a) mo-ki-kto-s 
skai.ti-mai tü- skai.ti-mu- tai- 
Si-klingo-pi ar. n,etaisi-klingo-71 
katba b) mo-ki-to-76- ir. mo-ki-- 
toyu- katba 46-8  çerùmas 
taisi-klingimas arbà negerümas 
netarsi-ktingumas ir. c) katbö-s 
Bado-ße-lo- taisi-kle-s sù katbo-s 
a-iskinimais katbé-s Bado-fé-lis 
pats Bienas niéko- ĉà nega-li 
nusper.éi ben.t dati.gké- nepa- 
dari-s I 

Sitam Bado-Bé-lui i-ra pa- 
imta lietußü- katbö-s grama-ti- 
kors rasi-ba kit Bado-Be-läms 
nenustati-ta kita kufi rasi-ba 
Zmó-ñe-s kuriems papesta da 
spra-ndzamas 26-dis taříi niéko- 
dár ner Sam rei.katui nu- 
sprä-ndä- laikaü.si rası-bo-s kuti 
ré-do-s däugausa ira isiga- 
lé-jusi Zo ärm miü-su- 
mo-ki-kto-s Bado-Be&-hüose if. 
Zei. p skai.ti-muose 

fi- ciSkü- 76-nas 


II. 
Zemaiciai Telsiecia1i. 


Aus der Telscher Mundartengruppe, den dounininkai, sei 
als Muster die Mundart von Salantai [sätont,ä'] gewählt. Dieser 
Flecken liegt 48 km Luftlinie nordöstlich von Memel. 

Mein Schüler Dr. Antanas Salys [önt,uönts sdl,i-s] aus Re- 
kete [reka-t?], 7 km südöstlich von Salantai, arbeitet über die 
dounininkai und wird außer der Grammatik auch reichlich 
Texte aus den einzelnen Mundarten geben, darunter jedesmal 
eine Probe aus Baranowskis Sammlung mit danebenstehender 
eigener Transkription. Es erübrigt sich daher, daß ich hier 
Texte aus ZT bringe. Auch die phonetische Beschreibung 
lasse ich weg. Denn der Zweck meiner Dialektstudien, Ein- 
heimische zur Aufzeichnung und Beschreibung ihrer Heimat- 
mundart anzuregen, ist für ZT bereits erreicht. Ich drucke 
im folgenden nur den Vergleichtext ab, nach der Aussprache 
von Salys. Die beiden ersten Fabeln sind auf einer Schall- 
platte der Phonetischen Abteilung des Leipziger Indogerma- 
nischen Instituts aufgenommen. Leider kann man die Murmel- 
vokale auf der Platte nur schwach bzw. gar nicht hören. 

Von Salys stammt übrigens alles das, was A. Senn in Tauta 
ir Zodis IV 101ff. über die zemaiciu dzukai sagt. Auch die Fehler 
hat Senn gläubig übernommen. Salys war damals junger 
Student und besaß wenig phonetische Schulung. 


Ba-k* okoluor a 1 
sak" Bä-ks Get ou 


tét nùp Erk môn ökol,üör,'s nüord skaitt-é 


1 Der Vergleichtext ist in schriftlit. Form S. 5—7 ab- 
gedruckt. 


- 
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ger a: atsä-k? Deus nupe-rks? hie! pa-kesk"s 
è nupe-rk“ lieus sün,öu elem,é-nt,*s 


ma-m* 

to-rg,du mercä-l atselé.k* nù múotin!s 

ana Zë Lat" eisküodam" sä-ß" mois 

Za dofie kid-us 

küok;, bó. p° ër ma-m* mergä-k (seltener merçi) Bé.rg- 
dam,* sa-k* i 

d.rc, jus nezenuot mi.n* mäma abdré.skos' terbäliems 
apsekabé.nos' bèt o2f,é8,*8 gerä-sn? 


zéie Er dë Ze 
dës gra2,’s Zoikd-lis sa-k* ¢39" 
htiok,? briol,ok’ tã p° rü:b á: dei ër nègražť _ 
téis? atsächt d-z's bet md.n* ãdat"s abg,é-n moh; nù son,éis 
ër Bé-tk* dó.nt,ü-m 
à tâm tä-ß" graz,’s kaila-lis 
zoikd-lis nick“ nebatsa-k¢ tik’ sti-nk,d- atsedu-kstey? 


somanont’ Bä-rn“ 
ra-d* pa-rn* 6-nd,é-nts ozbuén® an,* triosk* cart? bet ozb,uénts 
bö.ß" d-uksts Bo 6-ndé-nts tik’ patem, dogn,? sosezgré.b* Ba-rn“ 
)iëm° mietl,iot? ku-tdé-tis ù ozbuón° 6-nd,ou pakét è Bärn“ 
atsecier® lig’ stots 


kam! teisi-b? 

topied,d-ms paukstä-lis med,” pama-t? Zënn hb grudã è 
mesl,eı sau 

ji-ms? è sole. 

méi dr pauksté-lis pri gri-d* è paklo.ß° ù pinks 

dietk Aë ag tor? prazi-t? gra-ud,* sots,t-p* paukstä-l's Banag a: 
gä-ud® ct-B"s päa.ukstel,is è tä-p ant-ms niek,ä: Bo as tor? diét 
Bein" mé-nk* gru-da-l? prazi-t 


1 Auf der Platte éikt,a-. 


= =... U U  —,—,—— 


Il. 
Zemaiciai Raseinieicai. 

Aus der Raseiner Mundartengruppe, den dünininkai, soll als 
Probe die Mundart von Svekäna [sßiöksn“] dienen. Der Flecken 
Svékina liegt 37 km Luftlinie südwestlich Memel, 514 km von 
der früheren deutsch-russischen Grenze entfernt. 

Es folgt zunächst der Vergleichtext, dann aus Baranowski- 
Specht I 325/26 die beiden Erzählungen in dieser Mundart. 
Die eine stammt von dem Kleriker Pocevitia [puotse.ßec?], die 
andere von Mikùžis [mek,ö2%s]. Der Vater des Pocévitia, 
seinem Stande nach litauischer Kleinadliger, war Verwalter des 
Gutes Jauniai [7a@.un,d-], 101%, km südwestlich von Svékéna. 
In der Familie wurde polnisch gesprochen. Die Eltern des 
Mikuzis lebten in Sveksna selbst und sprachen auch zu Hause 
litauisch, und zwar rein mundartlich. Beide, Pocevicia und 
Mikuzis, bemühen sich in ihrem Text nur die Aussprache 
mundartlich wiederzugeben, nicht dagegen Wortwahl und 
Syntax. 

Mein Gewährsmann ist der Student Kazimieras Alminäuskis 
[kazi.m,iörs almend-usk‘s] aus Päulaidiai [päut,d-ta-], 41% km 
Luftlinie südwestlich von Svekäna. 


Akzent. 
Der Akzent besteht aus Kurzton [‘], Stoßton [’] bzw. Brech- 
ton [^], Dehnton [`] und Mittelton [°]. 

1. Der Kurzton ist der Jablonskische. 

2. Der StoBton wird scharf gestoßen, so daß er anscheinend 
regellos mit dem Brechton abwechselt. Dabei spielt die indi- 
viduelle Sprechweise eine große Rolle: wer energisch spricht, 
bei dem wiegen die Brechtöne über und umgekehrt. Nur neben- 
tonig ist der Stoßton durchweg vom Brechton verdrängt (vgl. 


a, 


- 
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weiter unten). Das Schwanken kommt daher, weil etwa 12 km 
südlich von Svéksna der Brechton als Akzent des Einzelworts 
überhaupt nicht mehr erscheint. — Der Bruch bzw. die Ab- 
schwächung des Drucks tritt in Diphthongen, wie überall beim 
litauischen Brechton, über dem ersten Komponenten ein, nur 
bei ie, «o über dem zweiten. 

3. Der Dehnton hat seine Druckstelle, da wir eine rein 
žemaitische Mundart vor uns haben, über dem ersten Kompo- 
nenten des Diphthongs, nur bei ie, «o über dem zweiten. 

4. Dasselbe gilt vom Mittelton. Steht er auf Diphthongen, 
so ist der erste Komponent halblang: spå.rn,å's < sparnais, 
auch im Anlaut: das Ze < ausis. Nur in Einsilbern ist in letzterem 
Fall der erste Komponent kurz: wnt < añt. (Übrigens ist in 
Salantai der erste Komponent eines anlautenden Diphthongs 
unterm Mittelton meist kurz.) Er findet sich ein a) auf sekundär 
betonten Längen und Diphthongen, vgl. weiter unten, b) für 
schriftlit. Dehnton in Einsilbern (á: < af, Bud < 6, unt < añt) 
und bei zurückgezogenem Wortakzent in Endsilben, vgl. weiter 
unten. Allerdings kann man unter b) auch den Dehnton hören, 
sobald das Wort etwas hervorgehoben wird. 

Der Wortakzent wird in Mehrsilbern von der Endsilbe auf 
die erste zurückgezogen, wenn die Endsilbe schriftlit. ` oder ~ 
hat. Dabei gilt song < altlit. nupiřki, ani-ms < altlit. anie- 
mus, raukd-s < schriftlit. raukaîsi und ähnliches als nicht oxy- 
toniert. Der neue Wortakzent tritt auf kurzen Vokalen! als Kurz- 
ton auf (Banag,d- < vanagai), auf langen sowie auf Diphthongen 
als Mittelton (sün,a.us < süunaüs, Bd.nd,u- < vanduö). Ausnahmen 
kommen vor: sä-ß?s < saves gegenüber regelrechtem saß, < save . 
Vielleicht nach Analogie von ag fr < sävo. Zemaitisch brech- 
tonige (stoßtonige) Oxytona behalten den Wortakzent: matä-u 
< mataü, praiodä- < prazudei . 

Ein Nebenakzent tritt auf a) auf Endsilben, die den Wort- 
akzent verloren haben (vgl. oben) und zwar für alten Kurzton 
wieder als Kurzton (ßd-k,üs < vaiküs), für Dehnton gewöhnlich 


1 während 7, u, e, a unter altem Wortakzent wie im 
Schriftlitauischen behandelt werden. 
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als Mittelton (€2,i-s < ezgs, d.tat,a- < ar tatay), aber bei Hervor- 
hebung auch als Dehnton: (car,ä- < gerai); b) rein phonetisch 
in den Silben nach dem unverschobenen Wortakzent auf Längen 
und Diphthongen, und zwar ausschließlich in Gestalt eines 
schwachen Brechtons: rop,i-2 < rùpūžė, ded,a: < didei, bieß,ü- 
< tevui, ma-d,é < mede(je), biégd,d-ms (sekundärer Diphthong) 
begdams < begdamas . 


Vokalismus. 


Die einfachen Vokale sind entweder kurz oder lang, wie 
im Schriftlitauischen; nur in Ausnahmefällen auch halblang: 
t. <i, mü.sl? < müsti, tél < tėti. 

1. Schriftlit. i > e: atsiliko > atselek“; auch in Diphthongen: 
ir > ér. Ausnahmen: tik: tik‘, is: is, isgijes : izcé7’s, also Ein- 
silber und Präfixe. 

2. Schriftlit. unbetontes e sowie e +r, l, m, n bleibt vor 
Vorderzungenvokalen e: i-fed?: jvedé, Ai i-s: eggs, mergelekt: mer- 
gelike, vor Hinterzungenvokalen wird es > a: isBatk’ < isvelka, 
matus < metus, bzw. wenn ein palataler Guttural vorausgeht 
> ã : katoruölekt?s < keturidliktus, gar,ä < gerai . Nur in Präfixen 
tritt es stets als a auf: nabatsa-k? < nebeatsäke, nace? A ae < ne- 
geriaŭs. In truobä-l,ie: trobélé(je) liegt bekanntlich ein Suffix 
-al- vor. — Schriftlit. ë sowie dehntoniges und stoBtoniges 
e +T, l, m, n wird vor Vorderzungenvokalen einschließlich der 
erweichten > ë: : 2d-m’s < Z&mes, smd-Fé¢ < smeřčio, cé < gérti, 
vor Hinterzungenvokalen dagegen > a bzw. nach palatali- 
sierten Konsonanten > å : ¢i-Ba-n,d-m < gyvéname, sold-s? < *su- 
lesu (zemaitische Sonderentwicklung) < sulesiu, pãrk < perka, 
Ba-rd < verda. Auch vor hartem Konsonant wird ë wie vor 
Hinterzungenvokal behandelt: md-s < més. Hierher gehört 
auch God" < véida, vgl. unter 10. Ausnahmen: lemé-ntuor? 
< lemetoriy, mé-nka < meñko, bën < ben. Man erwartet ë > a: . 

3. Schriftlit. ¿a (erweichtes a) > eë: kokia > kudk! (wegen 
e> vgl. unter ,,Auslaut‘‘), paciamé > patem,é; in u-Diphthongen 
bleibt der a-Laut unter schwacher Palatalisierung des voraus- 
gehenden Konsonanten (wie auch in zéie éi ` bliauni : blune . 
Wegen tai vgl. unter 9. 
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4. Schriftlit. u > o: bavo > betr, nöriu > nudr?; auch in 
Diphthongen: zuikis > zo-tk*s, kur > kór. Hierher gehört auch 
kod,ét, denn es geht auf kudél (< kodél) zurück, wie es in Naŭ- 
miestis, Serédzius, Vilkyskiai gesprochen wird. Ausnahmen: 
in Endungen vor s: graZüs ` graz,us, in der Präposition (Präfix) 
uz: uz, uzbdna:uzbién®. Dialektwidrig scheint drabi-2,a-: 
drabüziai, mu.st : müsti, pasku- tèñ? : paskutine zu sein. 

5. Schriftlit .é > ie: dél < diét, tupedamas > topi£d,äms . 
Anders im Auslaut, vgl. unter ,,Auslaut<‘. 

6. Schriftlit. o > xo: mötyna > mudi,i-n*, trobös > truöb,uös, 
turgo(je) > tö'rg,.ö. Anders im Auslaut, vgl. dort. 

7. Schriftlit. ve > i- : tiesa > ti-s,a, aniems > afit-ms. Aus- 
nahme: niekai : niék,d- . 

8. Schriftlit. wo > u: vanduö > Bö.nd,ü-, düoti > df und 
mit proklitischer Verkürzung nuö > nu, *nuomirti > numert . 

9. Schriftlit. ez, iai > a: : prakeikei > prakä-k,a-, eitt > at, 
zuikiai > z6°ik,a:; vgl. auch unter 10. 

10. Schriftlit. ai > a- : katlditis > ka-tä-t‘s, vanagai > Banag,a-. 
Hierher gehört auch: véida > Bd-d*, daleido > dala-d“, (vgl. 2.); 
dialektwidrige Ausnahme: neldimiy: natd-in* . 

11. Schriftlit. au > au, iau > "au: klausia > kla-us, graüdziai 
> gra-ud,a-, ardiausi > aréd-us?, doch ist das du, "au nicht scharf 
ausgeprägt. 

12. Schriftlit. am, an > om, on: tám > tóm, andm > and-m, 
danty, > dö.nt,ü-, sprända > spro-nd*; auch -q : on gehört hierher: 
ana:an,).n, ka: kin, vgl. unter „Konsonantismus“ 8. In der 
Präposition (und im Präfix) añt ist *3.nt zu ynt (bzw. umbieg“ 
< *antbégo) verkürzt. 

13. Auslaut: 

a) Auslautende schriftlit., unbetonte Kürzen und Kürzen + s 
werden zu Murmelvokalen : mäma > mä-m“; dabei wird schriftlit. 
1, -e, -ia > -: skaityti > skatt, zuikis > zö-ikts, tete > Wk, 
kökia > Eër und schriftlit. -u, -us > -?, -?s: latiku > ta-uk?, vañ- 
hiskus > Bärkesk?s; — nur in der 3. Pers. Sg. Pras. und in der 
2. Pers. Pl. (aller Tempora) wird die auslautende Kürze ab- 
geworfen: klausia > kta-us, nežinote > nazén,6t; auch das -je 
des nominalen Lok. Sg. fällt ab: trobéléje > trioba-i,é. 
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b) Im Nom. Sg. der o-St. wird -as > -s : dukstas > d-uksts; 
nur nach s-Lauten und r wird -as > -“s: mãžas > ma-2"s . 

c) Auslautende schriftlit., unbetonte Längen und Längen 
+ s sind gekürzt und wie alte Kürzen gemurmelt: uzböna > 
uzbubn*, neldimiy > natä-im"; dabei wird -5, -ys, -é, -és, -es, 
-40, -ios > -*, -fs : ùgni > ogh?, žvėrys > ZPierts, atsaké > atsa-kf, 
mamdités > mamatés > mamd-és, isgijes > ižçėjfs, grüdelio > gru-- 
dä-k, nusigandusios < nusegd-ndos’s und o -os > -*, -°s: vaiko > 
Ba-k*, mötynos > minute sowie -u > -° : müsu > müs . 

d) Schriftlit. betontes e wird im Auslaut > e: dugne > 
dogn,é . 

14. Einzelheiten: 

In der Proklise wird a) nuö > nù (vgl. unter 8), b) prié > při. 
(mit halblangem t., vgl. unter 7). 


Konsonantismus. 


1. Die Palatalisation, die sonst vor den schriftlit. i- und e- 
Lauten sowie vor te und ia, io, iu regelmäßig eintritt, fehlt 
in der 1. Pers. Pras. und Fut.: nöriu > nuör?, nupirksiu > nopé-rks? . 

2. Vor schriftlit. ia, iai bleibt t, d: méie A: pacdiame, 
pai-uksi,a: : paüksciai, grd-ud,a- : graŭdžiai, dagegen wird t (d) 
vor schriftlit. iau, io, iŭ > é(d£): arčiáusi : aréa-us, smercio: 
små: fê, kaldicius ` ku-té-é%s. 

3. Schriftlit. intervokalisches j, v wird nach Abfall des 
nachfolgenden Vokals > 7, u: mislija > meslei, tevas > fiéus; der 
neue Kurzdiphthong ist schwebend. 

4. Im Anlaut wird vor schriftlit. ë und o ein 7 bzw. ß vor- 
geschlagen: émé > ié, ó > Bud. 

5. nb > mb: antbego > *untbiég* > umbieg® . 

6. Auslautendes + kann in, meist einsilbigen, Einzel- 
wörtern abfallen: ddr > dä‘, tebéra > tebér > t,abié; der übrig- 
gebliebene erste Komponent ist lang: op ò å, nur in if >è ist 
er gekürzt; das r bleibt gewöhnlich dann, wenn das folgende 
Wort mit einem Vokal anfängt. 

7. In Vokal + tautosyllabischem n ist der Vokal nasaliert: 
sink a: : suñkiai, dn Au : and. 
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8. Der Nasal im Auslaut ist wie im Schriftlitauischen 
verlorengegangen, nur im Partizipium tritt schriftlit. -e als -e.n 
auf: pamäte ` pamä-ie.n und gemeinlit. -æ unter ehemaligem 
Wortakzent erscheint als -9.n: ana: an,in; dagegen ist 
schriftlit., auslautendes -y unter ehemaligem Wortakzent nur 

| nasaliert [%:]: visi]: Besa . 


Sprachproben. 
Ba-k* akoluö-r,a-! 
sa-k* Ba-ks bieß,ü- 
(ët nopērk mon,i- akoliof us gënt skatti 
cara: atsa-ke tiéus nopé-rks? tik’ Ba-keskos 
è nopērk” Lëns sün,ü- lemé-ntuor? 


mam” 
törg,uö mercelek® atselek® nù môi in's an,a tä-kst” i.Skuö- 
dam" sa-B* mamá-Ës Zmaóñ°s ktd-us 
kók! bòp“ tã p° ma-m? 
mergeleh? fiegdam,a sa-k* 
d d.tat,a- ùs nazen,.dt mon" ma-m* abdréskos tarba-i,iéms 
apsekabeniéj 05? ale uz Bes,as çera-sñe 
zö-ihts er dis 
da-tus grazus zoikäl’s sa-k* ä-2,u- 
SA ~ ~ oe ` 7a e ` ` x 
kuk, i braolok,á: ta-B° drabü-2,@ di-glüu® è nagra2,e 
FEJ ` ~ Le A£ 5 EE a z a ~ D ra s yva P 
Dag atsã éis ale mọn” ä-dat‘s a-bco,en mone nù soñ, is 
è Beth" dd.nt,u- 
. H 
å: tóm ta-B° graz,us ka-td-ts 
zotka-l’s Géi" nabatsa-k? tik” sq-nk,a- ats di-ks* 


soman,é Ba-rn® 
ra-da Bá-rn° Böndens uzbuön" ana trudsk* ca-ré ale uz- 
buöns bop" d-uksts Bud Bi-ndens tik’ patemé dögn,e sosezgréeb* 
Ba-rn® joër miét iôi ku-td-cés i. uzbubn® Bi.nd,ü- paket“ è Bä-rn“ 
atseciéF lig’ suöl's 


1 Der Vergleichtext ist in schriftlit. Form S. 5—7 abgedruckt. 
Gerullis. 2 


—— O 
Wr \BLI OTAN 
Ñ UNWeERSytEecK; D 
š s TOR SÉ, ; 
m = 


eege EE a 
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kór tä-si-be 


topiéd,d-ms pä.ukst,oks mä-d 


è meslei sau 
i-ms? è solä-s? 


can 


ië pama-t? unt ëmze ru-dä-le 
ne pa 


` Le £ v ` A 2 ` D ` x 
notu-p? pa.ukst,oks pri. gri-d* è paklop? i. nar,üs 

N Lv x ` x, r A ` ` a é von ` 
Lëd Ai as tòr,ò prazu-t? gra-ud,ü- sotsi-p? pa.ukst,oks pà- 


` A 


nag a: gd: ad? gi-B"s pa.ukstok Ae e tat ant-ms fik, á: Bud We 


Szwieksznas parakwijes 
a) Keikimas mötinos. 

Wyna! nedora zmöna tu- 
rieji sünu, kürs teipat büwa 
dide atkaktus, bet turieje weda 
gräzi. Métina wyna kärta 
ant jö supykusi dawi? jam 
par spranda ir tari: ar nési tu 
téoukon*® rupizie? Tas bi- 
j6dams, kad métina and ne- 
pradietum müszti, iszsprüka isz 
trobös ir biégdamas par zardeina 
anthiéga ant zansiu, kury wak- 
szczoje sù zansytiums. <Any 
jö pamatiuses pili ant jõ 
sznybzdamas; wò kad büwa 
mazus, pawerti, ptakie sù spár- 
nas ò sù snapu gnaibi jö bürna. 
Ant szaukima wäka parbiéga 
motina ir wedi i trobali. Dar 
wedü neuzgijus susirga* rau- 
pliemis. Uz kéleta nedielu 
iszgijis palika weda didelé biaü- 
ru padabnu ont tó gywoli kuri- 
mı môtina pirmiaüs and wa- 
dina. Kàd wäks turieje jäü 
keturiöliktus metus dmziiaus, 


sBieksn’s parakBey?s 
kä-kems muöl,i'n"s 

Bi-n,a nädıor,a Zmuön,a to- 
fie? sûn? ko-rs td-p,at bòp" 
ded,a: atkakt,us al,é tories? Bä-d* 
gra-2 min Bin’ kärt ynt 
And sopi-kos dä-ß? and-m 
par spro-nd* è sëtz å gë to 
ta-uk? rop,t-2 tas bejidd,a-ms 
kà muöt,in® an, napradie- 
tôm mu.st issprok* is truö- 
b,uös ë biégd,d-ms pd.r žár ín" 
umbiég* unt 2ö.ns,ü- kof, uðs 
Ba-Kk8¢,u67 sò Zonsi-t,é-s af, 
an,i.n pama-éoss púl ünt 
àn, uÒ Shi-b2dam"s Bud ka bop* 
ma-z"s pap ar  pta-k? so 
end nde Bud sd snap 
gud: be An. bêrn” unt saukem* 
pa-k* parbiég* môt, ân" ér i-Bed? 
i- truoba-l? dá: Bá-d 4: na-uz¢¢e7%s 
sosé-rg* raé.upliéms ùž kä-let® 
hediél” ¿Zçey%s palek* Bä-d“ de 
del,ä: ba wë padä-bn? Amt tuð 
gi-Buol® kòfi môt tn” „an,d.n 
Baden” ka Ba-ks torié)? jå. u ka- 
toridlekt’s mats mZ, Zus 
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motina kazikö supykusi tari: 
kad tu ben sudegtumi. Neuz- 
itga mötina sukürusi trobälie 
ügni iszéje pàti pri susiédu. 
Tà tdrpu ügnis iszkda ir 
pradieje dektis trobälie. Petris 
mygöje ir tiktéd pajuta kad 
tröba büwa patemi isidegemi®. 
Onc? szöka nu töwas ir noriéje 
iszbiegti pro düris; bet bebié- 
gant uzkrita tubas ir südegi® 
waks.  Parbiéga mötina, pra- 
diéje raukytis ir werkti ape 
smerti sünaus. Bet zmön’es, 
kury gywena netölei nü anös, 
saku: ka tu czé raukäs ir bláuma ? 
tu pàti prazudé waka. Ne 
karta girdiejam tawi k’eikont. 
Kap noriéje, tip Wiészpats ìr 
daléda’®; ir prak’ék’é'! Petri, 
kürs uz tawi büwa geresnis . 
W. Pacewiez. 


môt in” ka2ekuö sopi-kos? ta-F? 
ka to bén sodä-gtom® Na- 
uze-ig® midi,i-n* sokü-ros truo- 
hël ogn? (äus pate pri. 
sosiéd? tú: tärp? ogh,es ¿Sket 
è pradiéy? da-gif-s truoba-lié 
pa-tr’s miguög? è Liktá: pajot* 
kà truöb,a bop? pülemn,e i.séde- 
Gem, d.ns Subk* nù tubB%s è 


Nuoriey? rzbiégi? prud dors 
ale babiég,a-nt uskret® tob*s 


è sodec? Ba-ks parbiég* môi in" 
pradiöjt räuki-t,i-s è riékt? apl,a- 
mër sün,d.us ale ZmuÖönts 
kòfi  cißän® natal. nù 
annus sa-k? kin to cé raukä:s 
è bid-un? to pate prazoda- 
Do" nasik? çerdié),óm tape 
kåk pnt Län Nuorie),a tip 
Biespats è dala-d* è prakä-k,ü 
pate kö.rs uz tape bòp’ çe- 
rä-sn!s B. puotsé.Bec? 


Anmerkung: Specht veràndert Baranowskis Text: 


1 in Anm.: für Wyna. 


und in beiden Texten für z stets z. 
6 isidegemi. 


10 dalada. 


Sr 
für blaüni. 


4 susirga. 
° in Anm.: 


* däwi. Sprecht schreibt hier 


3 in Anm.: für daukon ? 
7 Onts. 8 südegi. 
11 prakek’i. In 


Anm.: Die Endung ist unsicher; es scheint aus prakéké korri- 


giert zu sein. 


b) Züikis ir wärli. 

W yna kārta züik’E sznekiéjos 
tèrpo säwes, ape sãwa neldimes 
ùr didelé ont tun netdimiu ru- 
göje. kën mas gywenam, 
säkie wync! isz anyn, zmonis, 


zörikts è Pä.rl,ie 
Bian ka-rt* zö-ik,ä: Shekiés nds 
= Ss: = . 
tå.rp sa-B°s apl,a: sa-B* natäri- 
més è dedel,a- ynt ti: natä-im* 

D an e ~ A 
rugó)? ka-p mas çi pãn, âm 
~ Le QA arg ` D y DEER 
sä-kt pins if an,yur zmudits 
VE 
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szunis, zwieris? paukszté, dar 
ir paskutini wárna mina wäkus 
iszwetk Zez lizda. Wisi muni 
strösziji ır köznu zygiu kad a- 
ny pamislijt gal mumis nutrö- 
tyti. Ar neg’eriais® numirti, 
ne káp köznu kartu ströszytis 
art bijóti smercze? Wisi zuike 
susisznekieje êti skondintis. 
Wita sau® iszsirinka arczausi® 
prüda ir isz wisyn püsiu pra- 
dieje êti lig to prüda. Wärlies 
nusigönduses pradieje szokiniēti 
ni kräszta i wondini tó prüda. 
Ko asz matat, pradiéje sakyti 
wync! isz anyn, kad kiti dar 
ir müsu bijos. Dabàr ziiké 
pamãti tou, pradieje sakýti, 
kad ir müsu padie-īms nier 
suwisu’ prästs. Ir tâp zütrke 
pamislije neskondintis ir dar 
lig szi6 taka tabiera ir põ müsu 
püse. Pétras Mikuzas. 


sonts ZBierts pa-ukst,a dá: è pa- 
sku-ten? Bä-rn" mon“ Bä-kyüs ìs- 
Batk is lezda Bes,e mon,e struö- 
Zei è kuözn,o &°G,0 kad an,i- 
pam&slei gä-t  momës nutr uö- 
tit? d nàçef, aus ink ,d.rt 
sò Besd-s atselekl? å nager,a.us 
nume-fl? nàká p kudén,o ká.r- 
Lë stru&t-ti-s è bejudl? am fé 
Bese zo-ik,ä: sosesnekiéy? Zi 
skondt-ni,i-s Pit" sau issefi nk" 
ardä-us? prü-d% er is Bès, pos š 
pradie? Gi? lik’ tuo prüd" 
Bärls nus’gd-ndos's pradiej 
Suokeniel® nù kra-st* i. Binden? 
tud prü-d* kà. as matä-u pradiéy? 
sakite pins is an,u- ka kèt, dá: 
è müs? be7,.6s dab,a- 20.1k,d. 
pamärten (än pradiéy? sakit 
kad è mûs? padiejyems nie só 
Beso prasts è tap zö.ik,ä 
pamesle.7* naskgndt-ni,i-s è dá: 
lig’ Siò ta-k* t,abié pud mûs? 
pos? pa-tr“s mek ,ozs 


Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text: 


1 wynts. 
5 in Anm.: für au. 


2 in Anm.: fiir zwiéris. 
6 in Anm.: fiir arcz&q48%. 


3 negariaus. 4 ir. 


7 suwisu. 


IV. 
Vakarieciai Ziemiecial. 

Aus der Nordgruppe des Baranowskischen Mittellitauisch, 
den vakariéciai Ziemieciai, wollen wir die Mundart von Siauliai 
betrachten oder, richtiger gesagt, die von Raizgiai [raizg,ei]. 
Denn das Dialektstück, welches außer dem Vergleichtext 
weiter unten abgedruckt wird, überschreibt zwar Baranowski 
(Baranowski-Specht I 261) mit ,,Sziaulu parapijas‘‘, tatsächlich 
jedoch wird um Schaulen anders gesprochen. Baranowskis 
Gewährsmann, Vinceftas Jaruläitis [vints,ents jaruta-itis!] 
stammt nämlich aus Raizgiai, einem Dorf 9 km Luftlinie 
südwestlich Schaulen und dort merkt man den Zemaitischen 
Einfluß deutlich, liegt doch das nächste rein Zemaitische Dorf 
Bubiai nur 41, km südwestlich davon. Rein mittellitauisch, 
eben die Mundart von Siauliai, wird erst 414 km nordwestlich 
von Raizgiai, in Lieporiai gesprochen. 

Jaruläitis ist echter Litauer, aber die Syntax und der 
Wortschatz seines Textes sind nicht mundartlich. 

Mein Gewährsmann war der Seminarist Antänas Lesinskas 
[anta-nts lescinskas?] aus Pailiai [pailei. Das väterliche 
Grundstück grenzt unmittelbar an Raizgiai. In beiden Dörfern 
wird gleich gesprochen. 


Akzent. 


Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton und 
Mittelton. Ihrer Natur nach sind die drei primären Akzente 
den Jablonskischen gleich. Der Mittelton scheint bei Diph- 
thongen überm zweiten Komponenten zu ruhen. 


1 auch vents,ents járułá'tis . 
2 So! Er müßte sich also eigentlich *Lescinskas 
schreiben. 
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Beim Wortakzent herrscht, offenbar unter Zemaitischem 
Einfluß, starke Neigung, ihn zurückzuziehen und zwar von 
der schriftlit. oxytonierten kurztonigen bzw. dehntonigen 
Endsilbe auf die vorausgehende bzw. beim Nomen auf die- 
jenige, die ihn im Akk. Sg. hat. Ist diese kurz, erhält sie den 
Kurzton, sonst den Mittelton. Die Endsilbe behält den alten 
Akzent als Nebenakzent, wobei aber der Dehnton zum Mittelton 
wird. Beispiele: grazüs > gra2,üs, gerai > gér,ai, vanagai > vana- 
g,ai, vieta > viét,a, dant > dant,i.. In mehr als zweisilbigen 
Wortern, in denen der alte und neue Iktus kurztonig ist, fehlt 
der Nebenakzent: sumani > sumafir, akmeniukis > akminukus, 
aber auch in Zweisilbern hört man neben turiù > tùf,ù gewöhn- 
lich bloß (org, antros > antros. In dem Falle jedoch steht nicht 
der Mittelton, sondern der inhärierende Dehnton, vgl. auch 
toli > tõl', arti af.t', aber auch feté-li < netoli. Ist die neu- 
akzentuierte Silbe von Hause aus stoBtonig, so ist auch der 
neve Iktus unter Systemzwang stoBtonig. Ein Nebenakzent 
ist dann nicht wahrzunehmen: vanduö (Akk. vandeny) > va-ndua . 

Wie bei einer Grenzmundart nicht anders zu erwarten, 
kann die Akzentzurückziehung auch ausbleiben: seniai : Senei., 
daba? : daba, Siaulia : Seulü- . 

Ein sekundärer Stoßton entwickelt sich, wenn infolge 
Vokalausfall in der Endsilbe e, a + l tautosyllabisch werden: 
kelias > ka-ls, ga-li > gar. 

Der Mittelton entwickelt sich außer unter den oben ge- 
nannten Bedingungen auch in häufig gebrauchten dehntonigen 
Einsilbern: i7 > ir, afit > ant, ar >ar, ti, Jedoch ist die 
Grenze zwischen Mittelton und Dehnton in solchen Fallen 
flüssig. Sogar in oxytonierten Mehrsilbern mit dehntonigem 
Semidiphthong hört man den Mittelton: antramé > antram . 
Dabei kann nach Abfall des Konsonanten auch Kurzton ent- 
stehen: i# > if >i, dabař > dabaf > daba. Uber den Mittelton 
auf sekundär gedehntem t, u vgl. unter Vokalismus. 


Vokalismus. 


Die Quantität der einfachen Vokale ist eine dreifache: 
kurz, mittel und lang. Die Mittellänge entsteht infolge ver- 
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schiedener Behandlung von gemeinlit. +, u einerseits e, a 
andererseits unter altem Wortakzent in offener Silbe. Wahrend 
e, a dehntonig wird und von einer Naturlänge nicht zu unter- 
scheiden ist, entwickelt sich 7, u nur zur Halblange und erhält 
den Mittelton: &iui : &-2ui, säko : sa-ka aber nežinote > neZi.not, 
bùvo > bü.ßa . In geschlossener Silbe bleibt 2, u kurz: tik: tk, 
kailiùkas : kailuks . Aber auch in stoBtonigen Semidiphthongen 
wird 7 (u) halblang: tilta > îi.tta. Unter sekundärem Wort- 
akzent bleiben alle vier Vokale kurz: visds > disas, turiü > tura, 
gerai > ger,ai, grazus "gréis. In Einzelwörtern bleibt 7, u 
sogar unter altem Wortakzent in offener Silbe kurz: Rot: ligt, 
kunigas ` kufings . 

1. Unbetontes schriftlit. i wird sporadisch zu Zemaitischem 
e: Vincentas > vents,ents neben vints,ents, stövint > stö-ßent . 

2. Im Anlaut wird schriftlit. e, é bald als e-Laut, bald als 
a-Laut gesprochen: éZeras ` d-Zers und ä’2ers, &jo: &je und 4-74. 
— Schriftlit. & sowie é + r, l, m,n (+ Konsonant) erscheint vor 
Vorderzungenvokalen einschließlich der erweichten als a: zut- 
kelis > zuikä-lis, ēžiui > ü-Züi, kelias > kels > kürls, gerti > ga-ri, 
dagegen vor Hinterzungenvokalen als œ: gyventojam(s) > çi- 
Be-ntojam . Geht diesem offenen e-Laut ein palataler Guttural 
voraus oder folgt ihm ein Z, so hört man d: ` géras > gers > ca-rs und 
mergele > *mergéta > mergä-ta.. Hierher gehört auch tarbelem(s) 
` tarbä-löm, weil ë > ã& hier aus dem Nominativ tarbä-ta stammt. 

Kurztoniges e und ebenso unbetontes ändert seine Qualität 
nur unmerklich: sulesiu : sulesüu und gerai: ger,ai, seniai ` Senet. 
und ajerais: ajerai.s, jedenfalls ist der Einfluß des folgenden 
Vokals unwesentlich. Als unbetont hat auch eine + r, J, 
m, n unterm Dehnton zu gelten: gubernijos: gubef.hijes und 
menko: men.ka . 

3. Schriftlit. ia und mundartliches -ia aus (-i@ und -jo 
im Auslaut, vgl. unter ,,Auslaut‘‘) wird nach palatalisierten 
Zischlauten und Vorderzungenvokalen >e: paciamé > paéem, 
pradzia > pra-dše, iséjo > isé-ye . Sonst bleibt es als a: gyven- 
tojam > cipeé-ntojam, čjo > a-74 (neben ye). Hingegen ist tai 
und ¿awu überall zu ei, eu geworden: Raizgiai > raizg,ei, 


Siaulia > Seuli- . 
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4. Schriftlit. o > 5, wenn es mit n (m, r, I) infolge Vokal- 
ausfall tautosyllabisch wird: uzbénas > uzbönts . 

5. Schriftlit. ve, wo vor und nach altem Wortakzent > e, >: 
vienös > vend-s, biednü > bedn,ü., nuolaidi > naaid, à, sóties > 
söries . 

6. Die i-Diphthonge haben schon Ähnlichkeit mit den 
ostlitauischen: vai.ka akulö-rei klingt fast wie aa? bo. akulé-Fei . 
Auch unbetontes -us erinnert an -vs . 

7. Unbetontes sowie dehntoniges schriftlit. au > ou: 
prispaudima > pfispoudi.ma, sõdžiaus > s6-disus, Kaŭno > koü.na . 

8. Vor- und nachtonige lange Vokale werden gekürzt 
(wobei schriftlit. o o wird): jbéga > ibé-g°, médy(je) > mä-di, 
broliükai > broluk’, päsakojimai > pä-sakoyimai . 

9. Auslaut: 

a) Schriftlit. unbetonte Längen und Längen + s werden 
gekürzt, wobei -o, -os > -a, -as wird: grüdel; > grudä-ki, Zmönys > 
Zmö-nis, pamäte > pama-te, mamftes > mami-tes, säko ò sa-ka, 
mötynos > mé-tinas, ästrüs > @$trus, kartu > kař.tu. Nur in 
dem formelhaften galé-¢’ bi-i < galetu biti ist -tu über -tu zu P 
geworden. Betonte Längen bleiben erhalten. Wird jedoch 
der Wortakzent zurückgezogen, dann wird die Länge im abso- 
luten Auslaut zur Halblänge: dant > dant,ü.; Länge + s 
bleibt lang, wenn sie einen Nebenakzent trägt: e2ys > éZ,i-s . 
Fehlt der Nebenakzent, so wird die Länge vor s kurz: antrös > 
antros!. 

b) Schriftlit. auslautende unbetonte Kürze fällt ab, und 
zwar im Infinitiv: skaityti > skaiti-t, in der 3. Pers. Sg. Praes. 
klausia > klaus, in 2. Pers. Pl. überhaupt: nežinote > ne£i.not . 
Wegen des Lok. vgl. S. 31 unter 7d. 

c) Im Nom. Sg. der o-St. wird -as > -s: dukstas > d-uksts . 

10. Einzelheiten: 

a) Im Instr. Pl. (Dual.) der &-Stämme wird oxytoniertes 
-om ò -um (während sich unbetontes zu -ọm entwickelt, vgl. 
unter 8.): rozném päsakom > roznum pa-sakom . 


1 Dies o wird zu o, vgl. unter 8; nicht wie oben in 
métinas zu a. 
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b) Žemaitisch ist: akminükus < akmeniukis, kuöd,el < kodel, 
susigreibe < susigriebė . 

c) api < apé oder apie, nù < nud, pri < prié sind proklitische 
Kürzungen. 

d) vd-ndua < vanduö mit eigenartiger Entwicklung des 
auslautenden -uo . 

e) -ait- neben -a-t-: yarutd-ifis und jarutd-iis . 

f) In pfei.t und dain, kontrahiert aus pri-eiti, da-eina 
oder da-aina, wird das e bzw. a gleichsam zweigipflig gesprochen, 
aber ohne daß deswegen der Vokal in e-e, a-a zerfällt bzw. 
lang wird. — In nebetsä-ke < nebeatsäke ist Apokope ein- 
getreten. 


Konsonantismus. 


1. Die Palatalisation ist, soweit ich sie heraushörte, die- 
selbe wie bei Jablonskis. 

2. Mein Gewährsmann spricht nur im Inlaut bilabiales £, 
im Anlaut labiodentales v, doch wird in Raizgiai auch im 
Anlaut von der Mehrzahl ñ gebraucht. — In tevas > té-us und 
sau > sd-y ist u deutlich heterosyllabisch. Man muß wohl 
von *té-Bs, sd-ß ausgehen. 

3. Dehntoniges r wird vor velarem Konsonant retroflex: 
nupirk > nupiř.k, falls kein palataler Vokal in der nächsten 
Silbe folgt. 

4. -lė > ta: mergélé > meica-ta. Im Inlaut bleibt lė, le: 
galetu ` galé-t’, sulesiu ` sulesu . 

5. In den häufig gebrauchten Einzelwörtern wie i7 >? 
(neben ir), dar > dá:, dabař > daba ist das Schluß-r abgefallen. 


Sprachproben. 

vai.ka akulö-rei! 
sä-ka vai.ks fé pui 
tät nupi. k mán akulö-fts nó-fùu skaiti-t 
çèr,at atsa-ke té-us nupi?.ks" tik’ vai.kiskus 
if (und è) nupir.ka té-us sünui lemef.tor* 


1 Der Vergleichtext in schriftlit. Form findet sich 8. 5—7. 
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mä-ma 

tur.gui mergärta atsili.ka nù mo-tinas 

jù (auch 7in) ta-ksta yeskö-dama saßa mami-tes 

Zmönis kta-us 

ko-k? bü.ßa taßa ma-ma 

mergi-te veigdam,a sa-ka 

af us hesi.not mana mä-ma abdri.sk"s tarbä-lom apsikabi.- 
nus ale ùž Disas cerd-she 

zui.kis if éis 

dai.tus grazus zuikä-lis säka dëi 

kokié broluk’ taßa drabi.éei G-strus if hegrä-Zus 

teisi-be atsä-ke &2,i-s ale mana G-datas abgin mah, nù suniés 
if vit.ka dant,ü. 

ai té-m taßa graz,us kailüks 

zuikä-lis niéka hebetsä-ke tik’ sun.kei atsidudeé-7° 


sumani va-rna 
ra-da vé-rna vá-ñdeñe uzbé-na ji. tro-ska cd-ré ale uzbants 
bd Go d-ukésts ó. vd-fidene tik’ paéem digh,é susigreibe várna 
&me métit akminüukus i. uzböna vaé-ndya paki.ta if várna 
atsicé-Fe ligt sörtes 


kur teisi-be 

tupé-dams poukstä-lis mä-di pamärte ant Zä-mes grudé-li if 
mislie sau 

im.s* if sulesü 

atsi.tupe poukstä-hs pri grü-da if paklu.ßa i. spd-stus 

kuöd,el as tùf,ù (auch tùfù) pra&ü-t groü.diei sueipse-je 
pouksté-lis vanag,ai ga-uda gi-Bus poukstélis if tai jem ñiēkai 
ó. as tùfù del viena men.ka grudä-le prazi-i 


Sziaulü parapijas!. Seulü- para-piy’s 
Södzus mana gimties ir ape sé-dzius mana té-Biskes ir 
j} pasaköjimar. Pawiete Sziau- (und 2) api At: pä-sakoyimai 
fa $. Katina gubérnijos, netabai papiéte Seulü- koti.na guber.- 
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töh nüo miésta Sziaulu, bet 
17° netabai ar’ti, teip ape asztüo- 
nius wiorstus galétu bit’, yra 
södzus, wadinamas Raizgei* 
pastatytas yra jis jaü senei ir 
jaü gywentojems iszéje isz pô- 
metes ape 36 prädza bet dä ir 
dabar gir’dzas kalbas: ape tigni, 
katra daüg kartu prarije wisa 
natida biednü gywentoju, ape 
prispaudima pönu, kad büwa 
põ waldza jü, ape Prancüzus, 
kad čje pro sôdżu; bet ape 
pastätyma ir pradza södzaus 
negirdét’. Södzus gül? ant lý- 
gios wiétos, isz wienös Püses 
sddzaus® ing püsryczus gtil® 
kels’, katras ain’ isz Sziaulu; 
¿sz kıtös püses södzaus? (da- 
runter in Klammern sic etiam) 
netöli beg nedidele upike, wa- 
dinama Szwentupe ; ing ta püse!? 
wieta, ant katros gül? södzus, 
nuotaidr. Prö wiena gata 
sodzaus!! eint!? kéls, antröm 
galè nto wakarü giil® ézers, 
katras neteip staünus sol? 
didumü, kaip rézniums'* päsa- 
koms. Didiima ézers gal 
but’ ape dészimt maärgiu; kad 
paziuret’ stöwent ant tös püses 
ézera nüo sodzaus!!, tai ézers 
iszröda, Join gers ketwirtar- 
niszks prüds. Isz wienos püses 
ibeg upike Szwentupe. Szwent- 
upé ji pramiñta deltö, jög 
seneil® par titta waziiodams 


fijes fi,etabai töf nù miésta 
Seulü- àle ù A ètabai art’ tei.p 
àpi astionus visrstus galet 
bü-t i. sé-dius vadi.nams raiz- 
Gei pastati-ts i. ie Joh Senei. 
1 Hu GiBe-ntojam iséye is 
po-metes api Aë pra-dée ale 
dá- i daba çiř.dĉes katbas 
api u.ghi katr,a doti.g’ kar.tu 
prafije vi.sa né-uda bedn,ü. 
gißee-ntoyu api prispoudi.ma 
ponu kad bi.pa po val-dze 
ju: api prantsüsus kad ie 
(auch: Ga) pro sé-déu àle 
api pasta-tima i pra-dze só-- 
dòus (auch sodZius) Negir- 
dei sé-dius gil añt li-cös 
vietas iS vend-s pü.ses só-d£ówus 
i. pü.sfilüs gil ka-ls katras 
ai.n is Seulü- is kité-s pü.ses 
sé-disus neté-li bég” Zedi delie 
upuks vadi.nams sBentupi:s i. 
tã pü.se vieta ant katrös 
gul sé-dius notaid, pro viena 
gata sé-désus ain kás an- 
tram galè nù vakarü- gil d-Zers 
(auch d-Zers) katras n,eleip 
stoti.nus saßa didimu kaip roz- 
num pa-sakom didü.ma d-éers 
gá-1 bút api dä-simt mag kad 
pazuré-t stö-ßent ant tö-s pü.ses 
d-zera nù sé-disus tai d-éers 
isré-da kaip cars keißirtari- 
hisks prü-ds if vend-s pi.ses 
ibé-g upuks spentupi-s spent- 
upi-s jis pramints del’ tõ- kad 
Senei. pat ti.tta vazuodams kù- 
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künengs prigere tüö upike. 
Isz antrös iszbeg üpe Dubyjsa!”, 
biszky didésne uz Szwentupe; 
bet prabegus kéleta widrstu pasi- 
didin ir dain!® ing ptatima 
ing kelus sieksnius. Pakrasztgs 
ézera nto sodzaus!! smilty- 
nüots ir köznö wieto gal’ preit’ 
prë wändens; bet prieszinga 
püse suwisü kiténiszka. Pakra- 
sztjs wisas äpdengts lünais, 
apauguseis ajerais ir didelüm 
zolüm!? auksztüma + pusaitra 
sieksnia, katros wadinas mat- 
doms. 


Rings price re tam upükè is 
antros (auch antré-s) izbé-g° 
ü.pe dubi-sa biski didä-sne uz 
sBen.tupi àle prabé-gus kärleta 
visrstu pasidi.din i dai.n i. 
ptatü.ma t. kel,us Sieksnüs pa- 
krasti-s G-Zera nù s6-désus sii 
tinúots i kogné- vieto ga-l 
prei.t pri vandene ale pře- 
Singa pü.se sù dis kitö-niska 
pakrasti-s vi.sas abdengts lü-- 
nais apd-uguseis ajerai.s ù di- 
delum Zolum ouksti.ma í. pu- 
sañ.tra Sieksñe katré-s vadi.- 
nas matdum 


Specht ändert Baranowskis Text: 


lin Anm.: für parãpijas. 
giert.. * ir. 


2 in Anm.: aus Sziaulu korri- 


4 Raizger. In den ,,Verbesserungen und Nach- 


tragen: da die letzte Silbe an den Rand gepreBt ist, so ist 


sie undeutlich, Raizga oder ähnliches ist auch möglich. 
6 in Anm.: aus södZaüs korrigiert. 
9 södzaus. In Anm.: Baranowski hat ó 


korrigiert. 8 ain. 


unterstrichen und sic etiam hinzugefügt. 
im ganzen Text setzt Specht für e stets ’a. 
13 in Anm.: aus sawa korrigiert. 


sodzaüs korrigiert. 12 eint. 


12 in Anm.: aus rö2nıums korrigiert. 
In Anm.: aus senei korrigiert. 
Dubysa korrigiert. 


18 dain. 


5 gil. 
7 k’als. In Anm.: aus kéls 


10 püsa. Hier und 
11 in Anm.: aus 


15 901. 16 senei. 
17 Dubysa. In Anm.: aus 
19 didelüm zolum. 


| 


V. 
Vakariečiai Pietieéiai. 


Aus der Baranowskischen Siidgruppe des Mittellitauischen, 
den vakariéciar pietieciai, sei die Mundart von Serédzius 
[ser&@-dZüs] gewählt. Baranowski bringt sie unter ‚Welonös 
parapijos‘ (Baranowski-Specht I 243/44), obwohl Seredzius 
ein Flecken an der Memel, 9 km Luftlinie östlich von Veliuona, 
ein eigenes Kirchspiel bildet. Freilich, die Sprache ist in beiden 
Kirchspielen nahezu gleich, aber die Texte aus Seredzius sind 
deswegen für uns von Interesse, weil sie besonders deutlich 
zeigen, was aus einer Mundart von einem schlechten Gewährs- 
mann gemacht werden kann. Denn die Proben aus Serédzius 
(Baranowski-Specht I 243/44) gegenüber den aus Veliuona 
(a. a. O. 231—242) täuschen eine Mundart mit eigenartigem 
Vokalismus und seltsamer Syntax vor. In Wirklichkeit sind 
das polnische Einflüsse. Ihr Verfasser ‚Mämertas Zotkiewiez‘ 
[mömartas 2@-tkus], Sohn eines litauischen Bojaren und Guts- 
besitzers in Gaidéliskiai [gaid@-liskei], 2 km Luftlinie östlich 
Seredzius, sprach zu Hause polnisch. 

Mein Gewährsmann war der Student Jönas Dangütis 
[yants dangütis] aus Piktiünai [pikéu-nai], 5 km Luftlinie 
nordwestlich Seredzius. 

Außer dem Vergleichtext wird das Stück ,Upe Dubysa‘ 
aus Baranowski-Specht I 243 transkribiert. 


Akzent. 

Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton und 
Mittelton. Seiner Natur nach stimmt er mit dem Jablonski- 
schen überein. 

Der Mittelton scheint sich auf einzelnen Wörtern, wie 
nó: < nud, ő: < 6, tai < tai (‚das‘), kur < kur, an < añt auch un- 
abhangig vom Satzrhythmus schon zum selbstandigen Akzent 
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entwickelt zu haben. In à < *af (ar, i<*ir<if, daba < da- 
bar < dabaf ist der Prozeß noch weiter vorgeschritten. Selbst 
in gewöhnlichen oxytonierten Mehrsilbern mit sekundär dehn- 
tonigem r, l, m, n als zweitem Komponent eines Diphthongs 
hört man den Mittelton: paciamé > paéam, kitame > kitam . 


Vokalismus. 
Die einfachen Vokale sind entweder kurz oder lang. 
1. Schriftlit. e >a im Anlaut: ežğs > azi-s . — Unbetontes 


schriftlit. e wird im allgemeinen von der Qualität des folgenden 
Vokals so wenig beeinflußt, daß sich eine besondere Bezeichnung 
erübrigt, obwohl das e vor Hinterzungenvökalen ein klein 
wenig offener klingt: didelis ` didelis und gerai: cerai.; des- 
gleichen e +r, l, m, n: merggté: merci-ti und verkdamä : Berg- 
dama. Es gibt Ausnahmen: gireles > gireles (nach dem Nom. 
Sg. gir@-li), klevais > klaßai.s (mit e d vor folgendem A). — 
Auch kurztoniges schriftlit. e bleibt unverändert. — Des- 
gleichen tritt dehntoniges schriftlit. e sowie é + r, l, m, n stets 
nur als > @ auf: médyje > m&-dı und N &muna > n&muna, gerti > 
gert. Ausnahmen: géro > ër (nach palatalem Guttural). 

2. Schriftlit. ¿é nachtonig >z: atsäke > atsa-ki, mamigtés > 
mami-tis . 

3. Schriftlit. o nachtonig > u: vaiko > Bai.ku, nežinote > nezi- 
nute. Vortonig nur in kudé- < kodél; o > 0, sobald es mit n (m), 
r (l) infolge Vokalausfall tautosyllabisch wird: uzbénas > uzbönts, 
nöri > nar . 

4. Schriftlit. ve wird vortonig>e: Lietuvos > letußörs, 
jiesködama > jeskö'dama; im Anlaut wird auch jie- > té: : jiem > 
tém. — In miestélis: miesté- lis bleibt auch unbetontes ie 
erhalten, offenbar unter dem Einfluß von miéstas . 

5. Schriftlit. au vortonig > ow: paukstelis > pouksté-lis, 
auksty > sukstü: . 

6. Schriftlit. iai> ei: akuliöriai > akulö-rei, médZiais > 
me-déeis . 

7. Auslaut: 

a) Alle schriftlit. langen, unbetonten Endungen werden 
verkürzt: medy(je) > m&-dı, uzböna > uzböna, didesne > didéshe, 
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dygüs > digus; wegen -ê> -i, -o ò -u vgl. unter 2 und 3. Aus- 
genommen ist der Gen. Plur. zémiu > Z&mü. und beim Partizip 
der Nom. (Sg. und) Pl. Mask.: apsiréde > apsire-dä., wo die 
Lange nur zur Halblange wird. 

b) Im Nom. Sg. der o-Stämme stehen volle und verkürzte 
Endungen nebeneinander: tévas: té Bas aber vaikas > Bai.ks . 

e) Die Infinitivendung -ti wird oft verkürzt: skaityti > 
skaitit, aber sie kann auch bleiben: praZü-ti; desgleichen in 
der 3. Pers. Sg. Praes. und 2. Pers. Pl. (aller Tempora): rö- 
dosi > rö-dus neben stövi ` stéi und statykite > stati-kit neben 
nezinote : nezinute . 

d) Im Lok. Sg. fällt das -je ab: Zemeje > Z&-mi; bei den 
u-Stammen wird nur -e gekappt und das j verbindet sich mit 
dem vorausgehenden u zu at: tuřguje > tuf.gui . Entsprechend 
wird in der pronominalen Flexion paciamé > paéam . 

8. Einzelheiten: 


a) ¿> i, ikriñta > ikrin.ta. — b) ang: ò nö. — c) upeliu: 
u-p@-lü., mit langem u, aber %p6 : api. mit kurzem! — d) prie > 
pri. — e) t òi in mötynos > mö-tinus, mislyjo > misliya (und 


sonst gelegentlich) gilt heute als schriftsprachlich. 


Konsonantismus. 

1. In häufig gebrauchten, meist einsilbigen Wörtern fällt 
der auslautende Konsonant gewöhnlich ab: ei yra (> Jr) > t:, 
dabar > daba, kad > kat, ka, man > ma, teip > tei. 

2. Auslautende Mediae werden zu Tenues: kad > kat, 
daüg > daü.k . 

3. j im Anlaut vor 7, ie) 4: jis > as, jiem > ié-m, neben 
jiesködama ` jesk6-dama; es kann auch ganz schwinden: ji yi. 

4. Wird infolge Vokalausfall n mit s tautosyllabisch, so 
spricht man nts: vien(a)s > Bients . 

5. Die Palatalisation ist nur noch schwach, außer vor 
schriftlit. ,,erweichten‘‘ Vokalen. Mein ^ ist daher recht in- 
konsequent gesetzt, entsprechend meinem Hören. Hier kann 
nur der Einheimische mit Palatogrammen oder auch dem 
Zungengefühl exakte Ergebnisse erzielen. 
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Sprachproben. 


Bai.ku akulö-rei! 
sa-ku Bai.ks te-Bui 
té-te nupir.k“ má: akulörüs né-Fu skaiti-t 
gerai. atsa-ki tépas nupir.ksu tik’ Bai.kiskus 
ù nupir-ku tépas sünui lementörü 


mama 

tur.gui (an tufgaus) mergi-ti atSiliku mó: mé-tinus i ta-kstu 
)eškó:dama saßu mami-tis zmé-his kid-usa 

kö-ka buBu taßu mama 

mergi-ti Bergdama sa-ku 

à jus nezinute manu mama abdriskus tarb&-lim apsikabinus 
ale uz Bisas geresni 

zuikis + azi-s 

daitüs grazis zuiké-lis sa-ku ãŝùi 

ké-kie bro-luk’ taßu rü-bai di-gus ù negrä-Zus 

teisi-bi atsa-hi adi-s alè manu ä-datus abgina mane no: 
Suñ.ts ù pitku dantü- 
a tám taßu grazus kailēæ:lis zuika-lis ničku nebeatsa-hr 
tik sun.kei atsidùsu 

sumanı bá- rna 

ra-du párna Bañdeñ.ts uzböna ù trö-sku ça@-rt alè uzbònts 
büßu d-ukstas ó: Bañdeñ.s tik’ pačĉãin dugnè susigriebi párna 
Emi métit akmehukus ù uzböna pandu pakitu v Ba-rna atsige-fi 
lik’ só-ĉei 

kuf teisi-bi 

tupedams poukste-lis md: pama-ti Zemi grudel à 
mislia sau 

im.su V sulesü 

nütu-pi pouksteé-lis pri gri-du i paklipu i pinkles 

kudé: as tutu prazi-ti groti.déei sütsi-pi poukste-lis Banagai. 
ga-udu ci-Bus pouksteliis i tai ié-m niékai d as turu det pienu 
men.ku grudé-li prazi-ti 


1 Der Vergleichtext ist in schriftlit. Form S. 5—7 abgedruckt. 
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Ope Dubysa. 

Dubysa yra tei nedidele! 
üpe, katra ikrinta + didésne — 
Némuna. Krasztei jös yra ta- 
bet grazi, dettö kad susideda 
152 tabei auksztü katnu, katrie 
kitam da ute süwis nuogi, ki- 
tam apsirédé in mazos göjus 
ir? gireles?, 6 kitam %ušzseti. 
Netöli üpes yra arba piewei, 
arba taukei, arba ir? kaime£i. 
Ant tõ wisu tabei grazü Ziureti 
nü katnu, teip* wadinamo Pale- 
mönu, ant katrö keip säko, 
büwu mürei Palemönu Le- 
tuwös kunigdikszczo. Szitas 
katnas yra auksztésnys uz 
wisùs katnös aplink Dubysa; 
negana kad is pats áuk- 
sztas, bei ant jõ da pripitta 
zéme, nü Fó is isztöli rodus 
abskritas. Kur Dubysa ikrin- 
ta in Némuna, stówi mie- 
stelys Seredzei, aba lenkiszkei 
S’rednik. Szitas miestélys yra 
tabei siaurus i itgas. Itgümas 
16 bús aplink widrstu o siau- 
rümas tik kéleta sieksniu. Ira 
të baznycza, kéles zydu szkatas, 
wisókiu krömu, karczemü, 1. 
t. t. kaip i koznam miestely. 
Baznycza stöowi ant katnélu, 
katras yra absoditas jöwareis, 
kleweis ir? kiteis médzeis. Da- 
bar müsu baznycza negrazi, 
dettö kad medini, maza i neba- 
gota. Pirmei, keip saku, büwu 


Gerullis. 


ùpi dubi-sa 

dubi-sa i- (seltener auch: 
ira) tai nedideli api katra 
ikrin.ta i didésie n&-muna 
krastai. )ó's +` tabai. gra-zus 
del.tö- kat (auch ka) susideda 
is tabai. oukstii- ka-tnu. katrié 
kitam daikte sußis nuogi kitam 
apsire-dä.i mazus go'jùs ù gire- 
les ó: kita use-ti neto-li wpis 
i abu! pießus abu toukati. abu i 
ka-imus an tó: Bisu tabai. gražù 
úrét nö- katnu tet Badi- 
namu ‚Palemönu‘? an katrö- 
kai sä-ku büßu mi-rai ‚Pale- 
mönu‘ letußö-s kuniga-ikscü. sì- 
tas ka-tnas wi: oukstésnis uz 
Bisis ka-tnus aplin.k dubi-sa 
nè gana kat vis pats d-ukstas 
ale an 96: dá- pripitta Z@-mü. 
no: kö- tis to-li ré-dus apskritas 
kur dubi-sa ikrin.ta i n@-muna 
stö-ßi miest@-lis ser@-dZus abu 
le-nkiskai  ,‚S’rednik‘  Sitas 
miest@-lis i- tabai. Sdii.ras + 
tlgas itgimas 46: bus api Bis-rsta 
d Saurümas tik’ k@-leta siekshü. 
i- te: baza ke-lis žīdu. 
Ska-tus Bisé-ku. kré-mu. kar- 
cemü- i.t.t. kai i ko-3nam mie- 
sté-li bažníćá sté-Bi an kał- 
næ- lù katras i- apso-di-tas )ó:Ba- 


1 Vgl. poln. und weißruss. 


abo. 
2 In der betreffenden Gegend 


unbekannt. 
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grazésni ¿ stowéju ant krasztu 
Nemunu, bet keip büwu pawa- 
sary didelys uzptidimas wan- 
deni 7a nüneszi. Ketina statyt’ 
natja; jat ı kmenu priwezi; 
bèt da nesusigddiju wisi, kur 
statyt’. Wienas säku: statykit 
ant mänu 2émes, 6 kitas nor 
kad statytu ant 76; ù teip* isz 
tö neiszeina nieku géru. Auk- 
szczaü miestelu uz katno Pale- 
mönu yra didelys dwaras Bel- 
weder marszdtkos Burbo. I 
Dubysa ikrinta datig kitt upelu, 
kaip tai: Lazdona, Loszisza®, 
a. ke. 
Mämertas Zotkiewiez”. 


rai.s klaßai.s i kitat.s m@-d3eis 
daba mü:su. bažníĉá negrazi 
del tō- kat medini madd i ne- 
bagö-ta pirmai. kat sa-ku büßu 
grazésni i sto-ßeyü an kra-stu 
né-munu ale kat bußu papa-- 
sari didelis usptu-dimas pá- ñ- 
dehu a münesi ketinu stati-t 
naü.a 74% ù akmenü- prißezi 
alè dá: nesusigä.diyu Bisi kur 
stati‘t Bients sä-ku stati-kit an 
manu z&@mis d kits nor kat 
stati-tu an 96: ù tet is tõ- ne- 
isei.na niéku ca-ru oukséai. 
miesté-lu ùž ka-tnu ‚Palemönu‘ 
i- didelis dßäras butBadaras 
marsa-tkus bürbus i dubi-sa 
ikrin.ta daü.k E, upa@-lü. 
kat tat tazduond tasisa + k. 
momartas Ze-tkus 


Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text: 


1 nedidela. 


matisch aus e stets “a. 


x 


2 ùr. 


Hier und im ganzen Text macht Specht sche- 


3 Dafiir setzt Specht einen 


mir unverständlichen Satz: kitam apsirédé ir mazos göjus ir 
gir’ales. 4 ein. 5 kur. 6 Losziszka. 7 Zotkiewicz. 
& bedeutet in Baranowskis Handschrift nach polnischem Vor- 
bild Z, nicht Z. 


VI. 
Rytieciai Pirmieji Ziemieciai. 

Aus der Nordgruppe des Baranowskischen ersten ostlit. 
Dialekts habe ich die Mundart von Panevezys [pa neße2®s!] 
gewählt. 

Aus dieser Mundart wird außer dem Vergleichtext und 
der kurzen Probe aus Baranowski-Specht I 218 auch eine 
Originalerzählung eines Einheimischen gebracht. 

Der Gewährsmann Baranowskis, Antanas Jasinskas 
[unta-ns je8i.nsks.] stammte aus der Stadt Panevezys selbst. 
Nach seinem Text zu urteilen, hat er die Mundart von Pane- 
vezys nicht mehr rein gesprochen, wie das bei einem Städter 
kaum anders zu erwarten ist. Auch solche Polonismen, die 
in den Dörfern um Panevezys nicht üblich sind, verwendet 
er, obwohl er echter Litauer war und auch zu Hause litauisch 
sprach. 

Mein Gewährsmann ist der Student Alfonsas Könce 
[aipuns kó'ñĉe] aus Rékliai [ré kle], 7% km Luftlinie nördlich 
von Panevézys, wo ebenso gesprochen wird, wie unmittelbar 
um Panevézys. Von Koncé stammen übrigens die mund- 
artlichen Texte in Tauta ir Zodis I 123ff. und IV 573f. Die 
Redaktion hat sie jedoch ‚normalisiert‘ und dadurch für 
die Sprachwissenschaft entwertet. 


Akzent. 


Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton, 
Mittelton und geschnittenem Dehnton. Nur der Kurzton ist 
dem jablonskischen gleich. Der Stoßton ist weniger gestoßen 


1 Das wäre schriftlit. Panevézis nicht Panevézys, wie die 
Stadt offiziell heißt. 
3* 
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und der Dehnton schmäler, d. h. beide Akzente nähern sich 
mehr den ostlitauischen, so daß man auf den einfachen Längen 
[w], [w] den Unterschied nicht ohne weiteres heraushört. 
Steht in der dem Dehnton folgenden Silbe ein schriftlit. kurzer 
Vokal, so ist der Dehnton schmäler, als wenn eine schriftlit. 
Länge folgt. Es ist also in mäma > mam”, miéstas > miésts 
ein kürzerer Dehnton zu hören als in mäma > mama, miésto > mie- 
sta. Man hört oft in solchen Fällen geradezu den Mittelton. 
Der Mittelton gehört zur ostlitauischen Art, d. h. er steht 
auf Diphthongen über dem zweiten Komponenten. Der ge- 
schnittene Dehnton ist noch nicht ganz so ausgeprägt wie in 
den östlicher gelegenen Dialekten. Man kann ihn nur schwer 
vom Mittelton unterscheiden. 

Die Verwendung der drei primären Akzente ist die ge- 
wöhnliche, soweit nicht für Kurz- und Dehnton der Mittelton 
bzw. der geschnittene Dehnton eintritt. 

Der Mittelton steht regelmäßig auf sekundär gedehntem 
i, u in offener, nicht oxytonierter Silbe: atsiliko > atsili.ka, 
büvo > bü.ßa . Ferner auf Längen und Diphthongen, die sekundär 
den Wortakzent erhalten (vgl. weiter unten) und schließlich 
an Stelle des Dehntons in Einsilbern und in Schlußsilben 
von Mehrsilbern, wenn sie geschlossen sind: añt > un.t, teip > 
tei.p, pripils: pripit:s . 

In offenen, schriftlit. dehntonigen SchluBsilben bzw. Ein- 
silbern steht der geschnittene Dehnton: gerai > caré-, i7 > iF. 
Auf einfachen Längen wie 6 > 5, tó > ta: ist er weniger deutlich 
als auf auslautenden Diphthongen und kaum vom Mittelton 
zu unterscheiden. 

Hat in mehrsilbigen Wörtern die letzte Silbe einen kurz- 
tonigen oder dehntonigen Wortakzent, so wird der Iktus auf 
die vorausgehende Silbe zurückgezogen. Unterm neuen Wort- 
akzent bleiben alle Kürzen, sowohl die schriftlit. wie die mund- 
artlich aus Längen entstandenen!, kurz d.h. sie werden kurz- 
tonig: grazus > graz)s., kokia > *kaka > ka, paprasai > paprase . 
Mitunter wird in drei- und mehrsilbigen Wortern der Iktus 


1 Vgl. ‚Vokalismus‘. 
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nicht auf die vorletzte, sondern auf die drittletzte zuriick- 
genommen: verkdama > per.gdam. 

Langen und Diphthonge erhalten unterm neuen Wort- 
iktus den Mittelton, wenn ihnen der Dehnton inhäriert: 
yra > tra, dam > dun.éu. Bergen sie jedoch den Stoßton, so 
erhalten nur Diphthonge den Mittelton (siaudais > Söü.des.); 
wogegen einfache Längen und ie, uo stoBtonig werden: 
stogai > sto-ge, viend > Bien”. Der infolge Zurückziehung des 
Wortiktus entstandene Mittelton ist schwer vom gewöhn- 
lichen Dehnton zu unterscheiden. 

Die Akzentzurückziehung ist nicht völlig durchgeführt, 
denn es kann auch noch die alte Akzentstelle beibehalten 
werden: visüs ` Bisds. und Giele, kokié : kukie und kökie. In 
einzelnen Fällen, z. B. dabař ` dabar. ist die alte Iktusstelle 
sogar allein üblich. 


Vokalismus. 

Es gibt kurze, halblange und lange Vokale. Zu den kurzen 
gehören natürlich auch die Flüster- und Murmelvokale des 
Auslauts, wie nöriu > nó: f) dugne > dögn‘, vgl. unter „Auslaut“. 
Halblang ist schriftlit.7, ù geworden, vgl. oben unterm Mittelton. 
Ferner stoBtoniges 1, % + r, L m, n des Schriftlitauischen: 
isdirbo > iédi.rba, brinkti > bri.nkt und schließlich unbetonte 
schriftlit. Längen, die infolge Apokope in den Auslaut ge- 
kommen sind, vgl. weiter unten. 

Alle schriftlit. Längen vor und nach dem Wortakzent 
werden gekürzt: gridélj > grudäl‘, nutüpe > nütvpe, danči 
"deng én. Ist die Länge erst mundartlich in den Auslaut ge- 
raten, so wird sie halblang: Zemeje > 2a-me., baznycioje > baz- 
ni-é3.. Auch das Präfix į- wird halblang: (bio: i.kif-ta . 

Im folgenden wird zunächst der Vokalismus des An- und 
Inlauts behandelt und dann davon getrennt der des Auslauts, 
weil dort besondere Gesetze herrschen. 

1. Schriftlit. e richtet sich in seiner Aussprache nach dem 
Vokal der folgenden Silbe: a) Unter altem Wortakzent wird e 
vor Vorderzungenvokalen sowie den erweichten > ë: gerésné > çe- 
rad she, čžiui > GZ So auch in stoBtonigen diphthongischen 
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Verbindungen e + r, l, m, n: gérti > g@-7é. Vor Hinterzungen- 
vokalen erscheint e meist als œ: gyvéna > giße:n’, tékant > t&- 
kunt. — Vor heterosyllabischem 7 wird jedes betonte e > d 
terbelem > terbä-tem, mergélé > mergä-ta. b) Unterm zurück- 
gezogenen Wortakzent und ebenso unbetont schwankt schriftlit. 
e zwischen e und e, d.h. vor Hinterzungenvokalen ist es offener, 
sonst enger: akmenais > akmenes., send > Sen‘ und nebeatsäke > 
hebeatsä'ke, atänesa > atärhes’ aber ezys > 62'8, pauksteliüs > 
poukstel®s und akmeniuküs > akmenvks., didelis > di.dels . — 
Wegen le > ła vgl. unter ‚Konsonantismus‘. 

2. Schriftlit. é [e‘] bleibt nur unterm Wortakzent erhalten, 
unbetont wird es zu einem schwachgespannten, geschlossenen 
e [e]: Pänevezio > päneße?,e, deltö > deltä'. — Wegen le vgl. 
unter ‚Konsonantismus‘. 

3. Schriftlit. ¿a ist nur im Inlaut erhalten: vaziävo > Baza: Ba, 
padiame > paéam., im Einsilber wird es > e: dia > éë ; desgleichen 
nach j: Jasinskas > jesi.nsks. . 

4. Schriftlit. o unterm Wortakzent bleibt erhalten, nur daB 
es etwas offener ist: nöriu > nó'f®, krémy > krö'm". Eine Aus- 
nahme bilden dehntonige Einsilber. Dort tritt o gewöhnlich 
als a-Laut auf: jõ: 94°; tö:td. Hierher gehört auch ködel ~ 
ka-del, deltö ~ deÎtå', nicht jedoch td: aus toji. In einigen Ein- 
silbern wird aber o > 9; so in 6 > 2: und (völlig verkürzt!) in 
pó > pò, kokia > kik, töks > taks, nörs > nars . — Unbetontes o 
wird stets > v: kokié > kukié, broliük > brolük‘. Nur in nežinote 
erscheint es als a: nezi.nat™. 

5. Schriftlit. u, iw unter altem Wortakzent in schriftlit. 
offener Silbe des Inlauts wird halblang (vgl. oben): bùvo > bü Bo, 
seniükas > ŝeñú.ks!. Dazu stimmt nicht lietùvių ~ letußü als 
Entlehnung aus dem Schriftlitauischen und nutüpe ~ nütvpe, 
wo das Präfix nach der Praposition nö < nuö behandelt ist; 
Einsilber werden ja nicht gedehnt: sù ~ so, du ~ dv, Ulm uz. — 
Betontes und unbetontes u, iu, das nicht sekundär gedehnt 
ist, neigt zu gepreßter Aussprache: nuö > nù > nv, pasvutimo > 
pasiti.ma, gyvulių > çC Bola ` desgleichen in diphthongischen 


1 tegul ~ tegdl zählt als geschlossene Silbe. 
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Verbindungen: burliöky > buflé-ku, aft) vi.t. Sekundär ge- 
kiirzte Länge (vgl. oben) wird wie alte Kürze behandelt: 
nütüpe > nütvpe, Ziürek > Züre'k‘. Unter sekundärem Wortakzent 
wird u > o: turiù > tor®, dugné > dögn‘, sunt > Sonv. — 
Schriftlit. -ju- wird out, wenn es unbetont ist: praéjustars > 
pra-Eiise.s . . 

6. Schriftlit. ie ist unterm Wortakzent erhalten, klingt 
jedoch etwas nach ia. Nur dehntoniges ze im geschlossenen Aus- 
laut wird verändert, vgl. unter ,,Auslaut‘‘. Unbetont wird te > e: 
lietùvių > letußü, vokieciy > Bo-keéw, jiesködama > iesko-dam™, 
In anderen Fällen hört man ie > e: pienélis > pend: 18, pavietävas 
> paßetä-ß'"s.. Der Grund der verschiedenen Behandlung ist 
mir unklar. In der Proklise kommt auch : für betontes und 
unbetontes te vor: prié > prt, apie > ‚api. 

7. Schriftlit. uo klingt nach ua. Es ist nur unterm Wort- 

akzent erhalten, während es unbetont zu v wird: dúona: dúon™ 
aber duonélé > dvnäta. — Auch in der Proklise findet sich v 
für wo : nuö > nò. 
8. Die i-Diphthonge dehntoniger Natur werden gebläht: 
reikdavo > rei'gdaßa, teisjbe > teisi-be, vaiko > Paka, skaitýti > 
skai t®. — Schriftlit. ei im Anlaut wird > ai: einate > ai-naé®, 
aber nicht in der Komposition: nueini ~ nußei.n‘. Dem wider- 
spricht nur scheinbar atai-nunées, da es auf *ata-einanciars 
beruht. 

9. Schriftlit. au, iau mit Dehnton bzw. inhärierendem 
Dehnton wird > ou, "su ` daügal > doti-gal, paukstelis > poukstäl®s, 
griatidziai > gröüd2e . 

10. Schriftlit. en, em Konsonant wird, wenn es dehntoniger 
Natur ist, > en: meñko > menka, uzdengti > uéden.gt', tempti > 
fem pi®. Unterm StoBton bleibt es erhalten: gyvéntojy ~ 
sißentvyü . Auch schriftlit. e bewahrt den e-Charakter: abisalele 
~ abisaté-te, atsiklaüpes ~ atsiktsü'pes, während schriftlit. e, 
soweit es auf urlit. e zurückgeht, zu + wird: manè > man‘, dugne 
> dogn. 

11. Schriftlit. an, am + Konsonant wird, wenn es stoB- 
toniger Natur ist > on: vdndento > idee, brangüs > brs-ng™s., 
ist es dagegen dehntoniger Art, wird an, am > vn, vm: ant > 
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vn.t, ateinandiais > atainunces, tamsuöliai > tumsuöle. Unklar 
ist mir tadvm.. Ausnahmen sind: Aeanglöü'ns als polnisches 
und tá'msť als schriftlit. Fremdwort. — Schriftlit. o wird zu 
einem 9-Laut: ka > k2:, ta > t: und unbetont uzböna > vzbö'ns, 
naüja > no) . 

12. Auslaut: ) 

a) Im Nom. Sg. der o-St. wird das a ausgestoßen: vaikas > 
Dai- ke, nur wenn dadurch mundartlich unaussprechbare Laut- 
verbindungen entstehen, bleibt das a und wird wie jeder andere 
Hinterzungenvokal der Endung behandelt: tevas > tép™s., 
biesas > bies'”s. (vgl. unter d). — Die Lokativendung -e bzw. 
-je wird abgeworfen: pacdiame > paéam., Z&meje > Zä’me., pakras- 
čiuosè > pakraséuos . Der Vokativ broliukai ist verkürzt: broulok‘. 

b) Beim Präsens auf -iju sind alle drei Personen Sg. 
gleich: misliju, misliji, mislija > mi.slü, desgleichen beim Präsens 
auf -auju: gaspadorauju > gaspadvra-ui. — Im Reflexivum 
wird das i abgeworfen: klaustisi > ktd-ustié . 

e) Kurze, schriftlit. unbetonte Vorderzungenvokale, ein- 
schließlich der erweichten, werden zu einem geflüsterten i [®]: 
spyglitoti > spigluol®, nežinote > nedi.nai®, kláusia > kté-us®, 
noriu > noe, Das Fremdwort ale > dle bildet eine Ausnahme. 
Sind sie schriftlit. betont, mundartlich unbetont, so entwickelt 
sich ein gemurmeltes 7 [°]: sumani > suman’, dugné > dogñ;. 
Auch Vorderzungenvokale + e werden zu einem geflüsterten 
¿ + s: kiskis > ki.8k8, Kubilius > kvbi.l®s, selbst wenn sie erst 
mundartlich unbetont wurden: pauksteliüs > poukstel®s . Bei 
outrierter Aussprache wird [] gemurmelt. 

d) Kurze, schriftlit. und auch bloß mundartlich unbetonte 
Hinterzungenvokale werden zu einem geflüsterten v [9]: 
jiesködama > iesko-dam™, tiesd > lies”, sunui ~ *sünu > sun, 
nemöku > hRemo-k™, Dieser Flüstervokal verliert sich leicht, 
nur die Zunge geht in v-Stellung: gyvéna > gißen’, atänesa > 
atä'nes’. Eine Ausnahme macht mé: ira. — Auch Hinter- 
zungenvokale + s werden zu gefliistertem v + s: keletas > 
käies., dailus > dai fie, graZüs > gràž™s.. Auch hier kann 
der Flüstervokal völlig schwinden: akmeniuküs > akmeñvks. . 
Outriert gesprochen wird der Flüstervokal zum Murmelvokal. 


= 
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e) Schriftlit. und mundartlich unbetonte Längen und 
Längen + s werden gekürzt. Dabei wird y, i >t: ežğs > eis, 
grüdeh > grudäl; é > e: atsäke > atsä'ke (wegen -lé > ta vgl. 
unter ‚Konsonantismus‘), mamytés > mamirtes; e > e: abisaléle 
> abisate'te, atsıklaüpes > atsiktat pes; ja, g > "3, 9: natija > noi, 
uzböna > vzb6-na; io, jo > "`e, ge: vdndenio > Bs-Adene, paräpijos 
> para pres; o > a: vaiko > Bai'ka, ädatos > ä:datas; ü >": negrazis 
> negra-2°s.; ih, | > u: dancing > deg Za, sugydyty > svgi-ditu . 
f) Schriftlit. Diphthonge, die weder schriftlit. noch mund- 
artlich den Iktus tragen, werden monophthongisiert. Der 
Monophthong ist kurz, doch so, daß man oft eine Halblänge 
zu hören glaubt. Dasselbe gilt von Diphthongen + s. Es wird 
ei, iat > e: läpei > tape, mediniai > medi.ne, pra-&jusiais > pra- 
€-418e8 und ai > e: rübai > rü'be, Siaudais > §5u.des. . Dies e, e klingt 
eigenartig, weil die Zunge dahinter noch in :-Stellung geht. 
Eine scheinbare Ausnahme bildet: dlei < *ale i < ale if. — Aus 
au, iau wird 9, "5: uzdugau > uzd-ugo, tufgaus > tur-gos, gimiaü > 
çim. Ferner geht ie, uo in ^e, 9 über: sunies > Sones, 
akmuö > àkmə. Neben vanduö > Bon.do hört man öfter Bon.dßa ` 
stets suð > sofa. — Auch betonte Diphthonge können mono- 
phthongisiert werden und zwar in manchen Einsilbern: tai > té: 
(taigi > të: ç), jaü > 75”, oder auch in Mehrsilbern, wenn daneben 
die Form mit zuriickgezogenem Akzent gebraucht wird: gerai > 
care und cere. 


Konsonantismus. 

1, Vor Vorderzungenvokalen werden Konsonanten palatali- 
siert, und zwar in zwei Stärkegraden, wofür jedoch nur ein 
Zeichen gesetzt ist. Die schwachere Art ist nur da bezeichnet, 
wo ich sie gut hörte. 

2. Im absoluten Auslaut wird s nach unbetonten Vorder- 
zungenvokalen palatalisiert: e2ys > &2'$ aber jis : jis, während 
es nach Blähvokalen etwas gedehnt klingt: tevas > Aë Gris. 
akmeniuküs > *akmenük'”s. > akmeñvks. . 

3. Dehntoniges r vor hartem Konsonant, dem kein palatali- 
sierter Konsonant folgt, wird retroflex: nupirk > nvpir'k aber 
nupirkti > moi ki. — In oft gebrauchten Einzelwörtern 
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kann auslautendes r abfallen: i7 > zf und i, nebera > ñebë:r und 
hebe:. 

4. Schriftlit. le > fa: sulesiù > sutas®; le > te: abisaléle > 
abisatete; le > te: parguleti > pargviet®, terbelem(s) > terbä-tem, 
desgleichen lez > te: sauler > sa-ute ` nur im Auslaut wird -lė und \ 
-lės > -ta, -tas: mergélé > mercgäta, sdulés > sa-utas . 

5. Im Anlaut wird vor Diphthongen mit : als erstem Kom- 
ponent mitunter 7 vorgeschlagen: imsit > jim.8 bzw. 4: 
if > vif. Überhaupt ist die Reibung des 7 um Panevėžys gering, 
besonders vor Vorderzungenvokalen. Im Inlaut vor engen 
Vorderzungenvokalen wird 7 fast immer > z: tekéjima > teké-qimo . 
Kommt 7 in den Auslaut, so wird es regelmäßig > 7: gaspado- 
rduja > gaspadurd-uj . — Wegen iesko-dam™ vgl. unter ,,Vo- 
kalismus“. 

6. Vor wo kann $ vorgeschlagen werden: úoga > Biog™ 
neben úog™. — Im Inlaut zwischen u und mundartlich betontem 
é bzw. ei kann v eingeschoben werden: nw-éjes > nupé-tes, 
nu-eini > nupet.n'. 


Sprachproben. 


Bai'ka akilö-re! 
sä'ka Gei Le té-p 
G1 wen? man und mé-A® akü Às nor" skaitit® 
cere und cart: atsärke ës, nupin.ks® Dt Boi kisk™s. 


` 


¿ (und if) nupir-ka té pos. sti-n™ lementö-r® 
mam”? 
vů.t turgos mefçãta atsili.ka nd mo-tinas ji’ dë: Feta ¿eskó dam 
së: fo mamites Zmönes ktd-us 
kak ba Go ta-Ba mam mergite Ber.gdam™ sa-ka 
ot ci (und arci) úrs nedi.nai® mana mam abdri.skvs tef- 
ba-tem apsikabi.nvs bei xz piss. cerd-sne 


| ki SKOS if èfi 
dat?s, gràž®s. kiskal®s sa-ka &2 


1 In schriftlit. Form steht der Vergleichtext S. 5—7. 
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kökie und kokié broluk’ täßa rübe spighiot® if negra-2s. 
tiés atsärke 285 bei māna G'datas äbgin’ mahi nò Sones if 

Pitka dun.cu af tá-m të-Ba grads, kaita ls kiSka-13 nizka 
nebeatsäke tik’ sun ke atsidü.sa 


suman’ Ba-rn 
ra-da Barn Bóñdeñe vabé-no ji tröska cé-Fi bei veböns 
bü.ßa aruksts 5 Börndene tik’ paläm. dogh' susi.grebe 
Bd rail ¿me métt® akmenvks. vit vzebd-no Zog dën 
4 of SR (v) AA a i; e 1. E 
pakı.ta if Ba-rn™ oiäicgd fe lig’ sé-ée 


kur teisi be 

Dë dame poukstäl®s medi: pama-ie 24-me. grudéli if und tif 
mana s&u 

gim.8 if sutas® 

nitupe poukstäl®s pri grivda if pakli.pa vů.t rd Zeile 

ka:del as tof prazit® grst-dée sudipséye poukstäl®s Bandage 
ga-uda çips. poukstels if té pem niéke 5 as tor del 
piena menka grudéle prazit® 


Päneweziös! parãpi-ös. 


~ ` ~ A ç ` a a 
Apräszymas miésta pa hepez,é€ para pijes 
Pdnewezios. aprä Sims miésta päneßei,e 
~ .. A ~ ~ A Oo $ ~ 
Pänewezius yra pawetäwas päneßez®s ira papetã phs. 


miestas pri üpes Neweziös ir miests pri u.pes Zefé Ze if pri 
pri getezinia kela Libäwos. dtazi.ne käle liba-Bas miests 
Miéstas netabé didelys, in kurt neläbe di.del®5 kuram. kèl 
keli tükstunczei Zmöniu gy- t&kstunée Zmonü giße:n’ stop” 
weni. Stéwi ant wiétos süwisu vn.t Pietas Pisiska'm çes 
lygios. Didesnios ülyczos jő didd-SneS üliĉes ja ishto-tas ak- 
iszktötas akmenes. Name me- ménes. name medi.ne tikte 
dine, tikte burlöku baznyczi, und tikté bufléku baéni-é® 
aptiéka, keletas krömu ir aptick” kiles. kröm“ if 
zydiszku szkatü múra. Pa- Zidisku skatu múra pakras- 
kraszczösi miesta gywenimei cuos miesta gipa-hime pisis- 
süwisu prasti ir stögei uż- kam prast’ if sto-ge uzdengt 
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dinkti szidudes?. Baznycz 
tiktet wiént, bet ir tó medine 
ir tabe seni, stöwi ferm? 
didelu médzu. Praéjosiosi mē- 
tosi parapijöne priweze doŭ- 
gal akmenü del statyma baz- 
nyczos; ateinonczost gi métosi 
zädı statyti noüjo, deltö jog tire 
pazwalénijo ni wyresnybes. 
Pänewezius yra miestas neand- 
loünas, deltö kat doüg isz 70 
gywentoju gaspadorau-i. Gy- 
wentoje Pänewezios susidedi 
isz letüwiu, palöku, burlöku, 
wökiaczu, zydu, kara-imu, ci- 
gonu ir nedaügala kalwinu. 
Un gata miéstas tas man! ir 
deltö wöznas, jög tindı gyweni 
mana tewele, tìgi (oder tigi?) 
asz gimioù ir uzdugo. 
Antanas Jasinskas. 
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Söü.des. bazhié tikte Bien” 
bei if tó’ medi.ne if tabe Sen” 
sid: Il tetp di.delü maé-din 
pra-€uses metes. parapine 
mëi Beie doti-gal akmenu del sta:- 
lima baént-ée8 atai-nunées Q 
metes. 24d” stati nati-75 
delta: kad tu.? pazßalähijs nd 
Buresni bes 

pa hepez3 ira miésts ñe- 
anglsüns delta: kad doug is 
ya’ gißeentuyüu gaspadvrd-ui çi- 
Bentvge päneße!e susi.ded'” 
is letùĝù paldku borlöku 
Bökeeüu Zirdu kara-imu cigd-- 
nu if nedoti-gal kabinu sët 
gata miésts tas man if del ta 
Bo-éns und fBo-2n™s. kad tend 
cipen mana teßärle tt as 
gims iF uéd-ugo 

vntäns jest.nsk™s 


Anmerkung: Specht andert Baranowskis Text: 


1 Pän’aweziös. 
schematisch aus e stets ’a. 
sziöüdes. 3 Pärpu. 


Gudrüs däktaras. 

Nebéra dabar tokių žmonių, 
kokių seniaü büdavo. Nörs 
dabař svietas skaitos: mandrus, 
bet teip nepadäro, kaip seniaü. 

Kad karta buvo uzéje larkai, 
kad tamsta matytum, — didžiai 
atsirädo pasvutusiy, sunt, daüg 
gyvuliy, Zmoniü apriedavo. 
Tai niekas, nei daktarai niéko 


Hier und im ganzen Text macht Specht 


* nach Specht fälschlich für 


4 man. 


godr“s, da-ktars 

geht dabaf. taku und tii: 
žmó'ñů kekü Zei, bú'daßa 
nars dabaf. spiets skai'tas mu. 
drs, dle tei.p nepadä'ra kat.p 
sendü. 

kad Fort bu.pa uzé-te dei Ge 
kad ta-mst mati-tum didze 
alsira-da pasu.tvsu Aën dä. a 
çi Gold žmó'ñů apriedaßa té 
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nepadarydavo. Tai had ži- 
nótum, apu Gelazius gyveno 
töks seniukas Kubilius. Tai tik 
76 macydavo. Ir nè kazinkokiy 
liekarsty düodavo. Büdavo 
nueini, paprasai nud pasiu- 
timo, Ziürek ir pamäcija. Nu- 
éjus pas jy dažnai reikédavo 
perguleti. Ryta, pries sdulés 
tekejima, atsikéldavo if klausia 
pirmiausia, kam nud pasiu- 


timo. Tai jis, kiek zmoniy 
praso, atsiraiko po abisaléle 
düonos, nueina uz trobų kur 


laukan iř sáulei tékant kalba 
kë jis ten kalba atsiklaüpes 
su düona pries saule, paskum 
atnesa, padalina ta düona vr 
säko: ,,Tegul visa, aliai trupi- 
nel; suvdlgo, turés tikrai su- 
gyti“, — ir visos liekarstos. 

Kitiem düodavo vél nud 
visókių Loi, alè aniem būdavo 
didelis katilas privirinto van- 
dents kàžkokio, pripils bütel; 
if tö hatilo, kitam dù, ličpdavo 
ligóniui sugérti, sãko: ,„ Pa- 
sveiks“. Ir visiem macydavo, 
bük piaünas. 

Kad Kařsakiškio künigas 
karta bažnýčioje labas jr išdirbo, 
isdirbo, „žmonių apgavikas“, 
sãko, „jūs tamsuöliai, einate 
pas Im. tìkite jám“. 

Važiãvo karta tàs kůnigas 
nud ligónio if sustójo miske 
sävo reikalo, — émé iF ykarto 


nieks ne daktare ñička ñe- 
padari:‘daBa te kad Zinö-tem 
api gdtaé§ cipe-na toks se- 
Säi Ee kubi.18 té- tik’ Ad: má: G- 
daßa if nekaki.nkukü liekarstu 
düodaßa bi-daBa nußei.n‘ 
paprase nv pasditi.ma Zoé 
if pamãĉii nußeies pas ji 
dàžne rei'gdaßa pargutét vd 
pres sáułas tekéwma atsi- 
ka-tdapa if kté-us pifmáus® 
kám nv pasiti.ma të: jis 
kiek žmóñůù prä'se atsiraïka 
pò abisaté-te dúonas nupei-n™ 
uz třöbu kuř loukan. if sd-ute 
i@ kunt kat-b® k5- yis te kat b™® 
atsiktsü pes sù dion pres sá ute 
pa-skum até-hes’ padali.n’ ts 
ditions if sa-ka tegul Bi.so àlei 
trupinél' svBd-tga toré-s tikre 
scil if Bi.sas liekarstas 

kitiem düodaßa pél nò fi- 
só'ku ligu àÎè aniem bi-dapa 
di.del§ ka tits prißi.rita Bön- 
dene kàškoke pripit's bu.tel ig 
tå: katita kitám do lHëbdaBa 
ligoh®  sugärl® sõka pa- 
sßei.ks if Bisiem mã čidaßa 
búk Zen ue 

Läd kar'sakiske ku.nigs. 
kar'to bazni-és. tabe t: i2di.rba 
i2di.rba Zug hu abgaßi.ks sã- 
ka zü‘s tumsuöle at-nat pàs 
gt H bet! jäm j 

pažã Ba karto tas ků. figs. 
nd ligone if svstóje misk 
si:Ba rekata &me if i.kirta 
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gyväte tiesiai subinén. Emé 
brinkti, brinkti, niékas nesidäro, 
nei daktarai nemäcija, ir &me 
klaustis ant gälo prie Kubilio, 
kad sugydyty. Tas säko: 
„Taigi sake, as nè däktaras, 
nemöku“. Kad matytum, lèt 
let Zmönes priprasé j tada 
sutiko. Kaip mat if sugyde. 
Künigas säko: ,,Dabar tai is 
teisybes matati, kad tamsta 
brangus Zmogüs“. IF ant baž- 
nycios, per pamoksla, isgyré, 
wgyré labas, kad géras dakta- 
ras. Tai Cia mishji néra 
galybés, jat tai vis galybe 
Cia. Kasgi j+ biesas nes 
ten savo reikalo miskan, if tuöj 
gyvate. Kaip jis norejo, taip 
padaré, ot if peik jet nöri. 
Matatisas Buciünas 
if Réklig. 


Gipate tiése svbinén éme 
bri.nkt bei ai niéks fhesida-ra 
he daktare ñemana ir ë me 
kid-ush8 vn.t gärta pri kobi.le 
kad svciditu tas säka (Gei 
sake as ne dä'ktars temo-k 
kad matitum lei let Zmönes 
priprase ji tàd” svti.ka kot.p 
mat if svgi-de 

künig®”s. së: Fo dabaf. té- 
1S Teisibes mato Läd tá'msť 
brings. Zmög”s. if vů.t baž- 
nices par pamd'ksto (Geize 
(Zeite tabe kad cars da ktars 

té: é mi.slü ner gali bes 
Jó: té: pis gali-be E kàzçÀ Ji 
bies™s. Res tè saßa rekata 
miskan. w tuor gißärte kat.p 
gis nvréye fein padare òt 
wr perk’ jet noF 

matsü ss. bréi-ns 
ig ré-kla 


VII. 
Rytieciai Pirmieji Pietieéiai. 

Aus der Südgruppe des ersten Baranowskischen ost- 
litauischen ' Dialekts, den rytieciar pirmieji pietiééiai, sind in 
Baranowskis Nachlaß keine Texte gefunden. Vielleicht hat 
er aus jener Gegend überhaupt keine fertigen Aufzeichnungen 
gehabt oder er hat sie nicht mehr an Hugo Weber geschickt, 
weil er mit der Zeit erkannt haben mag, daß Weber eine 
litauische Grammatik nicht schreiben würde. Er sparte sich 
die mühselige Arbeit, die von seinen Schülern schlecht und 
recht geschriebenen Dialekttexte nach seinem System zu 
transkribieren und durchzuakzentuieren. Nach seinem Tode 
mögen die betreffenden provisorischen Aufzeichnungen ver- 
loren gegangen sein. Die Grenzen dieser Gruppe sind nach 
Baranowskis handschriftlicher Grammatik! S. 54/55 und der 
gedruckten? S. 50 folgende: von Jösvainiai an der Süsve über 
Kedäiniai, Seta nach Vöpriai, von dort längs der alten Gou- 
vernements- und Bistumsgrenze? Kaunas bis zur Einmündung 
des Nevezis in die Memel, längs dem Nevezis bis zur Ein- 
mündung der Süsve, längs der Süsve bis Jösvainiai. Die 
Bistumsgrenze allerdings ist nicht die wirkliche Dialektgrenze 
sondern nur die Grenze von Baranowskis Studiengebiet, weil 
er ja nur die Mundarten des Bistums Kaunas behandelt. 

Aus diesem Gebiet wählte ich die Mundart von Kulva 
[kutßa], einem Ort 30 km Luftlinie nordöstlich Kaunas. Von 


1 Mokstas letüwiszkos katbos (Balt. Institut der Univ. 
Leipzig). 

2 SambrkKu o IMTOBCKOM'b A3bIKB u cxoBapĖ (COopHuns ok, 
JIeHiA Pycckaro A3bIKa H CJIOBecHOCTH Mun. akan. HayKkp LX V). 

3 Die Bistümer sind jetzt anders verteilt. 
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dort stammte der litauische Bojar und nachmalige Königs- 
berger Professor Abraham Culvensis'). Er starb 1545, aber 
Mosvid hat uns von ihm die litauische Ubersetzung des Luther- 
liedes ,,Gott sey gelobet vnd gebenedeiet‘‘ tiberliefert?). 

Weil Culvensis einer der wenigen Vertreter des litauischen 
Schrifttums aus dem 16. Jahrhundert ist, von dem wir die 
genaue Heimat wissen, habe ich aus seiner Mundart außer 
dem Vergleichtext auch das erwähnte Lied aufgezeichnet. 
Es ist natürlich eine mißliche Sache, ein inhaltlich und syn- 
taktisch nicht leichtes Kirchenlied nach fast 400 Jahren ein- 
fachen Dorfbewohnern zur Übertragung in die heimische 
Mundart vorzulegen. Man kann es eine Spielerei nennen, 
aber ich wollte den Versuch machen, zumal mir der dortige 
Lehrer Tijünäitis mit seiner Kenntnis der einheimischen 
Volks- und Kirchensprache zur Seite stand. Worte, die in 
der Kirchensprache von Kulva eingebürgert sind, ohne daß 
sie im täglichen Leben gebraucht werden, haben wir benutzt, 
selbstverständlich in dortiger Aussprache. 

Es zeigt sich, daß Mosvid, selbst wenn Culvensis nicht 
rein mundartlich schrieb, sein Lied stark überarbeitet haben muß. 

Meine Aufzeichnungen sind gemacht nach der Aussprache 
der sechzehnjährigen Volksschülerin Käzia (für Käze) Balta- 
duonyte [ka-2ı battadoni-te] aus Ruéitinai [ruĉú'nai], 2 km nord- 
östlich von Kulva. 


Akzent. 

Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton, 
Mittelton und geschnittenem Dehnton. Ihrer Natur nach 
sind sie ostlitauisch, nur daß einerseits der Stoßton ausge- 
prägter ist als im Ostlitauischen und der geschnittene Dehnton 
noch schwach entwickelt. 

Der Mittelton steht regelmäßig für Kurzton auf dem 
schriftlit. kurzen 2, u in offener, nicht oxytonierter Silbe: 
atsiliko > atsili.ka, büvo > bü.ßa; ferner in Einzelfällen auf 


1 Vgl. Gerullis, Sen. liet. skaitymai 28, Anm. 1. 
2 Gerullis, Mosvid S. 377ff. 
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Längen und Diphthongen, wenn sie sekundär den Wortakzent 
tragen: yra > trà, pone > po-n,i, dieve > dieß,i (in Vokativen 
also!). Der alte Iktus wird dabei zum Nebenakzent. Eben- 
falls im Vokativ, aber fiir Dehnton an alter Akzentstelle, 
findet er sich in #ë# > fé.te. Schließlich tritt Mittelton für 
Dehnton ein in Einsilbern bzw. in oxytonierten Mehrsilbern 
auf diphthongischen Verbindungen: añt > ań., ing > iin., paciamé 
> pacam., offenbar weil diese Diphthonge erst sekundär im 
absoluten Auslaut stehen. Denn an sich erwarten wir in 
dieser Mundart im absoluten Auslaut fiir schriftlit. Dehnton 
den geschnittenen: tai > taí., gailiai > gailei., if > ir. 

Der geschnittene Dehnton tritt unter der genannten Be- 
dingung nicht immer auf. Auch der normale Dehnton kann, 
wenn auch seltener, bleiben (76: 76°, dont > dantü-, vandud : van- 
duö), allerdings nur auf einfachen Längen sowie te, uo. Offen- 
bar ist der geschnittene Dehnton erst im Begriff, ganz zum 
Akzent des Einzelworts zu werden. 

In oxytonierten Zweisilbern findet sich mitunter ein 
Nebenakzent: ežğs > ‚afis, ale > Al, savü > s,apo. 


Vokalismus. 

1. Es gibt kurze, mittellange und lange Vokale. Halblang 
wird nur schriftlit. è, ù in offener, nichtoxytonierter Silbe 
(siehe oben unter Mittelton) sowie schriftlit. è, ù + tauto- 
syllabischem r, 1, m, n: prapülti > prapi.lt, mim > mü.m . 
Dies stoßtonige 7., u. ist merklich weniger gedehnt als das 
mitteltonige. 

2. Schriftlit. e, a unterm Wortakzent wird dehntonig 
wie im Schriftlitauischen, außer in der ersten Silbe eines 
Wortes, das mehr als zwei Silben enthält, sowie vor drei und 
mehr Konsonanten: “datos: àdatvs, kepinti: kepint (aber 
kepa: kæpa) und läksto ` taksta . 

3. Schriftlit. e im Anlaut > a: e2Ys > ,azi-s . — Schriftlit. 
unbetontes e tritt vor Vorderzungenvokalen einschlieBlich der 
erweichten als e auf: keliü:kelo, vor Hinterzungenvokalen 
als e: gerai > gerat.; desgleichen in Diphthongen: smeftves: 
smef-iis, aber tegul > tegüt, svefita > sBenta. Ebenso verhält 

Gerullis. 4 
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sich schriftlit. è: geresne ` geresne aber del > det (< *détar <*déter). 
Nur ne bleibt sich immer gleich: negräzüs: fegra-zus. — 
Entsprechend wird schriftlit. ë und é + tautosyllabischem 
r,l, m, n einerseits zu d: paukstelis > pouksta-lis, gérti > ga-rt 
und andererseits zu œ: ésta > &-sta, gyvéntu > çiĥæ-ntu . 

4. Vor- und nachtonige Längen sowie te, wo werden ge- 
kürzt: gridélj > grudä-li, nütüpe > nitupe. Dabei wird e)ı 
und ie, woe 9: rédytu > Fıdi-tu, gélbék > ce-thik’ und 
vieroje > beró:, Baltaduonyté > battadoni-te . 

5. Schriftlit. ai, ei, tait mit Dehnton bzw. inhärierendem 
Dehnton > ai-, cï- bzw. at, ei: vaiko > vai-ka, kailiniai > kailinei., 
akuliöriai > akulé-Fei; auch ar, an mit inhärierendem Dehn- 
ton ist als ar, an zu hören: tarbéliom > tarba-lim, dantü > dantü- . 

6. Schriftlit. aŭ bzw. au mit inhärierendem Dehnton > oŭ- 
bzw. ou: kraüja > kroti-y1, paukstelis > pouksta-lis . 

7. Auslaut: 

a) Schriftlit. betontes -è > -ı: dugne dugni, dievé > diéB,i . 

b) Schriftlit. unbetontes -ia > -ı: kökia > kö-kı, klausia > 
ktausı. (Ausnahme: Marija: mafi.iä); desgleichen -jas > -Jıs: 
kraüjas > kroüıs . 

e) Schriftlit. betontes -u, -iu, -ju > -v, "0. -70: savu brangiù 
kraujü > s,apd brangv kroud . 

d) Schriftlit. unbetonte Längen werden gekürzt: grüdel; > 
gruda-li, atsäke > atsä-ke, uzbéna>uzbé-na, bröliu > bré-lu . 
Dabei wird -o, -10, -jo > -a, -"a, -Jå: vaiko > vai-ka, vandenio > 
va-hdena, uzmokéjo > uzgmoké-ya und -ja, -ių > At, -"ı: kratija > 
kroti-yt, lementöriu > lementé-ft . 

e) Schriftlit. Längen + s, m, auch wenn sie erst mund- 
artlich in den Auslaut gekommen sind, werden gekiirzt und 
teilweise verändert: -ys > -is: kriksciönys > krikseo-nis, -és, -éje, 
-ies, -ios > -ıs, -ı: mamytés > manırlıs, Zömeje > Zë, smerties 
> smer-its, välios > välis, ferner -jes > jes: papenéjes > papené-yes 
und oe, -om, -üs > -vs, -um: mötynos > mé-tinvs, tarbéliom(s) > tar- 
ba-lim, ästrüs > a-Strus . 

Í) In der (1. und) 2. Pers. Pl. und im Infinitiv fallt die 
auslautende Kürze gewöhnlich ab: nežinote > Zeit at, pra- 
pülti > prapi.li, aber galétume : gaté-tume . 
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g) Im Lokativ wird das -e der pronominalen und das -je 
der nominalen Flexion gekappt: pačiamè > paéam., turguje > 
tur-gu . 

h) Schriftlit. -as unbetont > -as: vdrnas > va.rnas. 

9. Einzelheiten: 

a) fiéka: niéko, )é% < jiem. b) hezi.nat < *nezinat < neži- 
note. c) nù, pri> nud, prié. d) par.: per. e) sut-hi: suhkiai . 


f) gelbek > ga&-tbık“ (mit 2). 


Konsonantismus. 


1. Vor schriftlit. i- und e-Lauten sowie vor ie, ia, io, iu 
wird jeder Konsonant palatalisiert. Stehen zwei Konsonanten 
vor einem dieser Laute, so kann man mitunter beide pala- 
talisiert hören. > 

2. Bei meiner Versuchsperson wird im Anlaut labio- 
dentales v, im Inlaut bilabiales ñ gesprochen, doch ist sonst 
in Kulva 8 auch im Anlaut gebräuchlicher. 


3. Im Auslaut nach Blähvokalen ist das s etwas gedehnt, 
ohne daß es jedoch besonders bezeichnet zu werden braucht. 


4. Schriftlit. Je und le > ta: sulesiù > sutasü, didele » di.dela . 
Schriftlit. le wird > Ze: galetume > gaté-tume, nur im Auslaut > ta: 
mergele > mefga-ta. Fremdwörter gehören nicht hierher: 
ale: ,ali . 

5. Dehntoniges r wird vor hartem Konsonant retroflex, 
falls nicht in der nächsten Silbe ein palataler Vokal steht: 
nupirk > nupir-k’, aber nupirksia : nupirksu . 

6. Im Anlaut vor schriftlit. ¿ wird j teils als 7 mit schwachem 
Reibungsgeräusch, teils als ¿ gesprochen: jinai:7inai. und 
tinai.. — Vor gemeinlit. z, é, ie wird im Anlaut gewöhnlich 7 
bzw. + vorgeschlagen: if > wr, émé > 7€-me, jiesködama > 
teskö-dama . Ausnahme: isgdné ` izga-fe . 

7. In häufig gebrauchten Einzelwörtern fällt der aus- 
lautende Konsonant oft ab: añt > ań., ing > uñ... Dazu gehört 
auch argi (or gi) > ‚act. 

8. In suürkı (< sunkiai?) war deutlich n statt n zu hören. 

4* 
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Sprachproben. 

vai-ka akulö-rei! 
sä-ka voi-kas té bu 
ié.te nupir-k’ má akulö-rüs nófù skaiti-é 
gerat. atsa-ke tépas nupirksu tik’ vai-kiskes 
iif nupir-ka té-Bas si-nu lementörı 


mama 

tur-gu merca-ta atsili.ka nù mé-tinvs 

iinai. (auch jinai.) taksta ieské-dama saßa mami Zmó:ñis 
kta-usı 

kö-kı bu.pa taßa mama 

mergite vergdama sa-ka 

agi jus Neäi.nat mana mama apiplisvs tarba-lim apsika- 
Num ali uz visas geresne 


Hätte vit ,azi-s 
grads kiskä-lis si-ka gë 
kokié brolü.kı taßa kailinei. ãstrvs jif ñegra:Zus 
pré-uda atsa-ke ,azi-s All mana àdatus abgina mani nù 
suhiés iif vit-ka dent, à tám taßa grazds kailiné-lis kiskd-lis 
neka febetsa-ke tik’ suñ-ku atsidü.sa 


suprantvs va-rnas 
ra-da vé-rnas vé-Adend uzbé-na jisai. tré-ska gä-rt Al 
uzbé-nas bü.ßa d-ukstas ő: va-ndena tik’ paédm. dugni susi. grebe 
vé-rnas é-me mé-tit akmenükös jin. uzböna vanduö paki.ta wr 


vá'rnas atsicé-Fe ligt värlıs 


kur. pra-uda 
tupé-damas poukstärlis medi: pama-te 2ämı grudä-k iif 
ma-na, sáu 
sta aà oes ad 
vimsu ur sutasu 
` a wie Ge AN ” oe 55 oe y e 
nutupe pouksta-lis prt gri-da tir paklu.pa iin. žabá: ngas 


1 In schriftlit. Form findet sich der Vergleichtext S. 5—7. 
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$ ue aN > Es Gri Cea via 5° 
kuöl as tufu prapili gailei. sùĉipe pouksid-lis vanagai. 
z dé ve SA .. e = Lv as ` z 
ga-uda çißvrs poukstelus iif tat. )é m ekai. ó: as turu déi viena 


menka grudé-la prapi.li 


PAgarbints buki ir paczesta- 
wotas: Su sawa kunu sawa 
brangu krauiu: Kurs nu est 
mus papeneies: Duk Diewe 
ant ischganima: Kyrie eleison. 

Pone per tawa schwenta kuna: 
Kuri pagimde Panna Maria 
Jr per schwenta kraugi: Gelbek 
nug wissa pikta: Kyrie eleison. 

Tas schwentas kunas: Est 
dutas ant smertza: Mums ing 
amszina sziwata: Didesnes mei- 
les: Negaleia likti: veib ghi ga- 
letumbim mineti | Kyrieleison. 

Pone per meile tawa dide: 
Schwentasis kraus tawa mus 


ischgane: Kaltes vszmokeia: 
Bei Diews mums sussimilla | 
Kyrieleison. 


Te dust mums Diewas sawa 
meiles szegnane: Jeib io kelu 
waiksczotumbim: Stiproie wie- 
ro: Brolu meile sekti: Jr nug 
piktibiu atstati: K yrieleison. 

Pone testow schwents Duchs 
prieg musu: Kursai mamas 
wissada reditu: Jeib tawa 
Chriksczanis: Pakaiuy wis gi- 
wentu | Kyrieleison. 


paga-rbintas búk vit pače- 
staßö-tas sù s,apv künu s,apo 
brangb ` rang katras dabaf. 
&sta mumi papenejes duok 
dieß,i an. 12ga-nima kite lei-sun 

pon, pat taßa spen-ta kúna 
katrä- pacim-de panda mafi.id 
vir par. SBen-ta krati-ye gae-tbık 
nu visa pi.kta kife lei-sun 

tas SBen-tas künas ùr, à dúotas 
an. smer-lıs múm an. am-Zina 
Zißä-ta didesn,is mé-itus ñega- 
té-ya Miki kad ut. gaté-tume Mi- 
net kife lei-sun 

pó-ñ,i paf. me-ita taßa di.deta 
SBentasis kroürs taßa mumi 
izgane kattes uzmoké-ya fir 
Dießas an. muña susimitéjå 
kife let-sun 

tegut düoda mü.m dießas 
saßa mé-itvs Zegnöne kad 76° 
bel? va-ikséotume stipré- beró: 
brotamentu nav BikB-bui 
atst6-t kife lei-sun 

pont tegut stó ĥi sBen-tas 
dü-kas pri mü-su katras mum 
vis Fıdirtu kad taba krikseo-nis 
pakä-yüu vis cipe-ntu 


VIII. 
Rytieciai Antrieji. 


Aus dem zweiten ostlitauischen Dialekt Baranowskis, 
den rytiéciai antrieji, möge die Mundart von Joniskelis als 
Muster dienen. Joniskélis oder, wie die alten Leute jener 
Gegend den Flecken nennen, Joniskiai [yeft.Ske] liegt 31 km 
Luftlinie nordwestlich von Panevezys und darf nicht mit 
Jöniskis an der Bahnstrecke Siauliai—Mitau verwechselt 
werden. 

Im folgenden wird außer dem Vergleichtext und zwei Stücken 
aus Baranowski-Specht I 153/154 auch eine Originalerzählung 
aus dieser Mundart gebracht. 

Der Gewährsmann Baranowskis war Antanas Stepulionis 
[ontä-ns stäpolö-n®s] aus dem Dorf Gustöniai [gostö-ne], 5 km 
Luftlinie nordöstlich von Joniskiai, ein echter Litauer. 

Mein Gewährsmann ist der damalige Student Pétras 
Bütenas [Pd-tors boté-ns] aus Dovydai [dofi-de], 91%, km Luft- 
linie nördlich von Joniskiai. In Gustöniai und Dovydai wird 
dieselbe Mundart gesprochen. 

Was über die Sprache jener Gegend und die des Mūša- 
bassins überhaupt in Tauta ir Zodis IV 232ff. von A. Senn 
geschrieben wird, stammt einschließlich der Transkriptions- 
methode, der Karte und den Versehen von Bütenas, der heute 
in manchen Punkten anders denkt, als seinerzeit als Student. 
Da Senn das Dialektgebiet nicht kennt, übernimmt er die 
Aufstellungen von Bütenas kritiklos. 

Die Mundarten des Müsabassins, d. h. im großen und 
ganzen Baranowskis R 2, pflegte Bezzenberger in seinen Vor- 
lesungen wie auch Leskien IF Anz. XIII 91 und Litauisches 
Lesebuch 148 als ,,Nordlitauisch‘‘ zusammenzufassen. Leskien 
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stützt sich hierbei offenbar auf Baranowskis 3am&rku! 56: 
C&BepHoe nonHaptuie, 06pasoBaBlleech N3b IIMTOBCKATO 3aHƏjg- 
Haro Hapbuin, cb OAHHMB roBopows R 2 und auf die Arbeit von 
Jaunius llones&;zckle TOBOPbI JIHTOBCKATO AspIka in K. T'ykoB- 
erof, [lonesbwckiý ybanp, Kowno 1898 (vgl. IF Anz. 13, 93ff.). 
Wie weit das auch bei Bezzenberger der Fall ist, wissen wir 
nicht, da er die Gegend selbst bereist hat. Jedenfalls ist kein 
Zweifel, daß diese Gruppe gegenüber dem Ostlitauischen 
(R 3, 4, 5, 6) und dem Mittellitauischen (Wz, Wp und R 1) 
eine Einheit bildet. 


Akzent. 


Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton und 
Mittelton. Seiner Natur nach ist der Kurzton abrupter als 
der jablonskische, während die drei anderen Akzente den 
ostlitauischen nahe stehen, jedoch kann man auch auf ein- 
fachen Längen noch einigermaßen Stoßton und Dehnton 
unterscheiden. 

Der Mittelton findet sich regelmäßig für schriftlit. 7, ù 
in offener Silbe des Inlauts: atsiliko > atseli.ka, bùvo > bü.ßa, 
Ausnahme: motütes ` matütes , während e, a wie im Schrift- 
litauischen dehntonig sind: zéméje: Zä'me, säko: säka , außer 
etwa im Vokativ: tete: féie . Außerdem tritt er gewöhnlich ein 
für schriftlit. Dehnton in Einsilbern und in Schlußsilben: 
iř > er, ant > ont, daugiaü > dagiu., aber bei Hervorhebung 
kommt der Dehnton zum Vorschein. 

Der geschnittene Dehnton hat sich im Auslaut noch nicht 
entwickelt, wohl hat aber der Mittelton dort schon einen ge- 
wissen Anklang an den geschnittenen Dehnton. 

Akzentzuriickziehung tritt ein, wenn die Schlußsilbe 
schriftlit. kurztonig oder dehntonig ist und zwar erscheint der 
neue Wortakzent gewöhnlich auf der vorletzten Silbe. Ist 
diese kurz, so wird sie kurztonig: sumani > soman™, ežğs > 628; 
enthält sie eine Länge oder einen Diphthong mit inhärierendem 
Dehnton, so wird sie dehntonig: pavogt > paßö-gtu, danty > 


1 Vgl. S. 47 Anm. 2. 
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don-tu. (Man sollte eigentlich den Mittelton erwarten, aber 
ich höre nur den Dehnton.) Ist sie dagegen von Hause aus 
stoßtonig, so ist der neue Iktus nur auf Diphthongen dehn- 
tonig: arklgs > af-kels, nesusiltü > hasosöt-t", auf Längen sowie 
auf ie, uo stoßtonig: viend > Bien . 

In drei- und mehrsilbigen Wortern schwankt der Iktus 
zwischen der vorletzten Silbe und derjenigen, die den Wort- 
iktus im Akk. Sg. hat: verkdama > BaF-gdam, vanagai > Banage 
und fa-nage. In Bänage ist sogar das a dehntonig wie im 
Akk. Sg., während es in ßanäge regelrecht kurztonig bleibt. 

Mitunter findet überhaupt keine Akzentzurückziehung 
statt: katras : katras, namié: namié, daugiau > dagsu. . 


Vokalismus. 


1. Es gibt kurze, mittellange und lange Vokale. Zu den 
kurzen muß man natürlich erst recht die geflüsterten etwa 
in Ki.sk8 < kiskis oder kak < kokië zählen. Mittellang ist 
i., ú. < schriftlit. i, ù (vgl. oben unter Mittelton) und schriftlit. 
i, ù + tautosyllabischem r, l, m, n >å., ú. +r, I, m, n: dirba » 
di.rb, bülves > bü.1ß®s . Freilich ist dies stoßtonige 2, u merklich 
kürzer als das mitteltonige. 

2. Schriftlit. lange Vokale sowie ie, uo, das übrigens nach 
ia, ua klingt, werden vor und nach dem Wortakzent gekürzt 
und erleiden dieselben Veränderungen wie schriftlit. Kürzen 
(vgl. weiter unten): a) Schriftlit. y (> %) > e: sucypsejo > so- 
¿e08é-)e, métyti > metei . b) Schriftlit. é (> e) > e: Zëméie > Zärme . 
e) Schriftlit. o > 9: broliùkai > brolü.ke, püvoge > pä-ßoce.. Mit- 
unter findet sich auch dort 9, wo o: zu erwarten ist: svdki, 
tokio > Söke, take, wohl weil in der Mehrzahl der Kasus 9 auftritt. 
In einzelnen Fällen wird o (> 9) > a, vielleicht weil in dem be- 
treffenden Wort der Wortakzent nie auf dies o zu stehen 
kommt und man das Bewußtsein verloren hat, daß o zugrunde 
liegt: motütes > matites, nežinote > fezi.nat. qd) Schriftlit. & 
(> u)> o: grüdel; > grodé-1, nùtūpė > ni.tope. e) Schriftlit. 
¿e > e: susigriebé > sosi.grebe. f) Schriftlit. uo > 9: krümuose > 
krümsS . 


men _ — —, 
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3. Schriftlit. unbetontes sowie mundartlich und schriftlit. 
kurztoniges e erscheint vor Vorderzungenvokalen des Schrift- 
litauischen als e, e: medyjé > medi-, eZgs > 28, tete (Vok.): fefe . 
So auch in Pausa: ne:ne. Vor schriftlit. Hinterzungen- 
vokalen und vor mundartlichem ? findet sich d: geruoju > 
caruoi, gerai > care, ugnelé > ogñat, bet» bat (d. h. wenn auf 
Einsilber dieser Art ein Wort mit Hinterzungenvokal in der 
ersten Silbe folgt: bet uzbönas > bat ozbö-ns, gegenüber bet if : bet 
ef). Entsprechend ist die Behandlung des e in den dehntonigen 
Diphthongen e + r,l: mergyté: mefgi-te, aber mergaite > mår- 
ga-ite. Eine Ausnahme macht asésoriui: atsésof™ und um- 
gekehrt Elzbieta > alZbiét’, statt *atsdsof und elZbiet’. Das 
eine ist Fremdwort, das andere vielleicht dialektfremd. — 
Wegen eñ, em vgl. unter 10. Schriftlit. € tritt vor schriftlit. 
Vorderzungenvokalen als ã auf: &äiui: 4-2, kiskelis : keskä-l®s, 
dagegen vor Hinterzungenvokalen als a: ésant > ã&'sont, métais 
> mä-tes (wegen le »ta vgl. unter ‚„Konsonantismus‘“). Der- 
selbe Unterschied findet sich in den stoßtonigen Diphthongen 
e + r, l, m, n: gérti: ga-fl, aber vérdancias > Ba-rdanéS . 

4. Schriftlit. ¿ wird, falls der folgende Konsonant palatal 
bzw. palatalisiert ist, > e unter folgenden Bedingungen: 
a) wenn es schriftlit. unbetont ist: prigere > precé-Fe, visi > pes, 
b) in dehntonigen Diphthongen: nupifksiu > noper-ks, penkias- 
desimtis > pet-ksdad-Semts, e) in geschlossener Silbe: ligi > leg‘ . 
(Also 2 wird überall dort > e, wo es nicht mundartlich halblang 
werden muB, vgl. unter 1). Folgt jedoch ein harter Konsonant, 
so wird dies 7 > e > 5: a) apgina > a-bgin, visi y Basu, b) nupirk 
> nopör-k‘, atsitinka > atset ön-k‘, c) tik > tsk’ . — Eine Ausnahme 
bilden die offenen Einsilber: prié > pri > pre, if > es, ims > ems . 
Sie haben stets ¿> ë. — In einigen Wörtern schwankt man: 
jina (Erweiterung von ji) > jin und 975%. 

5. Schriftlit. u > o überall dort, wo es nicht mundartlich 
halblang wird (vgl. unter 1), also: a) schriftlit. unbetont: 
dugne > dögen, b) in dehntonigen Diphthongen: suñkiai > son: ke, 
c) in Einsilbern: 2Z>oZ. — Auch u) o wird > š und zwar wenn 
der vorausgehende oder der folgende Konsonant palatalisiert 
bzw. palatal ist: akmeniuküs > akmeñòk®’s und turge > tó 9. 
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6. Schriftlit. ia wird betont und unbetont > e: dia > éé, 
aptaisysianti > aptaisi-sent™; auch jo wird, allerdings nur un- 
betont, > je: Joniskiai > jeni.ske, pasibövijome > pasebö-ßejem; 
für schriftlit. ja haben wir nur Belege, wo ja betont ist: jám : 
jäm, jañ > yäri. 

7. Schriftlit. du, aŭ klingen nach az, ohne daß man die 
Schreibweise ändern muß, während iaŭ zu "34 geworden ist: 
griaüdziai > grsü-d2e. — Einzelwörtlich ist unbetontes au mo- 
nophthongisiert: daugiaü > dagöü. . 

8. Schriftlit. dehntoniges (auch wenn der Dehnton bloß 
inhäriert) ai, ei erscheint als ai, ei: vaiko > Bai-ka, teisybe > 
teisi-be . 

9. Schriftlit. dn, dm > ón, óm: vdndenio > Bi-ndene, des- 
gleichen wenn der Stoßton sekundär ist: vanduö > Bs-ndpa; 
Ausnahme: tamstai : ta-mste als schriftlit. Lehnwort und jám : 
jäm, wo am erst sekundär tautosyllabisch geworden ist. — 
Schriftlit. á> ó: kasti > ko-Si®; Dehntoniges schriftlit. an 
(auch solches mit inhärierendem Dehnton) > ọn : rañka > ron-ko, 
dantü > dfütu; @ > 6: të: kö. 

10. Schriftlit. eñ, em (auch mit bloß inhärierendem Dehnton) 
> en bzw. ön (vgl. unter 4): nulenkia > noley-k®, meñko > msa-- 
ka; schriftlit. en, em macht nur diejenigen lautlichen Ver- 
änderungen mit, die e an sich in dieser Mundart aufweist 
(vgl. unter 3). 

11. Auslaut: 

a) Schriftlit. Kürzen im ungedeckten Auslaut und vor s 
werden, falls sie mundartlich unbetont sind, entweder ganz 
abgeworfen oder noch als Flüstervokale gesprochen. Dabei 
gehen die Vorderzungenvokale i, e, ia, iu» über: metyti > 
mé-tei neben skaityti > skaiti-!®, manè > man neben turge > (98. cl, 
kldusia > kta-us neben kokia > kök®, nupirksiu > noper-kS neben 
imsiu > em-8; dagegen werden die Hinterzungenvokale a, u > ©, 
das auch ganz abfallen kann: várna > Ba-rn neben rauda > ré-ud™, 
visüs > Biss neben namüs > nam®s . Mitunter kann man wahr- 
nehmen, daß die Zunge die Artikulation des nur andeutet: 
ima > tm), därbus > da’rb’s. Im allgemeinen hört man die 
Flüstervokale nur bei der älteren Generation, bei der Jugend 


éi 
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nur dann, wenn das Wort mit Emphase gesprochen wird. — 
Fällt eine Kürze nach Explosiva + Liquida aus, so tritt ein e 
als Einschubvokal auf: dugne > dögen, árklius > d-Fkel8, akmuö > 
akem. Im Vokativ tete: fèfe bleibt die Kürze als Vollvokal. 

b) Schriftlit. Längen und Längen + s bzw. m werden, 
mundartlich unbetont, zu Kürzen. Dabei geht y, 7 > ® über: 
ezys > E20, gridélj > grodä-i®, ee bzw. wenn ë erst 
sekundär in den Auslaut gekommen ist > e: atsäke > atsa-ke 
neben Zémé(je) > Zä-me, apsidirbe > apsedi.rbe; a) 9: uzbéna > 
ozbo:mo; o> a: säko > sa-ka, während -os, -om > -28, -om wird: 
ädatos > a-datos, päkulom > pa-kotam; io, jo > e, je: vandenio > 
Bs-ridene, pradejo > pradé-ye; u > u: danty > don-tu . 

c) Mundartlich unbetontes -ie > -© und -ies > -es: kokié > 
kik, söties > s6-te8 . Wie só-les ist auch das proklitische tes 
(ognat) < ties (ugnele) zu erklären. 

d) Mundartlich unbetontes -uo > -a: akmuö > akma (bzw. 
akem, vgl. unter a. Hier ist auch die sekundäre Kürze im 
Auslaut abgeworfen). Geht dem wo ein Konsonant voraus, 
der im litauischen Anlaut ein v hinter sich haben kann, dann 
wird uo» ña: vandud > Bs-ndBa, sesuö > ŝäsßa. Auch dies 
Böndßa, sasBa kann noch weiter zu findet, Saseß verkürzt 
werden. 

e) Schriftlitauische Diphthonge werden, mundartlich un- 
betont, zu Monophthongen; und zwar ergeben die :-Diphthonge 
e, ©; läpei > déne, sunkiai > soy-ke, gerai > care, sünui > sún, 
während tau > "3 und au > ə wird: sé-dziaus > sö-d2ös, prasaü > 
praso. Auch unterm Iktus können Diphthonge monoph- 
thongisiert werden: maciaü > maéd aber daugiaü > dagsü.. 

f) Das -je im Lok. Sg. fällt ab: medyje > medi: . 

12. Einzelheiten: 

a) Während schriftlit. o unterm alten Wortakzent normaler- 
weise als o: erscheint, tritt es in Einsilbern als a: auf: jð: Jë. 
Für sich steht das Fremdwort morküs > m5-rk(9s . 

b) In der Proklise werden einige ständig gebrauchte Ein- 
silber verkürzt: Cé >ò, põ» pò, prié> pre, nud) no, tai 
> të, jati 93, kám > kam . 
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Konsonantismus. 


1. Vor îi- und e-Lauten, vor ze und vor erweichten Vokalen 
werden die Konsonanten mehr oder weniger stark palatalisiert. 
Stehen zwei Konsonanten davor, so kann man beide palatali- 
siert hören: gerti > gä’ft. Auslautendes s wird auch nach einem 
dieser Laute palatalisiert: kiskis > ki.sk8, ¿gëjes > e8€-ye8, aber 
auch bei anderen Konsonanten tritt der Fall ein, freilich seltener: 
dugne > dogen. — k vor palatalisiertem Konsonant wird > £: 
vögti > Bo-ki™, kreipia > kep . 

2. l vor schriftlit. é, e > ¢: lékti >2é-ki, terbelem > terbä-tem, 
kiles > ki.tes . Dabei wird auslautendes le > ta: supyle > sopi-ta . 
Hierher gehört auch sköla : skö-te, weil die a-St. auf -la in die 
Flexion der é-St. auf -lė übergegangen sind. D. h. skola > skolè 
wird so flektiert wie saule > sd-uta . Daher der Akk. skö-te statt 
des erwarteten *skö-to. — le wird > ta: sulesiu > sotas®, leñgviai 
»tomgße (vgl. unter ,,Vokalismus‘ 9), paléiek > patd-isk’, aber 
nulenkia > ole Hi (vgl. S. 98). 

3. Dehntoniges r wird vor hartem Konsonant retroflex, 
falls kein palatalisierter Konsonant hinter diesem steht: nu- 
pirk > nopöf-k‘, aber nupirksiu > noper-ks. Allerdings ist das 
z in dieser Mundart noch wenig ausgeprägt. 

4. Tritt j in den Auslaut, so wird es > z: gerüoju > carüoi . 
Es kann auch ganz abfallen: carüo . 

5. Kommt ß infolge Vokalausfall vor s zu stehen, so wird 
es > u:gyvus > çips > crus. 

6. In oft gebrauchten Einzelwörtern kann auslautender 
Konsonant abfallen: if > ef > è, nebéra > febé-, añt > ont > on. 


Sprachproben. 
Paika akelö-re 1 
sa-ka paks té-pO 
fète nopsr-k’ man akel6-78§ nor" skaitı-t® 
care atsä-ke té us (und te-ß(9s) noper-ks tak’ Bai-kesks 
er nopsr-ka té-us sün‘ elementö-r® 


1 In schriftlit. Form findet sich der Vergleichtext S. 5—7. 
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mam 
tF. cl margd ite atseli.ka no mé-tenos ji- ta-ksta yieskodam 
si-Ba matites 2mé6-AS kta-us 
kak bu.pa ta-Ba mam 
mer Gi te pay- Ge sa-ka 
oë- d uge einat mama mam abdri.skos® terbä-tem 
apsekabi.nos bat oi Bass çef&-8ñe 


ki. ShOS er Aë 
daits grazs keska-l®s sa-ka G2 
kok (auch kokié) ) brolü.ke tä-ßa rü-be Ba-dos ef hagras® 
teisi- -be atsã ¿£@)š bat ma-na, a-datos d bcin man no Sones 
ef Böt-ka doñ-tu af tám tä-ßa grazs kaita-1s 
keskäl®s niéka nebaatsa-ke tok sote atsedi.sa 


soman™ Barn 
rä-da Bn Bóndeñe ozbó-no jï- tré-ska ga-rl bat ozbd-ns 
bé fo d-uksts 5 Bs-Adene tik" paéem. dögen sosi.grebe Ba-rn me 
métei akmefiks è ozb6-no Bs-ndBa (auch Bs-ndeB) paki.ta er 
Ba-rn atsegé-Fe leg’ sörtes 


kor teisi-be 

topé-dams paukstä-l®s medi: pamärte Zä-me grodä-l® er 
mi.slei sáu 

eh 3 ef sotàs 

ni.tope pauksta-13 pre grü-da ef paklü.ßa è psa-kels 

kö-del as to praki-t gröü-dse socepse-je paukstä-l®s Ba-nage 
(auch Banäge) gé-uda gi-ß®s (oder gi-us) pauksiel®s er tè jem 
niéke-d ag tor® del Piena mia-ka grodä-le prazi-t 


Joniszkela parãpijos geht Shü para: pezis 
Ozigöns! cegö-ns 
Czigéns! wienakart päwoge? éego-ns Bienakart pa-Bage áf- 
del, bet jam nepasiseke isz- kel bet dm hapasi.seke ež- 
bégt’; ji sogäwa wire. Tas bé gi ji- soga-Ba Pi-re tas atseti.ka 


atsitika diénos? taik’ ir rüden’ diénos lai-k ef rü.den’ oben, 
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tokiam’ taik’, kad żmóńś apsi- 
dirbe ont taku rudszes po 
nams ape dafzs, bilws’ kas, 
ceböls’ mörks, bet ir kiöts darbs 
dirb ape nams. Kas gywen 
sddz, tas gere zina, jóg tam 
taik’ taika namié arkls te del 
sziokia te del tökia reikata. 
Czigéns! iszeidams isz södzös 
räda ulyczgal arkl nebtégo, 
katras iszéjes isz darza galinia 
kičma, griauzinéja sáu pagriö- 
we. Czigéns! apsedaire, apse- 
daires’ mata, kad ja niéks ne- 
mata, bet wès darz*: uzsijéme 
sò därb, neziür® kas dedas 
ulycz6, o2szöka ont arkla ir 
sopyte jam gère ir pradéja 
tékt’ ont miszko, katras ne- 
partöl® büwa no södzös. Bet 
arkls pazines czigöniszko Ó 
nè gaspadöriös ronko, pradéja 
zwengt. Gaspadörs? apse- 
daire ir pamäte, kad czigöns! 
nojo) arkl, séda ont kita ìr 
czigöono wit’. Td) dagiaü 
soserionka wyru ir czigöno nu- 
twére ir nüwede ont palici-o, 
kur czigöns! ozktdusts no asé- 
sorios, kam® wöge arkl ir ar 
teisybe, kó ont tawies skündzes, 
im? isz keszénes 50. rüblu, 
kazikur pawögtu, ir düod ase- 
sor, sakydams: atadüod tamste 
sköte, kur anais metes pazy- 
czyje; ò arkla asz n&wogiö ir 
nemislijo wögt’. Jot’, te jójö, 


tai:k® kad žmó-ñ®8 apsedi.rbe 
ont (auch on) tau-ku rudses pò 
nams ape dor äis bü.lß®s 
kãs cebos mörk)s bet er 
köt’s ddé-rb’s di.rb ape nam’s 
kas geßä-n s6-d2 tas care Zi.na 
kad tam. lai-k tai-ka namié 
d-Fkel§ tè del! Ske tè del. take 
rei-kata degöns eseirdams és 
sö-d23s rãda olediga-l® d-fkel 
habté-go katras esé-ye8 ¿š dar Zo 
gali.ne kiéma grduzené-ye sd-u 
pagröße- Cego-ns apsedai-re ap- 
Zedai-Zeë mala kad ja: niéks 
fama@-ta bet Bes dar oše- 
9é-me so dé-rb® Sei," kas 
dä-das oleéó- os6-ka ont d-?kle 
ef sopi-ta jäm care er pradé-)e 
té-kt ont mi.sko katras fapar- 
tol bü.ßa no sé-déss bat 
af-kels padi.nes ĉegõñesko ò na 
gaspadó-fos romko  pradé-ye 
Epa: nki gaspadö-r®s apsedai-Fe 
ef pama:te kad degöns no76-y 
d-?kel séda ont ki.ta ef čegõnə 
Bi-t tuöi da ço%. soseran-ka piru 
er Cego-no notße-re ef nü.ßede 
ont poli toen kor ĉegõns os- 
ktd-ust’s no atsésoras ka-m B6-ce 
Gfkel ef af teisirbe kó. ç 
taßes ski.ndées i.m es kesä-nies 
pep hsda-Semts rü.blüu kaßi.- 
kor paßö-gtu er dúod atsesor) 
saki-dams atedüod ta-mste skö-te 
kor anai-s ma-tes pazi-ée-75 ò 
d-rkle as ñà-Boçó ef hemi.sleyo 
Bo-kt 96:4 tè 2032 bat präso 
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bet prasz6 paktausyt’ kaip bū- 
wa.  <Asz norejö iszeit’ isz 
söd2ös, bet terpuiwarté)® stow’ 
afkls. Asz ward ji; jos nein. 
Asz noréjo iszlist’; ařkls raükas 
ir griéb’ kóst'. Ont gata nebé 
kã man’? daryt’. Asz pamis- 
lij6 parszökt’; szókó par ji, 
bet nepasiseke ir paloköo ont 
arkla, katras parsegon’des czi- 
göniszka wéida ir dräpanu, ò 
graiczaüs isz piktüma, kad 
ezigöns alsıseda ont 7a, kaip 
padükes pradéja tékt’, nore- 
dams uzmüszt’. Te praszö 
ont gaspadöriös o2det’ sztröpo, 
kam? tök’s taika arkls newy- 
kosis. 


Antäns!* Stapulönys. 


paktaustt Goin bü.ßa as nə- 
rég esei-t e-sö-d2ös bat tarpi.- 
Bari stö-ß® ar-kels as Bars 


1 gös nein aS noré-75 esli-st 


af-kel$ rat-kas ei cgrieb’ Lost 
ant ga-la febé- kó: man dait 
as pami.sle)s paréso-kt só:-ko 
par jï- bet Rapasi.seke er paliko 
mt á- fkķle katras parsegon-des 
cegöneska Be-ida ef drä-panu 
ò graiésu. è pektü.ma kad 
Gego-ns atsesé-da ont jä- bein 
padukes pradé)e té-ki noré- 
dams o2mü.si të praso mt gas- 
padö-rös o2de-t stripo kam tok8 
lai-ka d-Fkels neßi-kos’s 


onta-ns stapolö-n®s 


Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text: 


1 Ozigöns . 2 pawog’a. Hier und im ganzen Text 
ersetzt Specht jedes e schematisch durch “a. 3 dienos . 
Specht schreibt für ië auch ¿ë, wo in der Handschrift :e statt 
vé gelesen werden kann. 4 dar. 5 n’azvur' . 6 n'a- 
partöl. ? Gaspadör’s. 8 käm. 9 im. 10 ferpüwarte. 
1 nein. 12 man’. 13 kam. 14 Antäns. 


Läpia! í üzböns?. 

Wienö kaftó iszeja motia- 
riszkia pjdut’ ir isinidszid üz- 
béno® méng, Czéss büwa 
szilts.  Moötidriszkid pästätid 
üzböno sù pienü krü'müsi, kad 
piens nidsuszittu. _Tröptjäs 
pagal tios krü'ms bégt’ tape, 


ta-pe è ozbd-ns 


pieno kar-to esse moteri.ske 
paul er esi.nese ozbõnə 
piena dëse bü.ßa Zäite mote- 
fi.ske pasta-te ozbõnə so pien 
kri-mos kad piens fiasosst-t 
tro-pejes pagal túos kri-ms 
béki ta-pe katra no kai-tros 
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kätra nüog kaitros tabde no- 
réja gidrt’. Ji ùżuõdi pieno 
ir ikiszs ing uzböno ponidwal 
säwa gatwo* isztakia pieno. 
Motiäriszkid gi üzimta pju- 
wimu, nidmätia, kas diädas 
dpe jos uzbéno. Läpia ikiszt’ 
tungwe ikiszid gatwo® unt uz- 
béno; o isztrdukt’ ¿sz uzböna 
niabiagäl: ir sziaip kriaip’ gat- 
wot ir Goin, biat isztraukt’ 
niagal; ir auksztin’ kiäl ir 
zidmgn’ nulen’k’. Matydama, 
kad niéks nidmaczyj, pradé ja 
praszyt’ uzböna giarüoj: ,,Pa- 
taisk, uzbénél, gan, jó pasibö- 
wijam, asz dagiaü czésa niatür'. 
Bidt wisi iszmiste tapés dör- 
mie — uzböns kaip nidtaidid, 
tiaip nidtdidz. Müsu tapid 
niadorna: ji säka uzbön’: ‚nö 
pätauk’, asz tawı prigirdis, kad 
tù mänes nidattaidı.“ Nu- 
béga ing upial ir prigirdia 
uzböno. Uzbéns isz tiaisy’bes 
prige'ria, bidt prisisé’mes wön- 
didnid nutrdukid ir prigirdid 
tape. 
Ontans Stapuldnis® . 


tabe noréye çăfi gi ú.žəđe 
pheno er eki.s’s è ozbó-no pana-- 
Bal sä-ßa gd-tBo i.stake piens 
moteri.ske ce d. Zem) fysbam 
hama-te kas dä-das ape Jôs 
ozbo-na ta-pe eki.si ton-gBe 
i.kese gd-tBo ont ozbó-no 3 
estra-uktes ozbö-na nebäga-l® 
er Scip freë ga-tßo er tei-p 
bet estrá-uki Aaga-l® ef auk- 
sin kaj er šemk-ñ noley-k® 
mati-dam kad niéks fhama-éet 
pradé-je prasi-t ozbé-na çárúos 
(neben g@ruo)' pata-ısk“ oz- 
bonél gan 75 pasebö-ßeyem as 
dagsu. cé-sa hater bet pes 
1.smeste ta-pes di-rme ozbö-ns 
kai-p fald-ide tap natd-idé 
mú- su ta-pe nador-n’ ji- sa-ka 
ozbön’ no patáuk as tap 
preci.fdes kad to mänes faat- 
taid® nobé-ga è opal ef 
Dreci.rde ozbé-no ozbo-ns es 
teisi-bes precé-Fe bet presese-- 
mes Bö-hdene notra-uke er pre- 
ci.rde ta-pe 
onta-ns stapold-ASs 


Anmerkung: Specht andert Baranowskis Text: 


1 In Anm.: für Lagi. 


2 In Anm.: für uzbőñňs. 


® Hier und im ganzen Text setzt Specht für Baranowskis 


Doppelakzente 7, *’, 
gätwo, für gatwo ? 

korrigiert. OS? 
Anm.: für Stapulénis . 


= stets nur 
5 gatwo . 
7 In Anm.: für uzb6n . 


A Z 
3 3 


In Anm.: gätwo ? 


4 In Anm.: gleich 
Akzent ist 
8 In 


VIII. Rytietiai Antrieji 65 


Rauda. 

Büvusi viena tinginé mó- 
tere. Umai mires jai vyras; 
jis ne mires, bèt apsimétes. 
Tám vyrui rüpeje sužinóti, 
kaip jį Zmona aptarsysiants iř 
kaip prié jõ gräbo raudösianti. 
Moteré niéko nebüvusi issidu- 
dusi; ka ji darysianti, kad 
Zmönes nesuprästu, kad ji tin- 
giné ésanti. Tuöj pasiemusi 
susikürusi ügn; iF sumerkusi 
päkulas virti. Cia Zmönes 
vdiksto. O ji, atsistöjusi ties 
ugnele, vis säkanti + verdancias 
pikulas: ,,Saugokis, kad suo 
nepérsoktu: kad Suö pérsoks, tai 
päkulomis paviřs“ ... Matyti, 
ta möteris büvusi norejusi Zmö- 
nes apgauti: ji buvo maniusi, 
kad Zmönes is tikro imsia gal- 
voti, kad ji ne päkulas, bet 
srüogas Sütinanti. Kur tau 
kitus apgausi! Tuöj apga- 
vima daüg kas supräto. Kiles 
juökas if patjloms snibédeji- 
mas. Tudkart is gräbo atsi- 
stöjes vyras iF prič vist isbege- 
dines savo tingine Zmöna. Ar 
ji pasitaisiusi, af ne, as nezi- 
nau. “T'uk mat, kaip pasduly 
atsitinka. 

Elzbieta Büteniene. 


Gerullis. 


ra-ud® 

bu.Bos Bien teñ çeñe mó- 
¿efe time mi.res jäi pirs Js 
nemi.res bat apsemd-tes tám 
pir ropéye sozend-t karp ji 
žmon? aptaisi-sent™ ef bein 
pre Jä- gra-ba raudó-señt® mö-- 
tere niéka nabü.ßos® ese-d-uds 
kö- ji- dari-sent™ kad %m6-AS 
hasoprast kad ut: tey-gene 
G-sont™ tudt pase-é-mS soše- 
kurs wgeh er somar-k8 
pä-kot’s pitt Zë Zmon®s 
Ba-iksta ò jù atsesto- 8 tes 
ognat pis sa-kont è pa-r- 
done s pa-kot’s sd-ugokes kad 
Sopa naparso-kt kad sopa 
parsö-ks tè pa-kolom paföř-s 

malt ta mótef®s bé Oe 
noréy§ Zmó-ñ S abga-ul® jt 
bú. Ba. mans kad žmóñ®8 
¿ç tikra ems mi.slel® kad 
yin (auch 224) fia pa-kot’s bat 
srúog®s su.tenonit™ kor tda-u 
ks abgd-us® 

tudi abgaBi.mo dato kas sọ- 
prä-ta kites )üóks et pati-tom 
Snebédé-yims tuok,ar-t ¿š$ gra-ba 
atsesto-je8 Gas er Dre Bien 
ezbecé-dehes säßa ten gene 
žmõnə ar ji: paselai-s’s ar 
fie as fezino (D mat bein 
pasd-ul® atselön-k“ 

albiet bote-nene 


IX. 
Rytieciai Tretieji. 


Aus dem dritten ostlitauischen Dialekt Baranowskis, den 
rytvécrar tretieji, wählte ich die Mundart von Subacius als Probe, 
weil von dort mein Schüler Dr. Pranas Skardžius [prd.nas 
skaf-d2ös] stammt, ich also einen guten Gewährsmann ohne 
weiteres zur Hand hatte. Der Flecken Subaéius [sub3.cös], 
nicht zu verwechseln mit dem 41, km Luftlinie nordwestl. 
davon gelegenen Dorf gleichen Namens, liegt 26 km östl. von 
Panevėžys. 

Aus dieser Mundart folgt der Vergleichtext, ein Stück 
aus Baranowski-Specht I 103/104! und eine Originalerzählung. 
Die beiden ersten Fabeln des Vergleichtextes sind auf einer 
Schallplatte der Phonetischen Abteilung des Indogermanischen 
Instituts der Universität Leipzig aufgenommen?. Die Original- 
erzählung hat Eduard Sievers mit mir nach der Aussprache 
von Skardžius auf ihre klanglichen Eigenheiten hin durch- 
gesprochen. 

Zu spät erkundigte ich mich nach dem Gewährsmann 
Baranowskis Juózapas Zebrys. Im Vertrauen auf Baranowski 
nahm ich an, daß er tatsächlich die Mundart von Subačius 
sprach. In Wirklichkeit war er aus der Nähe von Palaukiai, 
1114 km nordwestlich von Subãčius zu Hause, wo eine andere 
Mundart herrscht als in und um Subãčius selbst. Vielleicht 
war es daher überflüssig, trotzdem neben meine Aufzeichnungen 
auch die Baranowskis zu setzen, weil Baranowski in diesem 
Fall eine andere Mundart wiedergibt als ich. Übrigens war sein 
Gewährsmann echter Litauer und zählte zu seinen besten 


1 Die antiqua gedruckten Wörter sind dialektfremd. 
2 Wael. S. 10. 
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Schülern. Der Text rechnet nach einer Probe, die Skardzius 
in Palaukiai aufzeichnete, zu den genaueren in Baranowskis 
Sammlung. Heute gehört Palaukiai zum Kirchspiel Karso- 
kiškis, zu Baranowskis Zeit jedoch zu dem von Subačius. Er 
hat also Recht, wenn er die Texte von Palaukiai, die offenbar 
zu R 3 gehören, mit ‚Subäczös parapijas‘ überschreibt und zu 
den ,Rytéczai tretéji‘ zählt. Die Mundart von Subačius selbst 
klingt schon an R 4 und noch mehr an R 5 an. 


Akzent. 


Der Akzent besteht aus Kurzton, Stoßton, Dehnton sowie 
Mittelton und geschnittenem Dehnton. Der Kurzton ist normal, 
der Stoßton und Dehnton dagegen sind typisch ostlitauisch. 
Auf einfachen Längen, besonders auf t, w, kann man sie nur 
schwer auseinanderhalten. — Der Mittelton findet sich 1. für 
schriftlit. 7, ù, €, @ in offener, von Hause aus nicht oxytonierter 
Silbe: atsiliko > atsili.ko., bùvo > b%.Bo., čžiui >é.201, sãko > ai ba, 
aber nur auf 7, u hebt er sich klar vom Dehnton ab, während 
er auf e, a, besonders wenn in der nächsten Silbe eine Länge 
steht, unter Umständen mit dem Dehnton verwechselt werden 
kann (in Einzelwörtern steht auf a, ia der Dehnton statt des 
erwarteten Mitteltons, vgl. unter ,, Vokalismus“ 3); 2. auf Längen 
und Diphthongen, die sekundär den Wortakzent erhalten. Das 
ist der Fall in schriftlit. oxytonierten, kurztonigen Zweisilbern 
mit Länge bzw. Diphthong in der vorausgehenden Silbe: 
yra > ira, tiesa > tiésa, vanduö > un.do., jedoch ist hier der 
Mittelton nur noch wenig vom Dehnton verschieden, wenigstens 
für mein Ohr; 3. für schriftlit. Dehnton in geschlossenen End- 
silben bzw. Einsilbern: arkliais > arklei.s, añt > unt. — Der 
geschnittene Dehnton ersetzt den normalen im ungedeckten 
Auslaut: 6 > 5, gerat > cerat., aber patvoryje > patBo.ri-, weil 
der Dehnton hier erst sekundär in den Auslaut gekommen ist, 
aber man hort auch :: paciamé > pacéam. . 

In Einsilbern mit r, l, m, n als zweitem Komponenten 
eines Diphthongs ist das r, l,m, n unterm x und ¢ kurz, nicht 
halblang: añt > unt, ir > wr . 

5* 
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Vokalismus. 


Es sind kurze, halblange und lange Vokale zu unter- 
scheiden. Zu den kurzen sind natürlich auch die mitunter 
im absoluten Auslaut hörbaren Flüstervokale zu rechnen: 
vajavöti > Bayaßst® . Halblang ist schriftlit. è, ù, č, å, wobei 
jedoch è, ù > 4., ú. merklich weniger gedehnt sind, vgl. oben 
unter „Akzent“. Auch stoßtoniges z, u + r, l, m, n kann man 
noch als etwas gedehnt bezeichnen: Zirgo > Zi.rgo., uzpilti > už- 
mg IL, temsta > ti.msta, Zvengia > žßí.ņçá. Außerdem werden 
alle schriftlit. Längen vor und nach dem Wortakzent zu Mittel- 
längen verkürzt: gradélj > gru.de.li., kryziöku > kri.2s-ku., 
métyti > me-ti.t, doch so, daß der lange Vokal vor dem Iktus 
etwas mehr an Quantität einbüßt als nach dem Iktus. 

1. Vor z, das dehntonig ist bzw. dem der Dehnton inhäriert, 
wird i > ı: Tiltagaliq > tıltagalü- . In anderen Stellungen geht 
i ò vüber: siltas > siltas, ismüskime > ismu.skim, aber die Be- 
dingungen sind mir nicht klar. 

2. a) Schriftlit. e, é unterm Wortakzent in offener Silbe 
sind lautlich zusammengefallen, nur daß altes d lang, altes e 
mittellang ist. In stoßtonigen diphthongischen Verbindungen ist 
aber auch altes e lang. Steht bzw. stand in der folgenden Silbe 
ein Vorderzungenvokal, einschließlich der erweichten, so spricht 
man e: kiskēlis > kigké.lis, ëZ > ¢.20i, gérti > çé fî und émé > 
é-mee., stovejo > sto.Bé-75., padék(i) > padé-k’ . Eine scheinbare 
Ausnahme bildet éjo > 4-73. gegenüber 18€-75., aber G75. wird als zu 
eiti > «t-t gehörig behandelt, vgl. unter 8. — In prieme > priiéme. 
ist Synizese eingetreten. — Wegen dugné > dugni vgl. unter 10. 
— In geschlossener Silbe bleibt schriftlit. e vor palatalisiertem 
Konsonanten als e: del > del. Dagegen wird e, é vor Hinter- 
zungenvokalen sowie in Einsilbern vor harten Konsonanten > d: 
méty > mä.tu., pagelbos > paga-tbo.s, bet > bat und tévui > tä-Bvi, 
téta > tata. 

b) Unbetontes e (desgleichen e + l, r, m, n) vor Vorder- 
zungenvokalen einschließlich aller erweichten tritt als e, e auf: 
Velykose > Beli-ko.s, vändenio > ü.ndenö., abejų > abeyü- . Im 
Anlaut hört man jedoch e:e2js > eäis. Ebenso wie e 
verhält sich €: netikélius > Zelt Le Joe, metykliü > ae Hä, . 
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Dagegen wird e vor Hinterzungenvokalen > a: vedami > 
Badami, moteru > mötaru., verkdama > Bargdama. Nur wenn 
diesem e ein ç, k vorausgeht, bleibt e, e: gerai: gerai., pa- 
Feit ` pakettt: . Eine Ausnahme bildet die Negation ne, welche 
stets als Ge erscheint. Schriftlit. € vor Hinterzungenvokalen 
(in diesen Texten nicht belegt) wird zu einem gewöhnlichen 
a- Laut: begtü > ba.gtü-, gelbetu > ca-tba.tu. . 

c) Im Auslaut wird € betont zu œ : katë > kate-, unbetont 
zu œ.: atsaké > atsö.ke., auksiném > uksi.he.m; auch wenn é 
erst sekundär in den Auslaut gekommen ist: Sekminese > sek- 
MIÄES . 

Wegen le, té > ta, tar vgl. unter „Konsonantismus“ 2. 

3. Schriftlit. a unterm Wortakzent wird 9.: säko > sö.ks., 
läksto > tö.ksto.. Nur in Einzelwörtern bleibt a, sogar mit 
dialektfremdem Dehnton auf sekundär gedehnter Kürze: 
mama ` mä-ma, sävo ` sa-Bo. und ad fi (aber stets mano > må.nə.), 
plevesävo ` plaßasä-ßo. neben veraltetem ptafasd.fo.. Einmal 
wird scheinbar auch unbetontes a > 9, nämlich im Wort aku- 
liörai > okuls-rai . 

Schriftlit. vo unterm Wortakzent kommt gewöhnlich als 
“å. vor, aber man hört auch noch `2.: isvažiãvo > isßa2ä.ß>. 
neben veraltetem isßa23.ß>. . 

Oxytoniert bleibt jedes a, ia erhalten: verkdama > Barg- 
dama, dia > da. 

In Diphthongen wird (soweit überhaupt) nur stoßtoniges a 
verändert und zwar á +12 > Fi: vaiska > Bo-isku., dieváičių > 
deBs-iéu.. Auch tinsı (mit mundartlichem Stoßton) < tenai 
gehört dahin. Unberührt bleibt sekundär entstandenes at: 
neleid2ia > hetd-idza, vgl. auch unter Konsonantismus" 2. 
Ferner geht á, id + r, l, m, nin 5‘, "2: + r, I, m, n über: Márna- 
kos > mö-rmako.s, man > mó, stabmeldzidm > stabmeld23-m . 
Auch dd ist nur aus ds < *dö’r < dár zu erklären. Folgt jedoch 
auf a, ia + m, n noch ein Konsonant, dann vgl. unter 11. 

Stoßtoniges au, tau bleibt erhalten. 

4. Schriftlit o, io unterm Wortakzent ist recht offen und 
schwankt zwischen v und o: nöriu > nörü, eiliose > ailo-s, uz- 
bönas > uzbö-nas . Gelegentlich hört man fast reines o:: Zmö- 
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nes: Zmöhe.s.. Allerdings findet sich o: und o: nur in Binnen- 
silben. Auslautendes o hat stets 9-Farbung: namö > nams-, põ 
> pò. — Unbetont kommt nur 9., "3. vor: broliük > bro.lü.k‘, 
buvo > bu.Bo., priesakio > priesaks. . 

5. Schriftlit. u, iu im Auslaut vor s wird gebläht: grazus > 
graZös, netikélius > heti.ke.lis . Im ungedeckten Auslaut scheint 
mir nur mundartlich oxytoniertes u, vu immer ein Blähvokal 
zu sein: sù > sd, turiü > turd, aber auch sonst hört man es mit- 
unter: sù karieta > sd karietv . 

6. Schriftlit. ve unterm Dehnton im Auslaut wird mono- 
phthongisiert namié > nañ&æ., Sunies > sufee.s, sotiés > sə.tæ.s . 
In Einsilbern wird es ganz verkürzt: prič > pfe, pries > pres. 
Auch unbetont erleidet es dasselbe Schicksal: Lietuvös > le- 
tups, atsiliepe > atsi.lepe. . 

7. Schriftlit. vo wird unbetont zu einem schwach gedehnten 
9.: duonele > do.na.ta., métuose > ma.ta.s . Desgleichen im Aus- 
laut bzw. Einsilbern unterm Dehnton: tuéj > t.2. Dabei kann 
in Einsilbern völlige Verkürzung eintreten: nuö > no. 

8. Alle i-Diphthonge mit Dehnton bzw. inhärierendem 
Dehnton werden gebläht: teisybé > teisi-be., vaiko > baiko., 
tevui > ta-ßvi. Entsprechend werden iai, iui behandelt: suñ- 
kiai > sun-kei, medZiuje > *medäiui > med2vi.. — Im Anlaut 
wird schriftlit. ei > ai: eidami > aidami, eiliose > ailes. 

9. Schriftlit. au, iau mit Dehnton bzw. inhärierendem 
Dehnton geht in > ow, “su über: paukstélis > poukste.lis, griaü- 
džiai > gröü-d2ei . 

10. Schriftlit. en, em + Konsonant > in, im: menko > 
min-ko., temsta > ti.msta . Desgleichen wird e und dasjenige e, 
welches urlit. e wiedergibt, > i-, i. bzw. 7: sav > saßi-, apsitaises > 
apsitai-si.s bzw. dugne > dugni . 

11. Entsprechend wird schriftlit. an (am) + Konsonant und 
a, a behandelt: dont > duntü-, vada > Bi.du., pareisias > paret- 
Sü.s, karieta (Instr.) > kariétv (vgl. unter 5). 

12. Auslaut: 

a) Im Infinitiv und Reflexivum schwankt man zwischen 
voller und gekappter Endung, freilich ist die volle meist nur 
geflüstert: užpůlti : ugpi.li, dyjvyjasi : di-Bi.yas®, aber gérti > 


— ) 
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çé: ft, judkiast > yüökas.. Auch in der 1. und 2. Person Pl. tritt 
Apokope ein, und zwar als Regel: ismüskime > ismia.skim, 
nežinote > fegi.na.t . 

b) Der Lokativ ist, abgesehen vom Lok. Sg. der o-Stamme, 
fast immer verkürzt: paciamé > paéam., visose vietose, Pisé-s 
Dreis. Im Sg. der thematischen Flexion verbindet sich das 
j nach Apokope des auslautenden e mit dem thematischen 
Vokal zu einem Diphthong: turguje > tur-gvi, Zéméje > Zë fer 3. 
pakeleje > pakataı.. In patvoryje kann die Synizese nur langes 7 
ergeben: patBo.ri- . — Der Direktivus hat im Plural meist volle 
Endung: svečiúosna > sBecuosna neben sßeĉúos, piiklesna > 
pin-kta.sna. — Der Vokativ bro.lü.k‘ geht natürlich auf bro- 
liùkai zurück. 

13. Einzelheiten: 

Infigiert kann das reflexive st auch synkopiert werden: 
apsikabinus > aps.kabi.nvs (unter Dehnung des s) neben apsika- 
hang. — In nebeatsäke > hebatsö.ke. ist der auslautende Vokal 
des Präfixes elidiert. 


Konsonantismus. 

1. Vor schriftlit. z, y, e, é, ie sowie den erweichten Vokalen 
werden die Konsonanten palatal bzw. mehr oder weniger pala- 
talisiert. Es gibt zwei Grade der Palatalisation, die beide hier 
mit ` bezeichnet werden. Die stärkere Art höre ich leicht, die 
schwächere gebe ich nur da an, wo ich sie deutlich höre. So 
klingt mir beispielsweise in tik: tik’, ge: lig’ das t, l gar nicht 
palatalisiert, dagegen in eiti: aii, kiskelis: kiské.lis recht 
stark. Andererseits höre ich in senelis : $en&.lis und siuvimas : 
$üußi.mas beidemal das anlautende s palatalisiert, aber das 
erstere schwach (e-Palatalisation), das letztere stark (?-Pala- 
talisation). Nur der Einheimische vermag zuverlässige Angaben 
zu machen und danach genaue Regeln zu geben. 

2. Jedes schriftlit. le, le wird > ta, ta: bzw. ła.: sulesiü > 
sutasv, mergele > merçäta., Leveni > ta-Beni., pelé > pata:. Auch 
vor ei: sdulet > sd-utat, neleidZia > netd-idéa . Zu beachten ist, 
daß dieses sekundäre stoBtonige ai nicht zu 4-2 wird, vgl. ,,Voka- 
lismus‘ 3. 
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2. Vor harten Konsonanten und vor Silben mit Hinter- 
zungenvokal nach solchen wird dehntoniges r eigenartig ge- 
rollt, aber ich höre z nur vor Gutturalen und Guttural + Hinter- 
zungenvokal einigermaßen deutlich: nupirk > nupir-k‘, tufguje 
> fou 

3. Nach v, iv glaube ich schwach gedehntes s zu hören, 
ohne daß man es besonders auszudrücken braucht: dailus: 
dai-tes, paukstelius ` poukstelis . 

4. In dieser Mundart hat j nur schwache Reibung, so daß 
es leicht, besonders vor i, zu > 2 wird. — Vor schriftlit. z, é, ze 
wird 7 bzw. + vorgeschlagen: ilgai > rilgai., Emė > JE: me. und 
é-me., teskodama > viesko.dama, aber auch if: if, i¢:16 neben 
wr, ag usw. kommt vor. — Nach Labialen steht für schriftlit. 
erweichtes -ių d. h. “ù: das ältere A9. (< u): lietùvių : letü.ßru., 
Qp: dr. gegenüber: lietùviai ` letü.ßei, stövia ` sté-Ba, püsiw 
: pů.Sù. . 

Kommt 7 in den absoluten Auslaut, so wird es > 2: tuöj > 
tj.2. Vgl. auch ,Vokalismus“ 12b. 

5. In Einzelwörtern fällt auslautender Konsonant ab: 
dár > dó: bzw. dò, dvidesimt > dBi.desim . 


Sprachproben. 


Bai-ko. okulõrai! 
ei ba Bai-kas ta:Bus 
tata nupiř-k mó ñ okuld-rvs nófù skaitit 
serai. atsö.ke. ta-Bas nupif-ksü tik’ Bai-kiskus 
yif nupir-ko. tapas si-nvi lemintö-rüu 2 


mama 
tuy-gri merca.ta. atsili.ko. nd mö-&.s jù beta, viesko.dama 
sd.Bo. (auch sä-ß9.) mami-te.s Zmöne.s kid-usa 
ko-ka bü.ßo. ta-Bo. mä-ma mer cä.da. (seltener merci-te.) 
Bargdama aka, 


1 Der Vergleichtext in schriftlit. Form steht 8. 5—7. 
2 Auf der Platte dialektwidrig: elementö-rü. . 
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= ot 7 tas 5 = $ 
och jus hezi.no.t md.no. mäma abdri.skvs tarba.ta.m 
ç ae A ` vw s A a 
aps.kabi.nvs (auch apsikabi.nvs) bat uz Bisds ceré.she. 


ki.skis vif edi-s 


dai-trs grails kiské.lis s3.ko. do 

kö-kö.s bro.lü.k‘ dÉi. drö.pana.s 5.8175. yr hegrd.23.s 

tiesa atss.ke. edt-s bat mi.no. 5.dato.s apsd-ugo. mahi nd 
suhe.s vit pilko. duntü- af tóm ta.Bo. grazós kaita.lis kiské.lis 
niéko. hebatsi.ke. tik’ sun-kei atsidi.so. 


sumani Börna 


DH ~ 2 Ae 2 e raz a ~ 
r.do. Pórna uzbö-nu. ü.ndens. ji- risks. cé fi bat uzbó:mas 
, v +£ ei ale x e s a H 
bú.ßo. d-ukéstas ò t.ndens. tik’ paéam. dugni susi.grebe. Ging 
Ge, (auch 7&me.) méti. akmefiukds unt uzbé-nu. un.do. 
ney? .r A . m ae $ 
pasika-ta. vr Borna atsiçéfæ. lig’ sə.tæ.s 


kuf teisi bæ. 


. Se Ee r $ vist ER 
tupa-damas pouksté.lis medZvt. pama.te. zé.me.r gru.dé.h. 


Ma $ shi - z 
vir mi.slia sáu 
. í EE D ER 
wm.sb vif sutasd 


nit.tu.pe. poukste.lis pre gri-do. if paklu.ßo. pin-kta.sna 

ko.del. as tufi prazi-t gröüu-dkei sueipse-75. poukste.lis Ba- 
nagai. gd-udo. ci-Brs poukstelös yif tat. em niékat 2: às turd 
del Benz, min-ko. gru.dé.ls. prazi-t 


Subäczös paräpijas . 

Kare unt Tittagalü taüka 
1236. mētosi!. Kryzöku skyre, 
wedami par Pölkwenu wädu 
ir dwäsiszkuji wir’sziku re-ni 
dystes, ĉja no Rygäs tiése unt 
Kernu, stalyczu Didetes Lietu- 
was kunigaiksztystes. Aidami 
par tyras miszkines Zémgala 
ir Birzenü, kryzöke nesutika 
nejökia priesza, bet baigdami 


sub3.csus pard.Ppiy.s 

Bai.na wit tiltagalü- Toü-ko. 
1236 mä.to.s kri.2ö-ku. ski-fei 
Badami pat Polkwenu ßö.du. yif 
dps.sisku.ji. Bi.rsini.ku. re- 
dystes dii. nd rugs twéser 
unt Kernu stali-&u. di.data.s 
letuBs-s kunigaiksti-ste.s aida- 
mi par ti-res miskinis Zemgala 
vit Birzenü kri.25-kai Zesutt Ea 
heigaks. priego. bat baigdami 
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ait’ unt Leweni nö Wabatnika, 
unt Tittagalü, Pataikiu ir Ak- 
méniu taukü pamäte kariuméni 
lietiwju pasitaisiusi kep tik 
kariáut?: weläwas ptewesawa, 
kareiwe atlési stoweja. Rin- 
gaüdus? rede skyrius. Kryzö- 
kam kelis biwa uzustotas. Lie- 
tüwe terp* üpju Marnakas ir 
Lewenias® ir lieknu tép stöwi, 
kad tik unt ju uzpült’ galama 
isz prieszakia. Kryzöke isz- 
linda unt taüka da priesz sáu- 
tes® tekejimu. Użtekéjus sdute, 
Polkwenas’, wädas kryzöku, 
auksines rübes apsiwilkis, unt 
dukszta zirga raitas®, szaüke 
draugém® säwa: Dabar, brole, 
taikas karidut’; müsu gařsas 
ta geidzi. Iszmüszkiüm neti- 
kelus, i¢1° sù dzaüksmu su- 
griseme namö! — Padék mim 
Szwintas Maurikiö! atsiliepe 
kryzöke szaukdamies: prič 
Szwintaja tas dienas. Lietüwe 
szaüke pagelbas no}? sawa die- 
waiczu karés, Kawa, tarydami: 
Käwas, Käwas, padéki mū- 
müs! Zirge lin’ksme zwinge 
rödydamı stabgarbjam!? gerüs 
bürtus. Terp! skyriu lietiwiu 
dzaüksmas büwa ir!* linksmybe. 
Zinktas!® unt grumimasi yra 
düotas. Isz abiefü püsiu isz- 
eina skyre priész kitskitu ir 
szaudasi wilyczem i714 isz méty- 
klü swaidasi, ir! akmenim!® 


añ- unt ta-ßeni. nd Babalni-ko. 
unt tittagalü- paloü-ku. vit ak- 
m£.hü. toukü- pami.te. Bs-isku. 
leta. Du. pasitai-Süsi. bein tik’ 
Bajaps-t® karüns.s ptaBasa-Bo. 
(veraltet ptaBasd.Bo.) satdä.tai 
ails-s sto.Bé-75. Ringaudus (or. 
ke. ski-Fis kri.2ö-kam ké.las 
bi.Bo. ugusts-tas leti.pei tarp 
dë ms-rnako.s vit la.Beñ@.s 
ur rai-stu. tei.p stó- fà kad tik 
unt gu uspi.li mő.žna is 
priesaks. kri.25-kai islin-ds. unt 
toü-ks. dò pres sd-uta.s teké- 
yimu. usteke-yos sd-utat Polk- 
wenas ßö.das kri.25-ku. owkšt.- 
fem drö.pans.m apsißil-ki.s 
unt d-uksto. Zi.rgo. rai-tas sot: ka 
draugém sd.fo. dabaf. bro-lei 
Casas Bayaßs-t®” mü-su. gar-sas 
t: nófå ismi.skhim Zefi fe Joe 
vr sù d2sü.ksmu  sugrisma 
nams- padé-k° mü.m spiñ tas 
Maurikid atsi.lepe. kri.25-kai 
Sougdamies pre sBin-to.yd. (e 
den's letü.ßeı Soürke. paca-t- 
bas nd sé.po. deps-téu. Baind-s 
Kawa tari-dami Kawas Kawas 
padé-l° mü.m Zirgei. lin-ksmei 
ZBi.nga rö-di.dami stabmeld25-m 
gerös bú.rtvs tarp ski-fü. leti.- 
Bri. d25ü-gsmas bg 83 yif link- 
smi-be. Zimktas unt gru- 


a. fi H xv ef 
mi.mo.s ira düotas ws abe)u- 
pü.sü. isei-na ski-rer pres kits- 
ki.tu. vit Sd-udo.é wilyezem 
eh at = 7 
ur us mei bin: swaidasi uf 
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métasi, 174 sù katawijes kapó- 
jasi, +í sù durikles isz abiejü 
püsiu bädası. Kryzöke brükasi 
unt skyriu letiwju. Lietüwe 
wisdsi wietos tires stipre; nē- 
wienas skyrys lietiwju nesi- 
düoda sumaiszyt’. Nö tünkös 


swaidyması is2 abieju pusu 
ir pakétta pelena!’ saute!® 
timsta. 


1 m’ätosi. 
schematisch für e stets “a. 
Ringdudus korrigiert. 
7 In Anm.: für Pölkwenas. 
raitas * undeutlich. 

12 In Anm.: für nò. 
In Anm.: für Zitktas. 
17 pälana. 18 sduia. 


Pasaka. 

Büvo laba mielasirdingas 
gaspadorius. Viena karta, va- 
ziüodamas Velykose is bažnyčios 
namo, rädo jis patvory begü- 
lint, senélh, kursai jy paprasé 
pavezeti. Gaspadérius sutiko. 
Jis parsivezé senély namo, pa- 
valgydino ir däve jam viétos 
naktigultu. Antra dëng se- 
nélis noria eiti namo, bet gaspa- 
dorius jõ neléidzia, sakydamas, 
kad jis põ svertéms pareisias. 
Senélis ant rytdjaus apsitaises 
eina namo if kviecia + save 
gaspadörıu sveciuosna. Visi 


9 draugem. 
13 stabgarbjam. 
Vgl. S. 34 Anm. 7. 
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akmeni.m ma-ta.8 wr sd 83-bli.m 
kaps-7as wr sd dzi-dais ys 
abet: pü.sü. b3.do.8 krida-kai 
brü.kas unt ski-ru. letů. fiù. 
letü.ßei Biss Bieto.s tü.ras 
stiprei. neißienas ski-Fis letü.- 
fiù. nesidioda sumaisit nò 
tumkoü.s mé-ti.ma.s vs abeyu 
pu.su. wr pakeltü- patant- 
sd-uta. ti.msta 


Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text: 

Hier und im ganzen Text schreibt Specht 
2 kariáuti. 
4 tèrp (Carp). 


3 In Anm.: aus 


5 Leweniäs. ` Š sdutas. 

8 ruitas. In Anm.: oder 
10 jr, 11 mum. 

14 ir. 15 Zinktas. 


16 akmenim. 


p.saka 

bü.ß9. tabat. metasirdi.ngas 
gaspado-us pienu. kar-tu. Ba- 
Züodamas feli-ko.s nis baž- 
ni-é5.s nam- rj2.do. vis patBo.- 
ri- bagü.linli. Send lt kursai. 
at paprs.se. papezé-t™ gaspa- 
dõ-fòs suti.ko. vis parsi.Beie. 
Sené.li. nomie papalgi.di.no. yif 
dÄ fer, 7am Biëto.s nakti.gutter 
un-tru. dienu. Sene.lis nófå 
add nams- bat gaspads-Fis 
15: hetd-idéa saki-damas kad vis 
pò SBin-te.m parei-su.s Sene.lis 
unt ri.tsJsus apsitai-si.s ging 
nams: vif kpiééd unt saßi- gas- 
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juökiasi w dyvyjasi: kaipgi 
gäha senélis, töks übagas, + 
save gaspadériy  sveciüosna 
kviesti. Bèt gaspadérius su- 
tiñka. 

Sekminése atvažiúoja kür- 
monas sù karieta Ap graziais 
arkliais, kad nuvezt% gaspa- 
döriu + sene. Senelis jy 
grafiai prieme, pamylejo iF 
paguldė. Suldukes rytöjaus, 
paröde jis jam savo Seimyna: 
visi, kaip vienas, taip wr kitas, 
buvo vienödo didumo ir gra- 
Zumo. Kita diéna apziürejo 
mazaja seimyna, 6 trécia diena 
iséjo Ziürëtu möteru, katrös per 
dvidesimt metu büvo viendkio 
grazumo Ap didumo. 


Ant gälo gaspadérius par- 
gryžo iS senélio namo. Par- 
griZes jis mislyjo, kad jẹ} par- 
vežė tik po trijü dienü, bet 
if tikrüju jis fend: isbuvo tris 
Simtus métu: 76 čià dabar niékas 
nebepazino. Visi jð pazistami 
buvo jak ismire. Beliko tik 
vienas sénas kunigélis, kursai 
dár galejo prirödyti, kada jis 
svecitiosna isvazidvo. Suzi- 
nöjes, kad jõ taip ilgai nebüta 
namie, gaspadörius tuö) nù- 
mire. 

Pränas SkardZius. 


pad5-rü. sßelüosna Bisi Jüuökas 
vit di-Bigas® kai-poi gö.la Se- 
ne.lis (ts ü.bagas unt sapi- 
gaspads-Fu. sBeeuosna kpiest® 
bat gaspads-Fis sutin-ka 
sekmi.ne.s atpazuoja kú.r- 
mo.nas sd karietv vir grašet.s 
arklei.s kad nupasti: gaspa- 
dë, unt Senéli. Sené.lis ji 
grazet. priiene. pami.td-7s. yif 
pagul-de. sutd-uki.s ri.ts-75us 
pars-de. ws jam så.ßə. sei- 
mi-nu. Bist kat.p pienas tei.p 
vif ki.tas bü.ßo. Bens-do. di- 
dü.ms. yif grazi.mo. ki.tu. 
dienu. abiu.ré-75. mö.2u.jü. Šet- 
minu. A fréie, dienu. is€-75. 
Zu.ra-tu. mötaru. katré-s par 
dßi.desim mä.tu. bü.ßo. ße- 
nó-ķò. graZü.ms. wr didi.mo. 
unt gd.to. gaspads:ris par- 
giän, ns Sené.ls. namd- par- 
grī-ži.s nis mi.sligs. kad + 
par-Beie. tik’ pd triyu- denü- 
bat ws tikri-ju. nis tindy 
i2bü.ßo. tris sim.tus mä.tu. 73° 
ĉa dabar. ñičkas ñebapaži.nə. 
Bist 95° paži.stamì bu.Bo. 45%. 
ismi.ri. beli.ko. tik’ pienas sa.- 
nas kunige.lis kursai. ds ga- 
44-95. prirs-dit™ kadd ris spe- 
éuosna ispasa.po. suzins-7i.s kad 
7% teip Vigel, nebü-ta name. 
gaspads:Fis (33 nu.mire. 
pr3.nas skar-dzus 


X. 
Rytieciai Ketvirtieji. 

DaB fiir den vierten ostlitauischen Dialekt Baranowskis, 
die rytieciai ketvirtieji, als Muster die Sprache von Anykščiai 
[ani.kséet.] zu wählen war, ist selbstverständlich. Ist doch eine 
Beurteilung der Dialekttexte und vor allem der Theorien Bara- 
nowskis nur möglich, wenn man seine Heimatmundart kennen- 
gelernt hat. 

Antanas Baranaüskas! [ami nas baransü'ckas] wurde 
1835 im Städtchen Anykščiai? geboren. Seine Eltern besaßen 
dort ein kleines Anwesen. 

Im folgenden bringe ich zunächst Baranowskis ,,Anykszezu 
szilelys‘‘ Vers 1—57, um etwas zu bieten, was ganz und gar sein 
Eigentum ist. Dann werden aus Baranowski-Specht I 39/40 
bzw. 42/43 die beiden Textstücke Legenda? und Du übagu? ab- 


1 Vgl. J. Tumas, Antanas Baranauskas, Kaunas 1924. 
Mindestens, was Baranowskis Leistungen auf dem Gebiet der 
litauischen Sprache anbetrifft, wird er von Tumas weit unter- 
schätzt. Hätte Tumas die Briefe Baranowskis an Hugo Weber 
gekannt, ware sein Urteil auch über den Menschen Baranowski 
günstiger ausgefallen. 

2 Nach dem Fluß Anyksta [ani.ksta] benannt. 

3 Beide Stücke sind doppelt überliefert: einmal in der 
Textsammlung Hugo Webers (I) und außerdem in einem Brief 
Baranowskis an Weber, der am 4. Mai 1882 eingegangen 
ist (IJ). Wie im Brief von Baranowski angegeben wird, hat 
er die Aufzeichnungen bereits 1877 gemacht. Da I die letzte 
Redaktion von Baranowskis Hand darstellt und auch zur 
allgemeinen Sammlung in seiner Schreibweise paßt, gebe ich 
danach meine Transkription, füge jedoch in Klammern auch 
die Lesarten von II hinzu, weil sie für die Beurteilung von 
Baranowski von Wert sind. 
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gedruckt. Sie gehen auf Antanas Karösas [untö.nas karö'sas] aus 
Vejeliskiail [Beje.liskei], 11, km westl. von Anykščiai, zurück. 
Dort wird genau so gesprochen wie in Anykščiai selbst. Meine 
Transkription ist nach der Aussprache der inzwischen ver- 
storbenen Juozapäta Zvironaitia [)3.zapa.ta Zßird.ns.ica] ge- 
macht. Sie stammte aus Pävares (ré Doze sl 41, km Luftlinie 
nördlich. von Anykščiai, war über 70 Jahre alt und verstand 
nur ihr mundartliches Litauisch, das mit dem von Baranowski 
und Karosas identisch war. Wer aber meine Aufzeichnungen 
mit denen Baranowskis vergleicht, wird sehen, daß wir trotz- 
dem in manchem auseinandergehen. Ich sehe dabei von bloßen 
graphischen Schwankungen, die bei beiden vorkommen mögen, 
ab. Wie soll man es sich beispielsweise erklären, daß Baranowski 
szitelys, sdute, bundétes, dungu) schreibt, obwohl in Anykščiai 
und Umgegend nur sitd.lis, sd-uta., bunde.ta.s, dungat. zu hören 
Ist? Vielleicht werden die Briefe Webers an Baranowski das 
Rätsel lösen. 

Als ich meine Aufzeichnungen an der Aussprache anderer 
Personen nachprüfte, stellte es sich heraus, daß die junge Ge- 
neration, allerdings nicht in allen Familien, merklich anders 
ausspricht als etwa ihre Großeltern. Die Mundart von Anykščiai 
macht also in ihrer Entwicklung gerade einen Sprung. Daher 
habe ich den Vergleichtext nach der Aussprache des Studenten 
Balys Bältranas [bali-s bö-tranas] aus Anykščiai aufgeschrieben. 
Seine Eltern sind daselbst Landwirte. 

Für denjenigen, der Baranowskis Sprache an Ort und Stelle 
studieren will, sei bemerkt, daß sich von Südwesten und Süd- 
osten zwei andere Mundarten an die Stadt heranschieben, bei 
Baranowski-Specht I 35—39 und 43 — 47 vertreten durch Texte 
des ,,Klémansas Karösas“ bzw. ,,Judzapas M’aszkouskas‘“. 
Die erstere bildet einen Übergang zu der Mundart von Kavärskas 
[kaßs-rckas], die letztere ist die Mundart von Rubikiai [rubi.kei] . 
In Anyksöiai finden sich infolgedessen nicht wenige Personen, 
die zwar mundartlich sprechen, aber nicht ganz so, wie die 
nördlich und nordwestlich von Anykščiai geborenen, also dort, 


1 Amtlich wird Vejeliskiai geschrieben. 
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wo die Mundart verhältnismäßig am reinsten ist. Übrigens ver- 
schwindet die Mundart im Städtchen zusehends. Im allgemeinen 
ist sie nur noch bei den Bauern und Arbeitern unverfälscht 
geblieben. 

Wenn Hugo Weber, Ostlit. Texte S. XIII schreibt: ‚Dieses 
grammatisch normierte Litauisch Baranowski’s beruht auf 
seinem heimatlichen Dialekte R 4, der durch seinen streng 
gesetzmäßigen, regelmäßigen, feinen Bau, durch die Überein- 
stimmung aller einzelnen Lautverhältnisse eine sichere Grund- 
lage gewährte‘, so urteilt er nicht über einen Dialekt, den er 
mit seinen Ohren gehört hat, sondern schließt aus dem von 
Baranowski mit mathematischer Folgerichtigkeit ausgeklügelten 
Akzent- und Lautsystem auf die Wirklichkeit. Tatsächlich 
weist aber gerade die Sprache von Anykščiai Merkmale einer 
Übergangsmundart auf. Das jedoch, was Weber von R 4 rühmt, 
trifft in hohem Maße auf Küpiskis (R 5) zu. 


Akzent. 


Der Akzent besteht aus Kurzton, Dehnton, Stoßton sowie 
Mittelton und geschnittenem Dehnton. Über die Natur dieser 
Intonationen von Anykščiai als den typisch ostlitauischen ist 
in der Einleitung unter den einzelnen Akzenten gehandelt. 

Die Akzentstelle ist, von Einzelfällen abgesehen, dieselbe 
wie im Schriftlitauischen. Nur in Oxytonis mit Kurzton auf der 
letzten und inhärierendem Dehnton auf der vorletzten Silbe 
wird bei der alten Generation der Wortakzent oft als Mittel- 
ton auf die vorletzte zurückgezogen, während der Kurzton als 
Nebenakzent auf der letzten bleibt: eini > ai.ñ,ù, istiestt > istiési,i; 
in dienojé > denö-) dagegen steht der gewöhnliche Dehnton, 
wohl weil das -e unter ,,Ersatzdehnung‘‘ weggefallen ist. Bei 
den jüngeren Leuten hörte ich den Nebenakzent meist nicht 
mehr und der Mittelton war für mein Ohr vom Dehnton nicht 
zu unterscheiden: imsiw > jim- (vgl. sulesiù > sutasd) . 

Der Mittelton findet sich außer in dem eben erwähnten 
Fall auf sekundär gedehntem i, u, e, a in offener Silbe des In- 
lauts: tiki > Hd, püsys > pi.si.s, kélios > Ms aki > a.ki.. 
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Freilich, wer mit Baranowskis Morentheorie im Kopf nach 
Anykščiai kommt, wird erstaunt sein, wenn das „zweimorige“ 
i, u in der Quantität vom ,,zweimorigen“ e, a verschieden ist; 
so sehr, daß d. å. fast wie dehntonig klingt, was bei i., d. nie 
der Fall ist. Ferner tritt er in geschlossenen Endsilben und 
Einsilbern für den Dehnton ein: kelmais > ketmai.s, terp y ter.p . 
Jedoch ist er auf einfachen Längen kaum vom Dehnton zu 
unterscheiden. So höre ich z. B. in nusiminas > 
geradezu den Dehnton. 

Der geschnittene Dehnton ersetzt den gewöhnlichen im 
ungedeckten Auslaut: Anykséiq > ani.ks&u-, kur > kur. Ist 
der Dehnton jedoch sekundär, dann kann man in R 4 Dehnton 
und geschnittenen Dehnton hören: medyjé > medi- aber auch 
paciamé > pacam. . 


nusminüs 


Vokalismus. 


Es gibt kurze, halblange und lange Vokale. Halblang ist 
schriftlit. 7, ù, ë, a (vgl. unter Akzent: ferner z, u + 1, m, n, r 
unterm Stoßton: tlgo > itgd., vdndenio > u.ndena., sirdziai > 
Si.rdZei; schließlich alle schriftlit. Längen vor und nach dem 
Wortakzent: Anykščių > ani.kséu-, Zverü > Ze ré. sodybu > 
so.di-bu., üfimas > u.2i.mas bzw. aki > d.ki., puikybé > puiki-be., 
vejo > fënd. jüsu > Jursu. . 

Freilich sind die Halblängen in allen diesen Fällen nicht 
gleich: č., ú., d. À. (1, ù, ë, á (vgl. oben unter ,,Akzent‘‘) klingt 
deutlich länger als í., ú. + I, m, n,r und ebenso ist das A in 
nuplike > nupli.ki. oder das -u. in grybu > gfi-bu. gedehnter als 
in nös} > nó'ŝi. oder plöta > plötu.. Nur eines haben sie ge- 
meinsam, sie sind weder kurz noch lang. 

Die jüngere Generation kürzt alle schriftlit. Längen vor 
dem Wortakzent so stark, daß ich nur Kürzen zu hören glaube: 
kokié > kakié, gradélj > grudé.li.. Nach dem Wortakzent sind 
die Halblangen nur noch bei emphatischem Sprechen zu er- 
kennen, auBer im Gen. Plur. und Nom. Plur. Mask. des Parti- 
zipiums. In nežinote > nezi.nat ist völlige Verkürzung ein- 
getreten. 

Außerdem neigt die Jugend mehr zu Blähvokalen. So 
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hörte ich bei Baltranas statt a und u im Auslaut, be- 
sonders vor s, fast nur <, v: tevas > té-Bas, nöriu > nó-fo, gražůs 
> grazvs . 

StoBen in der Verbalkomposition zwei Vokale zusammen, 
so kann der Hiat bleiben: neatsitraüks : neatsitrou.ks oder der 
anlautende Vokal wird eliminiert: neatatrauksi > fietatrad-uks; 
aber auch der auslautende Vokal darf beseitigt werden: 
neapleis > haptai.s. Wegen prisieisia > prisei-Sü. vgl. 12. 

1. a) Schriftlit. e klingt bald etwas geschlossener, bald 
etwas offener. Leider habe ich die Schattierungen nicht 
angemerkt, sondern schreibe nur e, außer wenn das e zu 
einem a-Laut geworden ist. Unbetont: vežimą: ßeži.mu. und 
vezas ` Bezu-s; aber vor heterosyllabischem 7: nedidele > ñedh.- 


datsı.. — Unterm Wortakzent: del: déi, lapéliai: tapé.lei; 
auch vor heterosyllabischem z: pusélés ` pusé.ta.s, doch spricht 
Baltranas in diesem Fall: mergélé > merca.ta.. — Wegen le > ta 


vgl. „Konsonantismus“ 2. 

b) Schriftlit. é tritt betont als schwach gespanntes, ziemlich 
geschlossenes e auf: Zverys > ZBe-fi.s, padékavojes > padé-ka- 
ßd.ji.s. Dehntoniges e klingt in bestimmten Stellungen der 
geschlosseneren Schattierung von é. etwa in çeré.sñe. < gerésné 
so ähnlich, daß fast nur die Quantität eine Unterscheidung 
ermöglicht. — Unbetont wird é zu einem mehr oder weniger 
geschlossenen e. (die Schattierungen habe ich nicht bezeichnet): 
begdami > be.gdami, sedejo > Se.de7a.. Im absoluten Auslaut 
erscheint dies é nur als offener e-Laut: puikybė > purkt-be., 
pamäte > pamd.te., im gedeckten Auslaut dagegen als e., 
das aber manchmal fast so offen ist wie e.. Ich schreibe nur e.: 
meldėsi > mel-de.s, paukstytés > pouksti-te.s. — Nach ł + Kon- 
sonant wird é zu einem Blahvokal, wenn ein harter Konsonant 
dahinter folgt: kalbek > katbé-k’, pakalnės > pakat-ne.s, aber 
kalbejos > katbe-7a.s.. — Wegen le > ta. vgl. „Konsonantismus“ 2. 

2. Schriftlit. a, ia bleibt nur unbetont bestehen, betont 
schwankt es zwischen 9., "3. und å., "o: a& > 4.8, aki > a.ki., 
iskelidves > iskela.pi.s; und zwar zeigt die Aussprache der 
jüngeren Generation, daß die d-Färbung im Begriff ist das o 
zu verdrängen. 


Gerullis. 
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In savo hört man bei älteren Leuten meist sd.ßd., bei 
jüngeren sã.ßå. sprechen. 

In Endsilben ist jedes a, ia unterm Iktus erhalten: arbà : 
arba , gurta: Gira . — Auch á + tautosyllabischem ;, l, r sowie 
á + tautosyllabischem m, n wird, falls kein Konsonant 
hinterm m, n steht, in derselben Richtung verändert: savdime > 
saßs3.vmi (mit äußerst schwacher Dehnung des 9), daléides > da- 
tó.idi.s über *datd-idi.s (vgl. „Konsonantismus“ 2), galva > 
gstBu., gärbindamas > gs-rbindamas, kitém > kita-m, man > 
man. Selbstverständlich gilt das auch fiir erweichtes a: 
jdm > 4am, pacidm > pa-m . 

3. Schriftlit. o unterm Wortakzent klingt offener: tóji > to-2, 
plöta > ptö-tu.. In bestimmten Stellungen ist es aber so ge- 
schlossen wie im Schriftlitauischen: Zmönes > zmé-fie.s, eine 
Regel jedoch gelang es mir nicht zu finden. Nur auslautendes 
-ö, -ős wird > -5., -5 bzw. Aer pó > pó., kokiö > bot bzw. nie- 
kadös > fiekads-s. Sogar d. kommt vor, beeinflußt durch 
Nachbarsilben: nuö 28 > ns 9a‘, 6 as > 74° 5.6. — Unbetont er- 
scheint o vor dem Iktus als 9.: sodybu > so.dibu., raudonieji > 
roud>.nieji, seltener als å.: kolei > kd.tat., toliaü > ta.lat.. Nach 
dem Iktus ist die a-Färbung häufiger als die o-Färbung: 
slamejo > stame-ja., Glos > õtå.s, nedelios > nede-la.s aber auch 
kelvos > ké.li.s, düonos > düons.s. Baltranas hat vor dem 
Iktus reine Kiirzen und nach dem Iktus sind die Halblangen 
kaum von Kiirzen zu unterscheiden. Dabei wird manchmal 
schriftl. o geradezu > a: momös > mamés-s. Überhaupt ist sein 
unbetontes d dem a nahe. Vgl. auch unter 2. d 

4. Schriftlit. ie klingt etwas nach ia. Dehntoniges ie 
wird im Auslaut > ^e.: apié > apé., sirdiés) Sirdé.s. Nur 
nach Palatalen bleibt ie: kokié: kakié. Unbetontes ie wird 
stets zu e. monophthongisiert: premeny > pe.meniti-, söties > só-- 
ie.s. — Für sich steht siafidie > Sin-det . 

5. Schriftlit. wo neigt etwas nach ua. Dehntoniges uo 
erscheint im Auslaut als 9.: nuéd>n5.. Unbetont wird jedes 
uo, U0» 9., 2.: juodös > 22.dó:s . 

6. Dehntoniges ez, ai wird, auch wenn der Dehnton bloß 
inhäriert, >ei, at: greit > grei.t, kai > kai., gröZei > grö-Zei, 
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dainuskos > dainü.skä.s. Auch schriftlit. iai wird > ei: urve- 
liai > ufße.lei. Im Anlaut und nach r steht fiir obiges ei oft 
ai statt ei: eint > at.f,i, (aber prisieisia > prisei-Sü.), apykreivés > 
api-kraipe.s, greit > grai.t, neben greitt. Wegen daleisti > da- 
łaistú: vgl. „Konsonantismus“ 2. Auch sonst findet sich ei > «i: 
teisybé > taisi-be., ohne daß vorläufig die Bedingungen be- 
kannt sind. 

7. Schriftlit. wi und ou im absoluten Auslaut ergeben «i 
bzw. ei: tévut > té-Bat, dangut dungat. und éziui > 7e.2ei, rö- 
juje > rõjut > rO-7E0 . 

8. Schriftlit. ai, taŭ und au, tau mit inhärierendem Dehnton 
wird > ou, “su: paüksciai > poti-kséei, daugiatigi > dougsü:c,. 

9. Schriftlit. en, em + Konsonant > in, im: apsidenges > 
ab2din-gi.s, meñko > minkä.. Entsprechend wird e behandelt: 
nudéges > nudé.ci.s, save > saBt-. Schriftlit. e erscheint, soweit 
es auf urlit. e zurückgeht, als 1: manè > mani, pusyne (Lok.) > 
puii. Erhalten bleibt en in reñka : fea-ka usw., vgl. S. 98. 
In prapüotnı. < *prapüotı. < prapüole oder rake-tuı.s < pake-ti.s < 
pakeles ist der sekundäre i-Laut nach t gebläht. 

10. Schriftlit. an, am + Konsonant > un, um: añt > un, 
dangui > dungei.. Analog ist die Behandlung von a, ia: 
vesas > BeZü-s und miska > mi.sku., reiksia > rai-ksü.. Schriftlit. 
a aus urlit. q wird > u: kada > kadu . 


11. Auslaut: 
a) Das + der Infinitivendung fällt normalerweise ab: 
palökti > pali.kt. Mitunter hört man einen Flüstervokal: 


mirti > mif-i® und ganz selten auch die volle Endung: 
ēsti > 7é.8t . 

Auch in der 1. und 2. Person Plur. und im Reflexivum 
ist die verkürzte Endung die Regel: türime > tü.rim, nežinote > 
hegi.nat, tikinosi > tikuos . 

b) Im Lok. Sg., selbstverständlich mit Ausnahme des 
der o-St., herrscht ebenfalls die gekappte Form: paciamé > 
pacam., dienoje > de.n). Geht dem -je ein Laut voraus, so 
fällt auch das j weg: medyjé > medi: . Steht vor -je ein Kurz- 
vokal oder eine unbetonte Länge, so verbindet sich das 7 nach 
Abfall des e mit dem vorausgehenden Vokal zu einem Diph- 

6* 
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thong: žēmėje > Zé.mei, danguje > dungat., röjuje >» rörjei. — 
zabi.nga.s geht natürlich auf *Zabü.ngd.sna (= Zabänguosna) 
zurück. 

12. Einzelheiten: 

à und jä. sind bloße Nebenformen fiir schriftlit. 6, während 
ä. und jég für schriftlit. ¿ égi stehen. — kitaip: kitei.p ist 
nach teip : tei.p gebildet. — Im Inlaut wird das 7 des Reflexivums 
si oft eliminiert: pasitinkas > pastin-ku.s, apsideñges > ab2din- çi.s, 
kann aber auch bleiben: neatsitraüks ` neatsitroü.ks, prisiartino: 
prisiaF-tind. . 


Konsonantismus. 


1. Die Palatalisation ist, wie mir scheint, dieselbe wie in 
Subačius, vgl. 8. 71. 

2. Schriftlit. le wird stets > ta: sulesiü > sutas&d, silélis > 
sitd.lis; desgleichen lei > tai bzw. unterm StoBton > 253 : daleist > 
dataistt: bzw. daleides > dats.idi.s. — Schriftlit. le geht nur im 
Auslaut in ta-, ta. über: sdulé > sd-uta., pusélés > puse.ta.s, saké- 
lem > Saké.ta.m, sonst erscheint dafür te-, te.: gailédamas > 
gaité-damas . — Schriftlit. -lẹ > -tir.: prapüole > prapüotu., 
pake-les > pake-tsı.s, vgl. „Vokalismus“ 9. — Ausnahmen bilden 
Fremdwörter: levintöriu : leßintö-rü., kazlekai : kazlé-kai, leikeles: 
leiké.ta.s. Unklar ist lépsiai : le.psei . 

3. Dehntoniges r im Auslaut nach Hinterzungenvokal, 
desgleichen im Inlaut vor hartem Konsonant + Hinterzungen- 
vokal neigt zu retroflexer Aussprache: ku? > kuf, turtu > tuf-tu. . 
— In dár > da: ist das auslautende + abgefallen. 

4. Vor 1, e, é, ie wird oft 7 bzw. ı vorgeschlagen: aire > 
suji.fi.s, Ežiui > 9é.2e1, paémes > paré-mi.s, ieskodama ò yieska.- 
dama . Für if hort man if, x? und 777, wie es scheint ohne Regel. 
Vor ig fehlt der Vorschlag stets, desgleichen in intéjo : inte-5. 
und esmü:esmü. — Nach Labialen steht für auslautendes 
-tat, -wu, -ty des Schriftlitauischen Ae, 29. -Jü.: Süngrybiai > 
Sü.ngfi.bjei (neben Sü.ngri.bei), stdviu > sto-Byu, paliepiu > 
paliepju. . — Kommt j in den Auslaut, so wird es > 2: tóji > tor, 
falls es sich nicht mit dem vorausgehenden Vokal zu einem 
Diphthong verbindet, vgl. ,,Vokalismus‘‘ 11b. 
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5. Ein sekundäres z findet sich im Anlaut vor schriftlit. 
uo: üogas > Biogas und im Wortinnern zwischen einem u- und 
einem e-Laut: nuéjes > nupé-71.8 . 

6. Ze wird gewöhnlich, wie auch sonst in den meisten 
Mundarten > e ` issikisusia > i8iki.susa. . 


Sprachproben. 


Anykszezü szitelys. 
Öötnai k’atmüoti, pakötnaes 
nupliky ! 


Kas jüsü grözei sanobiner tiki ? 
Kur toi puikybe jüsü pasidéjo ? 


Kur ramus jüsü üzimas no 
wejo, 

Kai bötto miszko tapélai szła- 
méjo, 

Ir sénos püszys siüröwo, brasz- 
kéjo ° 


Kur justi potkszczai, pouk- 
sztelar, pouksztytes, 

Katrü czitbunczü teip ramu 
ktousytes ? 

Kur jüsü zwerys, gywulai 
zwerélar ? 

Kur zwerü ötos, touzai ir ur- 
welar ? 

Wisa prapüoty; tik unt touko 
pliko 

Kelos puszétes apykraiwes 
lkol... 

Skujom, szakétem ir sziszkom 
nuktota 


ER vot ve 5. 
ani.kscu sitå.lis 
kötnai Keim gott pakat-ne.s (ge- 
wöhnlich pakat:na.s) nu- 

GE 
pli.ki. 
` d GE EE en 0 S 
kàs yüsu. grõžei Seno-binei 
GE 
Š PN 4 
kuf tor putki-be. en, pa- 
ae Dal 
Sidé-ya. 
x ` sf ç $ + 
kur ramus Jwsu. u.Zi.mas nò. 
KURS 
kat. ba-tta. mi.ska. tape.lei sta- 
RL 
Ge E 5 Ei Gr 
ir Send.s pu.si.s Sü.rd.Bd. 
. . $ A = 
(gewöhnlich sßi.ra.ßa.) bras- 
te wea voles op 6 
kur yü-su. poü-kseei pouksté Lei 
pouksti-te.s 
katrü- éi.tbunéa. tet.p rama 
ktoust-tis 
kuf jusu. 2Beri.s gi.Bulet. 
V as Oe 
ZBe.re.ler 
kuf Bert ötä.s toužaí. if 
urße.lei 
Bi ag prapüotsı. tik’ un.t loü-- 
ka. pli.ka. 
ke.lö.s pusé.tas apikraiße.s 
li.ka. 
skuyö-m Ssaké.ta.m if 8i.sko.m 
nukto-tu. 
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Képina saute nanoudingü 
ptote ; 

Unt kury Ziüriunt teip naramü 
regis: 

Lig, tartum, rümas suirys, nu- 
degys: 

Lig kokið miésto 
püstyne: 

Lig kokið raisto apswitus kim- 
syne!... 

Miszkan büdawo (em — tai 
net öky wéria; 

Wat teip linksmina düsziü, ažù 
szirdes twéria, 

Kad nét, szirdzai apsötus, na- 
karti dümöjai: 

Ar miszki 6sz cza stéwju, ar 
dungu), ar rójuj 2! 


ISZGTIUWUS 


Kur tik zuüri, wis grazü: zóla, 
tiekna, gryna! 

Kur tik tostai, wis mieta: giria 
nosy trina! 

Kur tik ktousai, wis linksma: 
sztöma, tzia, siotidza! 

Ku tik joüti, wis rama: szirdy 
gtösto, grioudza! 

Minksztucztkat sömanü pata- 
tar isztiēsti 

Gotwi unt sawy traukia ir 
lita uzliesti. 

Wogenöjai, kaip rütos, k’atmais 
k’atmais 2éla, 

Jüodas, roudönas wüogas isi7- 
pusias kela. 


Unt 2ölo, roüswo, bötkszwo 


dügnio taszkai grybü 


ké.pina sd-uta. fensudi.ngu. 
pto-tu. 
$ af CT ae Phos A ` 
un.t kufi- Zu. fint tet.p heramü 
Pé Cie 
$ e L 2 Sas 
Li o tartu. rü-mas SU)L.TV.S 
nudE.gi.s 
D ° ° E, A D 
(Da kok: miésta. ižgřů.ßus 
pu.sti-fe. 
D ~ a aĝ 
lig oi raïstå. apsfi.tus 
imsi- he 


miškañ. bi-dapad. aŭ, ù tai. 
net aki. péra 

Bat tei.p li.nksinina di-su. ažù 
Sirdé.s tBe.ra 

kad net Si.rdžei apsi.tus ñe- 
kar-tu. du.mo-Jei 

ar miski 3.6 da sto-ßyü af 
dungat. af r6-7t. (auch rö-- 
Jet) 

kur tik Dis 
25.la liékna gri-na 

kur tik’ úostai Bi.s mieta cifa 
no-si. tri.na 

kuf tik’ ktousat. Gs lin-ksma 
Sti.ma ü-2a Sidd Zo 

kú- tik" jòùú.t, Gs rama Si.rdi. 
gtö-stä. gröu-d2a 

minkstulü.kei si.manu. pata- 
tai. istiest,i 

gs- tBu. un.t saßĝi- tré-uka vit 
lita uzliest,i 

Bo.gend-yet kai.p ri-ta.s ket- 
mat.s kelmai.s ¿la 

yuodas roudé-nas Biogas isir-- 
pusas ké.la 

unt 21a. roüsBa. ba-tkspa. 
di.gna. taškai. gfi-bu. 


E $ KA ys 
Zu: Fi graz 
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larp medzü margulioja isz 
sawü sodybü. 

Wowarüszkü leiketes kürnakur 
prö plyszy 

Isz põ sömanü mörszkos sar- 
mallywai kyszt. 

Cza paliepjü toriétkos põ miszkü 
iszktotos, 

Cza kioülabudes püpso, lig 
piewos kimsotos, 

Czà põ aégtem 
sudygy ruduökes, 

Cza puszyni isz grüodo iszduga 
zaluokes, 

Cza roüswos, matswos, pitkos 
ümedes sutüpy, 

Linksmültes, graziai duga, nič- 
kas j6m narüpt. 

Cza kazlekai pakrümem unt 
pemanü tóko, 

Tartum kupkelai kniüpszti, 
kaip Mickewezus söko. 

Cza namünes isz kétmo, lépsziat 
arp alksnyno; 


szeumynom 


Cza szalpjénai t/arp stobriü 
dygsta isz skedyno. 

Cza müsmires roupüotos, war- 
szakiai gleiweti 

Cza grybai ir szüngrybjai war- 
dais nazyméti ; 

Ane, ju zménes ranka, ames 
` gwérys grauzia; 

Jég begdami par miszkü gal- 
wijar isztauzia, 

Arbö põtys sawdimi sugleby 
supüsta; 


fef.p me.d2ü. marguliioja is 
saßü- so.di-bu. 

Bo.Beri.sku. leiké.ta.s kur ñe- 
kuf prô. pli-si. 

is pd. sd.manu. ms-réka.s sar- 
matli.Bai. kisi 


` 


ea paliepyü. tə. fiētkå.s pd. 
mi.sku. iskto-ta.s 
ea köu-läbude.s püpsd. lig’ 


Dießä.s kimso-tä.s 

ca pd. 7¢.gta.m Seimi-nd.m su- 
di-gi. ruduöke.s 

ca pusi-ni is grüodd. isd-uga 
Zaluöke.s 

ca rsüsßa.s mel-sßa.s pi.tka.s 
me des sutū pi. 

linksmü.te.s grazet. d-uga Nie- 
kas jóm ñerü-pi 

ca kazlé-kai pakrüme.m unt 
pe.ment ta.kd. 

tartu. kupke.lei ki psti kat.p 
mické.ucus sò.kå. 

ca hemü.ne.s (auch fé.mufie.s) 
igs ké-tmd. lé.psei fein alks- 
nena. 

Sé salpyé-nai fein sto.bru di- 
gsta is ske.di-nd. 

à mü.smire.s roupúotå.s Ger: 
Seket. gleiße-ti 

ca gri-bai uF su.fgri.bjet (auch 
-gri.bei) Bardai.s hezi.mé-ti 

an,et. yu Zmörhe.s fenka 
an,ei. £Bé-Fi.s gra-u2ä 

jég be.gdami par misku. 
galßi.yei ista-u2a 

arba pi.li.s saßs.imi sugle.bi. 
supü'sta 


` 
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Isz jü trüszos Zalmanais aplin- 
kom iszptista. 

ač 48Z wisü wirszesnys duga 
barawykas, 

Walig dainüszkos żôdżū — 
„grybüa putkounykas‘“: 

Platüs, stóras, paspütys, lig 
tartum uzktotas 

Unt kieto, drüto köto blidas 
paliwotas ; 

Grait duga, jitgat aésti, guminiü 
wisókiū: 

Paüzuölü, roudonikia ir kita 
kitökiü. — 


Anykszczü paröptjos. 
Legenda. (Szyksztelys). 

Wienas turtingas zmogus 
(Zmögüs), kurs par wisu (wisi) 
sowo (söwo) gywenimu (gywe- 
nimü) temislijis (t’amislyjo) 
tiktai apié (ape) padduginimu 
(padduginima) söwo tuftu (tur- 
tü), sutdukis (sutdukys) senö- 
tuwes (s’anötuwes), apturéjis 
(apturéjo) apreiszkimu (apreisz- 
kima) nuö (nö) Diéwo, kad neu- 
zitgo (n’auzitgo) reiksiü (reiks) 
numit. Gaitédamas palikt’ 
sõwo turtus (turtü), pröszis 
(prösze) Diewu (Diewü), idant 
(kad) jom (jöm) dataisti pa- 
s’im’t’ nors (nörs) reikalinges- 
nius? (raikaling’asniüs) ddik- 
tus. Diéwas datoidis (datöide). 
Tuömet (Tom/at) tas Zmogüs 
(Zmögüs), prikröwis (prikrowys) 


is gu trü-sa.s Zelmenei.s ap- 
lin-ko.m ispti-sta 

d. is Bet, Pirse.shi.s duga 
barapi-kas 

Zoll o daind.skd.s 26-déu. gfi-- 
bu. putkouni-kas 

ptatüs störas pen e Ja 
tartum. uézkto-tas 

un.t kietä. drü-tä. ko-ta. blü-das 
palißo-tas 

grat.t (gewöhnlich grei.t) d-uga 
jitgat. 7é.8li ciminu- Pisd-ku. 

pa-u.zudlu.  roudo niku. if 
kitts kitó-kq. 


ani.kstu- para-pija.s 
(Si.ksielis) 

Bienas turli.ngas Zmö-g,üs 
kuf.s par Bi.su. sd.ßd. ci.Be.- 
himu. temi.sli.yi.s Tiktei. apê. 
pada-uginimu. sa.ßd. tuř-tu. 
(auch turtü-) sutd-uki.s Send.- 
tuße.s apture-ji.s apfeiski.mu. 
nå. dießd. kad ñe-užíi.tgå. rai-k- 
su. miFt gaité-damas pali.ki 
ed. Eé. tuf.tus prö.Si.s dießu. 4. 
dant jäm dataisté: pasinim-t 
not.s raikalingesnüs dö.iktus 
dießas datö.idi.s met tas 
Zmög,üs  prikro-ßi.s Ginn, 
Bezi.mu. Bisckü. Palci.mü- if 
kitü- raikalincé.sau. daiktit: 
iskela.pi.s beBazuodamas pas- 
tin-ku.s u.bagu. ü.bagas pa- 
midis isikt.susu. ìs feži.må. 
pladétn. dúoná.s  pradé-7i.s 
prasit kad if jäm primestü- 


x 


i 
| 
| 
; 
x 
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pitnu (pitni) wezimu (w’azimü) 
wisökiu (wisokrü) walgymü ir 
kitù reikalingesniu (raikalingü) 
daiktü, iszkelöwis (1szk’alöwo). 
Bewazitodamas? (B’a-) pasi- 
tinküs (pasitiko) übagu (übagü). 
Übagas, pamötis (gamötys) isi- 
kiszusiu (isikiszustü) isz wezimo 
(w’azimo) ptadéti (ptadéty) dúo- 
nos, pradéjis (pradéjo) praszyl’, 
kad wr jöm? primestü (prim’astü) 
kaikü (kai kū). Szyksztélys® 
jEmis (pradéjo) isikalbinet’, sa- 
kydamas, kad wisa, kū wezüs 
(wézas), prawer sii (prawers) 
jom (jöm) paczöm®, kad nezi- 
nis (n’azino) kotöj (koto) dó 
priseisiü (priseis) jõm*t wazi- 
net’, i.t.t., bet matydamas, kad 
kiteip (kiteip) übagas neatsi- 
troüks (n’atsitroüks) nuö (nö) 
jõ, iszmetis (iszm’ate) jom* ne- 
dideti (n’adid’aty) ptadéti (pta- 
déty). Ubagas, pajémis (-ys) 
ju, padékawojis (-ys) ir nuwe- 
jis (nuwéjo) szalin. Onas gi 
waziöwis? (wazidwo) tolou. Pri- 
büwis (-ys) gatan, tabat nusi- 
minis (nusimine), matydamas, 
kad wisi tuftu isznykta (wisi 
tuftai isenyko), € (aé) tiktai 


kaikt- Si.ksielis Jemi.s isikal- 
binet saki-damas kad fi.sa 
kú- Bezi-s praper su. jäm pa- 
cam kad neki.nu.s kätai. da: 
prisei-Sü. Jm Bazinet i. t. t. 
be.i mati-damas kad kilei,p %.- 
bagas neatsitrsü.ks nd. A: is- 
me.li.s am fedi.datu. pta- 
déin, ü.bagas pare-mi.s Q: 
padé-kapa.ji.s wr nuße-ji.s 
salin. 

d.nas gi Bakd.pi.s ta.lot. pfi- 
bü.ßi.s gatan. tabat. nusmini-s 
mati-damas kad ist: tur-tu. 
i.sñi.kta à. tiktai. bunde.ta.s 
kurü- bú.ßå. da.pi.s ü.bagai té.- 
likta 

untd.nas karö-sas 


Anmerkung: Specht andert Baranowskis Text: 
1 Yamislijis. Hier und im ganzen Text setzt Specht für e 


stets “a. 2 reikalin’g’as’niüs. 


wazriiodamas. 4 jom. 
7 In Anm.: für waziöwis. 


3 In Anm.: für B’a- 
5 Szyksztelys. 6 paczöm. 
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bundétes (bundéte), kuriü buwo 
döwis (-ys) ubagui, télikta (t’a- 
liko). Untönas Karösas. 


Du übagu. 

Nedelos 1 (N’adélos) dieno)? 
(dienü) sedéjo du übagu prič 
(pre) bainyczos dürim vr (ir) 
teip (ein) terpu (t/arpu) sawi 
katbejos. — Pasakyk mön’?, 
tore wienas kitõmt, katràs 
isz (isz) müsu turim didēni’ 
(didésny) pelnu, ar (ar) tù 
gör’bindamas Diewu, ar de 
görbindamas karélu? Netdug- 
damas (N’atdukdamas) atsöky- 
mo, tore, zinama, kad Gezei 
(asz). Tù sededamas prič (pre) 
baznyczos dürim kadu nekadu® 
(n’akadü) sutduki kokið skati- 
ko, ar (ar) düonos szmotelo, 
dougioug: (dougiou gi) niéko. 
Asz gi? (Asz gt) woikszczodamas 
aplink rümus karölous ir (vr) 
ponu (pönü), retüs (r’atu) kadu 
gdunu maziou kaip (kaip) sidö- 
brini (sidöbriny), € (ač) juodös 
(jodös) düonos niekadös (neka- 
dës vel niekados), bêt wis pi- 
rögo. — Kaip (kaip) tu nor 
teip (teip) sau katbek, (katbaék) 
bet nub (nö) tarnöwimo Diewui 
mani (many) netatrauksi (n’a-). 
Isz Jo müylistos (téckos) esmü? 
(aésmu) szin’dien (den) sötus 
ir apsidin’gis (apidinktas); ti- 
kittos kad Ar tolou (toloüs) Die- 


du ubagai. 

nedé-la.s de.né-7 Se déng, dù 
ubagai. pre. bazni-éd.s dü.Fim 
(gewöhnlich dú.ru.) wf fein 
îerpù sapi- katbé-ya.s pasaki-k‘ 
min tå.fe. Bienas kitä-m katras 
¿£ mü-su. tü.rim dide.sni. pet-nu. 
ar tu görbindamas dießu. af 
5.8 oi -rbindamas kard.lü. ñe- 
td-ugdamas atsd: ki. må. te. 
Zi.ná.ma kad d.sei tù ŝedé- 
damas pre. bazhi-éa.s dů.fim 
kadù ñekadù sutáuki ko.k2: 
skati.ko. af dúonå.s smo.té.la. 
dougstg,t hiéko. Aëe 2 Bs-ikséa.- 
damas aplink‘ rü-mus kard.- 
lous uit pönu. Zei kadü gd-u- 
nu mast. kat.p -8idabri.ni. 
(gewöhnlich cidabfi.Ai.) á. 73.- 
dis dúonə.s ñekadjs béi Bi.s 
pi.rs.ga. bein tù nofi ¿ep 
sd-u katbék bei nó. tarns.- 
Pimä. dießai mant- hetatra-uksi 


Bern re 
if 95 mi-listo.s esmù Sihrdei 
sotus if abaédif-ci.s Tiküos 
kad ir tàlòú. dießas mani: 


faptai.s ie tei.p besi.katbunt 
prisia?-tind. kara.lis kuf.s ĝi- 
sus ju 26.d2,üs cirdé-ya. gór- 
bintä-gei dep. d5.pe. prade. tit. 
pi.rd.ga. a. görbintd. jei så. få. 
bakane-li. dúonå.s if inté-3. 


, ° Cé ball s ° H DH D 
bazni.can stö-ßintäa.yus kard.lous 
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was mani (many) neptais (n’ap- 
tais). Jiem!® teip (teip) besi- 
katbunt (b’a-), prisiar’tino Ka- 
rölus, kurs!! wisus jū zodzus 
girdejo (büwo girdejys); gor’- 
bintojui Diewo döwe ptadeti 
(ptadéty) pirögo, € (ae) gör’- 
bintojut söwo, bakanéli (-ly) 
düonos, ir (ir) intéjo baznyczon. 
Sztöwintojus karölous maty- 
damas, kad tawor’szczus!* 46 
nei nezwilgterejo (m azwilkt’arejo) 
unt (unt) s6wo ptadeti (ptadéty), 
bét pakétis (-tys) akis un (unt) 
duñgu meldes, pasijeme (pöjeme) 
jū sau (söw), € (aë) Jöm!? padé- 
jo düonos bakanéli (bakanely). 
DO misziöm szwintöm (misziom 
zswintöm) susedi abüdu wölgytu 
pratauze (abiém susédus wölgy- 
tū, wienas pratauze) wienas pi- 
rögo ptadéti (-ty), kitas dúonos 
bakanéli (bakanély düonos). Isz 
düonos bakanélo pasipyte rou- 
doniejt. Untönas Karösas. 


mali-damas kad taßo-rs&üs 23: 
hei. hezßi.tgler 7a. un.t så.ßå. 
ptade.tsı. bei pakétu.s aki 
un.t dun-gu. mel-de.s pasi.- 
eme. yu sáu Q. yom pade-ja. 
düonä.s bakahé-li. mä. misé-m 
SBinté-m suse-di. abü.du pó-Îçi.- 
tu. praté-uze. Bienas Pi.rd.ga. 
ptade.tsı. kitas düond.s ba- 
kané li. is diond.s bakané-la. 
paspi-ta. roudo.ñiezi 
unts.nas karö-sas 


Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text: 
1 N’adelos. Hier und im ganzen Text setzt Specht für e 


stets ‘a. 2 In Anm.: für dienöj. 3 mön’. 4 kitom. 
5 In Anm.: für didésni. 5 In Anm.: für n’akadu. 7 Aszgi. 
8 In Anm.: für r'atù. 9 In Anm.: fiir esmü. 10 Jiem. 
HU kürs. 12 In Anm.: für tawör’szezus. 13 Jom. 


Bai-ka. akulörai! 


så.kå. Bairkas ié Bad 


fé-fe. nupir-k“ má-ñ akulé-ros nó-fò skaitit 


In schriftlit. Form ist der Vergleichtext S. 5—7 zu finden. 
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3 Zi . £ ae fs ~ ov 
cerat. atsä.ke. té-Bas nupir.kso tik’ Bai-kiskvs 
gir nupit-kd. tépas süunai lepinté-Fu. 


mö-ma 
ent tufgous mercd.ta. atsli,kd. nő. mamö-s 
ana ta.kstä. yieskä.dama så.ßå. mami-te.s 
zmo-ne.s kta-usa kó ‘ha bé gä. ta.Ba. mö-ma 
Da te. — a sd. kå. 
oli qis Nefi.nat må.nå. mö-ma abdri.skus terba.ta.m 
apskabi.nvs dle uz Bisàs ceré.she. 


ki.shis jif jé.žis 
daïtus gražčs kiškė. lis så.kå. ée 
kakié bralü. k tå. på. rūbai A. stru. s jif hegrd.Zu.s 
taisi-be. atsd. ke. jé.žis ale må. nå. 2.data.s api-cina mahi 
nd. SU.NA. jif pit: ‘ka. duntü- of tó-m tå. Ba. grazös kaita.lis kiske.lis 
ničkå. hebeatsa.ke. tik sup kei atsidü.sd. 


sumani Bing 
rö.dä. Borna ú.ndeñä. uzbö-nu. anà tré-skd. cert bet uz- 
bo-nas b%.Bà. d-ukstas à ü.ndena. tik’ pacam. dugni susi.gre.be. 
Bing 7é-me. mé-tit akmenükös uzbönan undi. paki.tä. jif Bs-rna 
adzcé-Fe. lik’ sé-te.s 


Aig `. 
kur taisi-be. 


tupé-damas pouksie.lis medi- pamö.te. 2e.mei grudé.li. jif 
mö.nd. sáu 

pisò jif sutaŝò 

nùtu.pe. pouksie.lis pre. gri-da. jif paklu.pa. Zabü.ngd.s 

kodel 5.8 turd prazi-t gfsu-déei subdipsé-ya. poukste.lis 

Banagat. ga-uda. gi-Bvs pouksielös if tai. ¿em niekai jü. 
5.8 turb del Blend. min-kd. grude.lä. prazü-t 


XI. 
Rytieciai Penktieji. 

Als Vertreter des fiinften ostlitauischen Dialekts, den 
rytieciai penktieji Baranowskis, sei die Mundart von Küpiskis 
[ku.piskis] gewählt. Das Städtchen liegt an der Kupa [kupa |, 
36 km Luftlinie nordwestl. von Anykščiai. 

Aus dieser Mundart werden außer dem Vergleichtext zwei 
Stücke aus Baranowski-Specht I 1—3 wiedergegeben. Leider 
sind sie aus einem Schulbuch entnommen und dürfen daher 
nicht ohne weiteres für die Syntax von Kupiskis ausgewertet 
werden. 

Baranowskis Gewährsmann war Juözapas Sedula! [?%ó- 
zapas saduta] aus dem Dorf Svydéniai [sfi.de.hei], 2 km westl. 
von Kupiškis. Ich habe die Texte nach der Aussprache des 
Seminarlehrers Napalys Grigas [napali-s gri.gas] aufgezeichnet. 
Er stammt auch aus Svydeniai. 


Akzent. 


Der Akzent setzt sich aus Kurzton, Dehnton, Stoßton, 
Mittelton und geschnittenem Dehnton zusammen. Ihrer Natur 
nach sind diese Intonationen dieselben wie in Anykščiai, (vgl. 
S. 79), vielleicht daß sie noch deutlicher ausgeprägt sind. 
Auch die Bedingungen, unter denen die beiden sekundären 
Akzente auftreten, sind beim geschnittenen Dehnton dieselben, 
beim Mittelton dagegen wenigstens teilweise andere. 

Der geschnittene Dehnton steht nämlich für den gewöhn- 
lichen auf allen Längen und Diphthongen im absoluten Aus- 


1 Baranowski schreibt Sadutä, offenbar weil er an sedul£ > 
sadutd- ‚Spindelbaum‘ denkt. 
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laut: dantü > dunti-, gerai > gerai., außer wenn dies Phonem 
erst sekundär in den Auslaut gekommen ist: medyjé > medi: . 
Man hört jedoch auch paciamé > paéam.. Der Mittelton er- 
scheint zunächst für schriftlit. 7, ù, ë, à in offener, nichtoxyto- 
nierter Silbe: atliko > atli.ko., bùvo > bü.ßo., EZiui > 76.201, säko > 
s3.ko,. Es gibt jedoch Ausnahmen. So hat savo : sdpo., tapo: 
taBo. die alte Kürze des a beibehalten. Daneben kommt aller- 
dings auch s5.ß9. und ta.fo. vor, das aber wegen seines a. (statt 
zu erwartendem 9.) eine Neuerung zu sein scheint. Regelrecht 
ist stets mano > må.nə., vgl. unter „Vokalismus“ 3. In einzelnen 
Wörtern ist sogar in geschlossener Silbe sekundäre Dehnung 
eingetreten: tegül > tägü.l, bet > ba.t, teip pat > feips.t. Oft ist 
allerdings diese Silbe erst durch Abfall eines auslautenden 
Vokals zu einer geschlossenen geworden, wie etwa in tegùli > tegul 
> tagi.l, suciuptü > svéd.pi. Ferner finden wir den Mittelton 
dort, wo der Wortakzent von der Endsilbe auf die voraus- 
gehende Länge bzw. den vorausgehenden Diphthong zurück- 
genommen wird. Das geschieht regelmäßig, wenn die Schlußsilbe 
den Kurzton trägt. Dieser Kurzton bleibt meist als Nebenakzent 
auf der alten Iktusstelle: gyvi > gi-ß,i, Zmogus > Zmörg,üs, balta > 
bat:t,a, tiesa > Hds A. aber in mom&-» mé-ma und imsiù > im Sü 
vermochte ich keinen Nebenakzent zu hören. Gelegentlich 
wird auch sonst der Wortiktus auf die vorausgehende Silbe 
zurückgezogen, ohne daß die Bedingungen zu erkennen sind: 
vanduö > ar dÄ. čionaï > éo-n,at., eZgs > 96.8,i-s (mit Dehnung 
des e!). Der alte Akzent ist immer als Nebenakzent beibehalten. 
Schließlich findet sich der Mittelton in geschlossenen End- 
silben und Einsilbern statt des Dehntons: sunies > Sufié.s, 
teip > fein. Ist in diesem Fall der schriftlit. Dehnton selbst 
sekundär, dann hört man in dieser Mundart Dehnton und Mittel- 
ton: lankosé > tunkö-s neben namuose > namus. — Für sich 
steht pa-edus > pa-dvs und pa-esti > pé-8t . Nur aus Verlegenheit 
setze ich den :. Es ist in Wirklichkeit ein zweigipfliger Fallton 
mit deutlichem Nachlassen des Drucks in der Mitte. — Neben- 
akzente in Wörtern wie kodel > ki-d,é.l, kõks nörs > k,3.ksnörs 
erklären sich aus ihrer Zusammensetzung. — Das Fremdwort 
ale hat fast schwebende Betonung: ‚ale. 
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Vokalismus. 


Die Quantität der Vokale ist eine dreifache: kurz, halblang 
und lang. Halblang ist 1. schriftlit. 7, ù, &, @ (vgl. oben unter 
„Akzent‘). Allerdings besteht in der Behandlung von ô, ù einer- 
seits und ë, & andererseits ein Unterschied: 7., ú. ist sowohl 
von z, u wie von t, u deutlich zu unterscheiden, während sich 
é., d. oft kaum von wirklichen Längen abhebt. 2. StoB- 
toniges 1, u + r, l, m, n ist auch halblang zu nennen, aber es 
erscheint kürzer als das unter 1. genannte t., ú.: dirba > di.rba, 
pripildo > pripi.tds., patamsyje > patü.msi., tankiar > tú.ņkķei . 
Man hört hier fast nur ein gespanntes kurzes 1, u. An dieser 
Stelle mag auch der #-Diphthong erwähnt werden, d.h. di > 4.2: 
mergaité > margs.ita.. Das ə. ist kaum merklich gedehnt, 
während doch sonst der erste Komponent eines stoßtonigen 
Diphthongs lang ist. 3. Alle schriftlit. Längen vor und nach 
dem Wortiktus werden halblang: motütes > mo.tu.ta.s, gyvenimo > 
çi.pé.ñimə.. Von den entsprechenden Halblängen in Anykščiai 
oder gar von denen in Subačius sondern sie sich dadurch ab, daß 
sie mit Kürzen schwerer zu verwechseln sind und nach dem 
Wortakzent kann man sie oft von wirklichen Längen kaum 
unterscheiden, so höre ich etwa in: bejieskodama ` baviesko.dama 
oder in mislytu ` mi.sli.tu. fast langes o bzw. i. — Stoßen in 
der Komposition zwei Vokale zusammen, so kommt es vor, 
daß eine eigenartige Kontraktion eintritt: man hört einen 
langen Vokal, der infolge Nachlassen des Drucks in der Mitte 
gleichsam einknickt: pa-édus > pä-dvs, pa-esti > pé-8t. Wegen 
a+é» d bzw. > e vgl. unter 2 und wegen des Mitteltons 
unterm „Akzent“. 

1. Schriftlit. ¿ zwischen $ und hartem l wird zu vd: siltésné > 
BETEN desgleichen in dem Einzelwort jis "e, Nach # 
wird 7 > ı, vgl. unter 9. 

2. Schriftlit. e, é sind qualitativ in weitem Umfang zu- 
sammengefallen. 

a) Vor Vorderzungenvokalen und den erweichten er- 
scheint schriftlit. und mundartlich betontes e sowie betontes 
und unbetontes é als geschlossenes, schwach gespanntes e: 


96 Dialekttexte mit Einführungen 


grüdelio > gru.de.ls., ez9s > 7é.2,i's, métyti > mé-ti.é, žvėrių > 
Ze pd. . Unbetontes e klingt wie im Schriftlitauischen: medyje: 
medi-. Dazu gehört auch e + r, l, m, n, wenn es dehntoniger 
Natur ist: mergiöte: mergö-ta.. 

b) Vor Hinterzungenvokalen tritt für unbetontes und be- 
tontes e, é ein stark geschlossenes a ein: medùti > madi.it., 
gyvena > ci.Bä.na und pėdų > pa.dit-, tupedamas < tupä-damas . 
Entsprechend wird e +r, l, m, n mit Dehnton bzw. inhärieren - 
dem Dehnton so behandelt: mergdité > margs.ita., d.h. e » a, 
(nicht å), nur Verba wie reñka : fen-ka usw. entziehen sich der 
Regel (vgl. unter 9). — Im ungedeckten und gedeckten Auslaut 
wird nur d stets > d., ad: teisybé > Teisi-ba., motütes > mo.ti.ta.s, 
katé > kata-, kates > kata:s, während e nur unbetont in d über- 
geht: tingine (Vok.) > ti.ngind, sesùle (Vok.) > sasü.ta . Schriftlit. 
betontes e bleibt: eime ` aimé, dieve (Vok.): dieße. Dem 
widerspricht nicht pjdusme > pyü-usma, atrasme > atrasma, 
denn das Reflexiv pa-usmd.s, atrasma:s zeigt, daß altes ë 
vorliegt. 

c) Zu den Regeln a) und b) gibt es verschiedene Ausnahmen. 
So bleibt in Fremdwörtern e, é auch vor Hinterzungenvokalen: 
lévas : lé Bas, prajevüs: prare-Bvs. — Nach palatalem g und k 
sowie nach š, Z, €, 7 verändert sich e, € auch vor Hinterzungen- 
vokalen nicht: géro: cé, keturit ` ketufu-, tosélé: to.sé.ta., 
mazésnés ` mazé.sna.s (gegenüber gerésné > cerä.snd.), grycéle: 
gri.cé.ta., Emė : 7é-ma. (gegenüber ¿dë > d-da.). Das trifft auch 
für den Auslaut zu: atsaké: atsi.ke.. — Einsilber sind ver- 
schieden behandelt: be > ba (so auch als Präfix vor Vorder- 
zungenvokal: beieskodama ` bariesko.dama), bet > ba.t, während 
ne stets als ñe erscheint: nežinote ` nezi.no.t und nedatig ` nedoü-g . 

3. Schriftlit. a, ia unterm Wortakzent wird > 9., °3.: dstrüs > 
d.8tru.s, läksto > t5.ksto., sutriäskyti > srtëi skit . Eine Aus- 
nahme bilden savo, tàvo : sàBo., taBo. bzw. sà.Bo., ta.Bo, während 
mano stets md.no. lautet. Als junge Fremdwörter fügen sich 
auch äprikos : d.pfiko.s und dzyjos: d 23135 nicht. In End- 
silben bleibt das a auch unterm Iktus erhalten: Zindama : Zin- 
dama, Sedula: saduta, und selbstverständlich in Einsilbern: 
as, kad. Wegen teip pat > teipd.t vgl. unter „Akzent“. 
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Ebenso wird schriftlit. a in den stoBtonigen Diphthongen 
ai, ár, al, dm, án zu einem 9-Laut (in dm, dn allerdings nur 
dann, wenn kein Konsonant folgt, vgl. unter 10): mergdité > 
margs.ita., várna > vorna, sáldu > sötdu., kám > kóm, mán > 
msn. Statt tómsta < tamsta müßte man *tú.msta erwarten 
(vgl. unter 10), aber das Wort ist von Hause aus dialektfremd 
und analogisch falsch eingereiht. Dagegen ist ki-mgi < kamgi 
regelrecht, da es ja aus zwei Wörtern komponiert ist. — Selbst 
dort, wo át erst sekundär aus ét entstanden ist, ich meine nusi- 
leide > nusita'ida. (vgl. „Konsonantismus‘ 2), hört man mitunter 
9.4: nusits.idd., aber meistens doch nusita-idä.. Überhaupt wird 
3. bei der jüngeren Generation durch di verdrängt. 

4. Schriftlit. o, io unterm Wortakzent klingt etwas offener: 
Zmönes > Zmo-nä.s, uzböna > uzbönu., nei jökios > nenokd.s. 
Mitunter, vor erweichten Silben, hört man fast geschlosse- 
nes o: koriüs > ké-#,us. Nur vor hartem l wird o > v: .kölei 
> kortar . 

In Einsilbern und betonten Endsilben erscheint o stets 
als v, 9.: kó > kd- (nebst köd,e.l aus kö-dEl), 76 > 93°, kõks nörs > 
k,d.ksn5-rs, jaunös > 75und-s.. Dagegen ist in tunkö-s < lankose 
das o erhalten, weil es von Hause aus in vorletzter Silbe stand. 
Der Gen. Sg. lautet dagegen regelrecht tunks-s < lankös . 

Unbetont wird o, io durchweg > 9., "A. Zmoniq > žmo.ñů, 
visos > vt.so.8, Zirnio > Zi.rnö., doch klingt das 9.,°5. im absoluten 
Auslaut stärker nach å., a. als im Inlaut. 

5. Schriftlit. u neigt dazu in bestimmten Fallen zum Bläh- 
vokal zu werden: a) regelmäßig im Präfix su-: sulesiü > svtasu, 
sùčypė > sù.ĉi.på.; b) recht oft im Auslaut vor s: akmeniukis > 
akmenüukvs, pabidus > pabü.dvs, aber ebenso bleibt As, ohne 
daß die, Bedingungen klar sind; c) auch sonst kann man v 
bzw. ^ò gelegentlich hören, etwa in väkarui > vö.karv und in 
Zid2oneu. < *ZirdZundu. < zydzianciu, während u, iu die Regel 
sind. — Wegen vi vgl. unter 7. 

6. Schriftlit. Ze und wo, two bleiben unterm Wortakzent 
erhalten, ausgenommen in Endsilben und Einsilbern: kokié > 
ko.ké., kasdien > kazdé.n, patiés > paté.s und prič > pfe., jie > 
26. bzw. vanduö > un.d,5. und nud > nô., tudj > t.4. Stets mo- 


Gerullis. 7 
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nophthongisiert wird unbetontes ie, wo, iuo, und zwar ie > e. 
und wo, iuo > 9., °.: Ziedü > Ze dë, rüpesties > rü'pesie.s bzw. 
astuoniü > asto.hü-, Zirniuosna > A.fhö.s. Wenn Baranowski 
behauptet, unbetontes te, uo werde in Zweisilbern vor oxy- 
tonierter Kürze > Z, Oé: wiéni, judd, vor oxytonierter Länge 
> €, ö:k&mai ödai, (vgl. Baranowski-Specht II 13/14), so hat 
er richtig beobachtet, aber falsch gedeutet. Denn unbetontes 
ve, uo wird an sich immer zu e., 9., aber, wie auch sonst in 
lit. Mundarten, klingt Halblänge vor Länge gedehnter als vor 
Kürze, so daß ke.mai., o.dai. fast langes e, ə, dagegen Ge gi. 
93.di fast kurzes e., 2. hat, wenigstens ist ein Unterschied deut- 
lich wahrzunehmen. Wenn aber vor e., 9. ein palatalisiertes 8 
bzw. der Palatal 7 steht, so klingt solch ein e., ə. natürlich 
anders, als wenn es sich im Anlaut befindet. 

7. Die dehntonigen i-Diphthonge des Schriftlitauischen 
bzw. solche mit inhärierendem Dehnton werden gebläht: reikia > 
rei: kd, teisybe > teist-ba., vaiko > vai-ko., kitais > kitai.s, siinui > 
sünvi, eZiui > 7.201, turguye > tufgui > tur-gvi . Dabei wird iai 
über ei > ei: suñkiai > sun-kei, jais > jei.s. — Wegen Zemeje > 
žēmėj > Zé.ma.z vgl. unter 2b. 

Im Anlaut und nach r wird dehntoniges ei bzw. solches 
mit inhärierendem Dehnton gewöhnlich > as: eiti > ai-é, reikia 
> rai-ka neben Gei bo, kagreididusiat > ku.gratéd-usei. Des- 
gleichen im Auslaut, falls kein Palatal vorausgeht: estumei 
> d-stumai . 

Ob sú:nu neben sünvi < sünui, 7é.2u neben 7é.201 < éziui 
alte Nebenformen darstellen oder auf Sandhi beruhen, ist unklar. 
Weil aber das 7 in -vi nur schwach hörbar ist, darf man viel- 
leicht -u lautlich aus -ui erklären. 

8. Schriftlit. au, iau unterm Dehnton, oder auch wenn der 
Dehnton bloß inhäriert, wird > ou, “su : daŭg > doü-g‘, paukstelis > 
pouksié.li.s, und griaüdziai > gfoü-diei, jaunös > Jounds . 

9. Schriftlit. en, em + Konsonant > in, im: lefigviat > 
lin-gBei, penkidlika > pinko-hku.. Es gibt jedoch Ausnahmen 
von dieser Regel: reñka: fea-ka, lenda ` len-da, kenkia: key-ka . 
Kinige 20 solcher Verba sind mir bekannt, aber die Bedingungen 
fiir ihr abweichendes Verhalten finde ich nicht. 


_ 
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Entsprechend en + Konsonant wird auch schriftlit. e und e 
behandelt; e natürlich nur soweit, als es auf urlit. e zurückgeht: 
negeres > Nege-fi.s, dugne (Lok.) > dugni. Neben regelrechtem 
dugni hört man auch dugni- und immer heißt es statt erwartetem 
manè > mani, wie sonst im Ostlitauischen, nur mañi: . Es liegt 
dugnyjé und mané zugrunde. — fi-nat < ténai ist nach Ü- < te 
gebildet. — kirma.tä-tı. geht auf *kirmd.ta-ti. > kirmelele zurück, 
d. h. mundartliches 7. ist nach ¢ > ı. geworden. 

10. Schriftlit. an, am + Konsonant > un, um: añt > un.t, 
tankiai > tü.nkei und patamsyje > patü.msi.. Ebenso wird 
selbstverstandlich ian behandelt: žýdžiančių > éi-dézvncu.. 
Analog ist die Veränderung bei schriftlit. a, 1@ und a, falls es 
aus urlit. @ entstanden ist: úodegą > vüodagu., ja > vir, bijas > 
bi.vü.s und tada > tadu, Zinia (Instr.) > Zinu . — Wegen té-msta < 
tamsta vgl. unter 3. 

11. Auslaut: 

a) Im Infinitiv, in der 2. Person Plur. und im Reflexivum 
wird der auslautende Vokal apokopiert: gérti > gé-ft, nežinote 
> fezi.no.t, gifdisi > gif-dis. Im Optativ schwankt man 
zwischen voller und verkürzter Endung: bitq: bu.tü-, suciuptü 
> sveü.pt . (Mit auffallenderweise sekundär gedehntem tu, 
vgl. S. 94.) 

b) In allen Lokativformen ist die Endung verkürzt, aus- 
genommen natürlich den Lok. Sg. der o-Stämme: paciame 
dugne > palärh. dugni, püstjniose > pu.stinö.s. In den Formen 
auf -je verbindet sich dabei das j mit dem vorausgehenden 
Vokal zu einem Kurz- bzw. Langdiphthong: turguje > uf out, 
žēmėje > 2&.mä.ı, galvojé > gatßör, medyje ergibt samedi > medi: . 


— Der Direktiv hat im Singular volle, im Plural gewöhnlich 
gar keine Endung: uzbönan : uzbö-nan aber Zirniuosna > Zi Eë e, 
d. h. der Direktiv ist im Plural mit dem Lokativ zusammen- 
gefallen, wie die Intonation beweist: pimktä-s statt pinktd-s(na) . 
In Einzelwörtern nur hat sich die alte Form in zwei Abarten 
erhalten: namtosna und toukuosn neben gewöhnlichem namuos, 
toukuös für namüosna, lauküosna . Wegen des Wechsels von 
Dehnton und Mittelton vgl. unter „Akzent“. — ažù kann als 
020 und az erscheinen. 
7* 
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Konsonantismus. 


1. Die Palatalisation scheint mir dieselbe zu sein wie in 
Subačius, vgl. S. 71. 

2. Schriftlit. le, le wird > ta, ta. bzw. tla: : sulesiü > svtasu, 
dulkeles > dulketas, Zolé > zo.4a:, guledama > guta-dama, terbélém > 
tarba.ta.m. Auch lei macht eine entsprechende Veränderung 
durch: nusileide > nusitd-ida. bzw. nusits.ida. (vgl. ,,Vokalis- 
mus“ 3), kolei > kö-txi (vgl. „Vokalismus“ 4). Wegen kirmelele 
> kirma.tä.tı. siehe ,,Vokalismus‘‘ 9. — Ausnahmen bilden nur 
Fremdwörter: ale: ‚ale, lévas : lé. Bas . 

3. Dehntoniges r hört sich vor Silben mit Hinterzungen- 
vokal oft schon retroflex an: nupifko > nupir-ko., turguje > 
tuf-gvi. — In dó- < dár ist das auslautende + abgefallen. 

4. Schriftlit. j wird mit so schwacher Reibung gesprochen, 
daß es in + übergehen kann: jie > 22. neben 28. bijas > bi.nü.s 
neben bijo : 51.95... Vor schriftlit. i erscheint fast immer 2, nur 
bei emphatischem Sprechen 7. — Vor schriftlit. 1, e, é, ve wird 
9, + vorgeschlagen: imsiu > Sù, iui > 76.201, Emé > 7€-m4., 
ieskodama > ytesko.dama; auch in der Komposition: beteskodama > 
baviesko.dama. In Einzelwörtern fehlt der 7-Vorschlag: so 
stets vor if und mitunter vor i7: if, neben haufigerem yif. — 
Gerät j in den Auslaut, so wird es > 7 bzw. +, vgl. unter 
„Vokalismus‘“ 11b. 

5. Schriftlit. » wird von meinem Gewährsmann nur im 
Inlaut bilabial gesprochen (bùvo : bü.ß>.), im Anlaut labiodental: 
vaiko > vai-ko., vilko > vit-ko.. — In der Komposition fügt sich 
zwischen schriftlit. u und d ein ñ ein: suede > supa-da. . — Schrift- 
lit. uo erhält v vorgeschlagen: üodega > vüodagu. . 


Sprachproben. 


vai-ko. akulö-rai! 


si ba vai-kas tä pvi (auch täu) 
ta-ta nupir-k" món akulörvs nóřù skaitit 


1 In schriftlit. Form ist der Vergleichtext Š. 5—7 ab- 
gedruckt. 


- 


"a 
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H SE ae Za ~ av 
cerat. atsö.ke. ta-ßas nupir.ksu tik’ vai-kiskus 
if (und wr) nupir-ko. ta-Bas sünu (und sünvi) leminté-ru. 


| moma 

tuř-gvi margs.ita. (auch mergö-ta.) atli.ko. nd. méie t: 
ti.ksto. jiesko.dama sàBo. mo.ti.ta.s 

zmo-na.s kta-usa 

ko-ka bu.Bo. taBo. mo-ma 

margó. itd. vargdamd 83.ko. 

Ai.gt jus ñeži.no.t mé. no. moma abdfi.skus tarba.ta.m apši- 
kabi.nvs ‚ale wz visas gera.snd. 


ki.skis if 7é.2,i-s 


dai-tus grazüs isk. lis sË.ko. 96.20% (und 96.20) 

ko.k6. bro.lü.kai tå.po. rūbai b.stru.s if ñegró.žu.s 

tiés,a atss.ke. 7¢.2,:3 ‚ale mj.no. 5.dato.s api-gina mani: nj. 
june.s it vit-ko. duntü- af tóm (dëi graZüs kaita.li.s 

hiske.li.s niéko. hebatss.ke.t HE sun-kei atsidd.so. 


sumani vorna 
rå.də. várna %.ndens. uzbönu. t: tré-sko. cé-7t ‚ale uzbö-nas 
b%.Bo. d-ukstas 5. Y.ndens. tik’ paéam. dugni (und dugñi-) susi.- 
BS ba. vorna 7é-ma. él akimenükös uzbó-nam aä dä paki.to. 
if vorna atsigé-ra. lig’ s6-éei 


kuf teisi-ba. 

tupa-damas pouksté.li.s medi: pamö.ta. 2e.ma.ı gru.dé.li. yif 
mà.no. sáu 

vim.su vit svlasü 

nú.tu.på. pouksi¿ lis pre. gri-do. vif pakiu.Bo. pinkta-s 

kq ¿l as tutu prazi-t gröü.diei sö.ĉi.påá. pouksté.li.s va- 
nagai. ga-udo. gi-Bvs poukstelüs if tat. jiem niékai A as turü 
dé.l vieno. min-ko. gru.de.ls. prazü-t 


1 Das a besteht gleichsam aus einem in sich gebrochenen a . 
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Küpiszkio parépijos. 


Kirmatäta! zifnio ünkszty 
ir bitäta?. 
Bitäta? m6 patiés Pawö- 


serio? kasdiént nud ryto lig 
wökarü nuög kwetkélo lig kwiet- 
kélu® renka® Ziedü dulk’etas ir 
isz jū dirba woészku’ ir körius; 
6 isz sywo, katru iszsiur’- 
bia isz kwietkélu’ zydzunczu', 
dirba sötdu? madüti! kuriö ir 
pripitdo körius. Teip bajieszko- 
dama!! sau kwietkü atskrido 
Zirniuos, nusitdida!? unt ziado 
ir tama, pamöta dywus pra- 
jéwus: — batta kirmatäta! wi- 
dury jounös ünkszties Zirniu!? 
gutddama, ddd™ zirnius. — Ó 
ku tömsta czönai gero dirbi? 
uzkdlbino bitata kirmatati. — 
Ó kém'6 mõú™ dé kas gero 
dirb’ti, kad asz ir teip sau 
padus namus turiù? atsöke!® 
kirmatäta.! — Gerai, kad tu 
sáu padus ir mamas turi; äle!? 
kitt gywi sutwerimai??, kurié del 
müsu?! pröcawoja, ar turas®® 
kö wolgyt’? paktausa?? bitäta? 
kirmatäli. — Eabai mön gat- 
wo) sù kitais, kad tiktai asz 
turécza. Teip katbddama kir- 
matäta! suwdda gridu** Zirnio 
ir uzmigo. — Nemiegok, tingina 
astuwd, mislyk konörs géro 
daryt’; üdijo bitata kirmatati. 
— Kömgi?? mön!?! gero daryti, 
kad asz unt wiso söwo gyweny- 
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ku.pisks. pars.pirs.s 

kirmatäta. ró. ünksli. 
vif bita.ta. 

bitä.ta. nd. paté.s paßs.sers. 
kazde.n nö. ri-to. lig’ v3.karo. 
(auch vö.karv) nd. kße.tke.- 
is. (auch kße.tke.lü.) lig’ kße.t- 
Lëlz ferka Ze dë dulketas 
yif iç gu dirba vö.sku. vt 
ko-F jis 5. iç Si-Bo. (meist sun- 
Lisi katri- issür ba is kße.tke.- 
hi. 2i-d2öoneü. di.rba s3-tdu. má- 
didi. kurs yif priptddo. kö? ùs 
ei mp bariesko.dama sau kße.tkü- 
atskri.do. A.rnd.s nusitd-ida. 
(auch nusit3.ida.) un.t žiedo. vif 
li-nat pamö.ta. di-Bvs praré-Bvs 
bot té kirmd.ta.ta. viduri- jòu- 
nis ü.nkste.s 2i.fñù. guta-dama 


ada. hus A ki té-msta 
éo-n,ai. én di.rbi uéks-l- 
S SEN 5 . a 

bino. bita.td. kirma.ta-t. A 


köm món ds kas ge.ro. di.rbi 
kad as vif fein sâu pådrs 
namüs tufü atss.ke. kirmä.tä-- 
ta. cerat. kad tù sâu pa-dvs 
ur namüs tufi ‚ale kiki çi- 
Bi sutße.ri.mai kurt. del mi-- 
su. protsaBpo.ja af turd-s kô 
vslei.é paktd-usd. bita.ta. kir- 
mä.tä-tı. tabai. món gatßo-ı sò 
kitai.s kad tiktai. as ture-&a fein 
katba-dama kirma.tä-ta. svpa-- 
då. grü-du. 2.705. uf uzmi.go. 
heme.go-k* ti.ncind a.stü.ßa mi.- 
slik kú- aire cé.ro. dařit ü-di.- 
15. bitta. kirmadätı. köm- 
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mo turésiu kó p’ést’? matai kiek 
zirniu® unt dirwos, pasöke?® 
pabüdus kurmatáta. — Del kitu 
reikia?’ konörs?®gero daryt’, sõko 
bitata. — Kom czönai del kitu ? 
bat tiktat mon" géra; del kitü 
tagul?® nörs?” zota nedyksta, at- 
söke!® kirmatata. — Nu, ing 
kügi pawirstü wisas swiätas, kad 
teip zédnas mislytu®! karp tù ir 
nei jokios rüpesties nei widnas 
neturätu?? ? ir tù pati, ka dabar 
dstumai kad zmégus butu zir- 
niu® nepaséjis? paktausä bi- 
tata kirmatäli®. Batta kirma- 
tata niaka** jai dougiou nebat- 
söke?d, dda zirnius ir uzmigo. 
Juözapas Saduta. 


Anmerkung: Specht andert 
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gi msn gé.ro. daft-t kad as unt 
vi.39. 8.89. ¢i.pé.himo. tufé-- 
ŝù kó- pé-8t matat. kiek" &.Fnü. 
un.t dofie mai ke, pabü.dvs 
kirma.ta-ta. dei té fei-ka 
(neben rait-ka) kó: nörs gé.ro. 
datt-t s5.ko. bita.ta. kö-m ëó med. 
déi kitü- bå.t tiktai. món ge.ra 
de.) kit: tagi.l nórs dota: ñe- 
di-gsta atsö.ke. kirma.té-ta. nù 
un.t kü-gi paßirstü- vi.sas spie- 
tas kad tei.p 2é.dnas mi.sli.tu. 
kai.p tù wf neino-ks.s rü-peste.s 
(besser ri-pesés.) heißienas ñe- 
tura-tu. ur tu pati kú; dabar. 
d:stumai kad Zmög,üs ba të: 
Aint. fepasé-v.s paktd.usa. 
bitd.ta. kirmädärtı. balita kir- 
ma.ta-ta. niéko. jai dougst. 
nebatss.ke. a-da. Zi.hüs yif už- 


Baranowskis Text: mi.g9. yüözapas saduta 
1 In Anm.: für Kirmatdta. 
2 In Anm.: für bitata. ` In 
Anm.: für pawös’ario. 4 kasdien. 5 In Anm.: für 


kwietkelü. 
schematisch aus e stets ’a. 
Anm.: für zydzunczt. 
für madiüti. 

für nusitörda. 
ada. 15 yzkalbino. 
für atsöke. 
tw’arimat. 
Anm.: für paktausa. 

26 In Anm.: für pasöke. 
In Anm.: für tagüi. 

32 In Anm.: für n/aturatü. 
3 In Anm.: für niäko. 


21 In Anm.: 


9 In Anm.: für sötdü. 
11 In Anm.: für b/ajieszkodama. 
13 In Anm.: für Senn, 

16 kom. 

19 In Anm.: fiir dla? 

fiir must. 

24 In Anm.: fiir grúda. 
27 reikia. 

30 nörs. 


6 Zañka. Hier und im ganzen Text macht Specht 
7 In Anm.: für wöszkü. 


8 In 
10 In Anm.: 
12 In Anm.: 
14 In Anm.: für 
17 mon’. 18 In Anm.: 
20 In Anm.: für su- 
22 uras. 23 In 
25 Koma, 
28 konors. 29 tagiil. 

31 In Anm.: für mislyta. 
3 In Anm.: für kirmatali. 


35 In Anm.: n’abatsoke. 
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Léwas. 

Léwas yra baisésnys a2 wisds 
zwéris, doüg tūri stiprybäas ir 
daüg! lingwybas; dun’tys 46 
teip stiprus?, kad jis jeis tin’gwei 
göle? sutridszkit’ wisdkius kau- 
tus. Okys jö Ziba patimsy kaip 
katäs ir jis nökty göle matyt’ 
teipot’ gereit kaip ir kata. 
Baisus stougimas jõ gir’dis 
taba, tôli. Miega? jis möza 
ir lingwet® nubunda, suwada 
jis kasdien? amp pinkiöliku® 
kuntu? mäsös, geria nedoüg!?, 
äle!! ilgioù göle but’ nedis, ne 
katp negeris. Wisos zwérys 
jo bijo, delkö jis tünker ir ka- 
wojas kad suczüp’t!2 kok [nën 
gywulys. Azmötis gywuli' 
kugraiczduser tăöj szóka unt Jő 
isz tõs wiétos kur büwo pa- 
sistépis, drösko nagöm ir gráu- 
žia duńtim!6,  pürtindamas 
sowo!” karczus 18 ir sukiódamas 
unt szalis wúodagu!®. Jis 
tabjou libija mdsu®® didelu?! 
zweriu o tabjausei?? werblügu?? 
ir jount stant, katrié dó netiria 
duntü ir negöle jo atsigint’. 
Tewyna Je yra tai tuñkos 
Afrikos ir szittosios szölys Azi- 
jos.  Kotiktai szittasna** yra 
szalis, kuriöj gywana lewai, tó 
je esti?® macnésnei, atwozhésnei 
vr piktesnei. Lewai gywana 
tunkös ir pustynios; ale unt 
sanotuwas*® kad jou nebagéla?? 


lé.Bas 

lé.pas trà baise.Sni.s az visas 
(meist visüs) žßé fis dag tú.fi 
stipri-ba.s ur dong lingßi-ba.s 
dun-li.s 75 tei.p sli.pru.s kad 
ée eb. lingßei gö.la BIER 
Skid visc-küs karutvs d.ki.s 93° 
Si ba patú.mŝi. kat.p kata-s vit 
ws nd.kti. gi.la mali-t teipi.t 
gerat. kat.p vit kata: bai-svs 
stouci.mas 73° cif-dis tabat. to-l,a 
miega ws mi.za ur lin-gper 
nubun-da supa-da vis kazdé.n 
ape. pinkoliku. kui-tu. 
må.sõs ¿a fiedoi-g' ‚ale 
lost. gö.la bit ñédi.s ñe- 
bei pn fecé?i.s vi.sos žŘéfi.s 
> Maa dél kd òs tü.nkei 
vif kaßónás kad  svéu.pt 
k,i.ksnd-rs ` gt.Bult-s azmö.- 
lis çipuli. ku.gratéa-usei 1. 
so'ka un.t 73° is a viéto.s kuf 
bd äi pasistä-pi.s drj.sko. na- 
gŠ-m vit grd-usa dunti.m pü.rli.- 
damas så.ßo. kat.é,us vif suko-- 
damas un.t salis vüodagu. 10s 
tabjsü. lü-bi.ıd mä-su. di.delü. 
Ze zé: 5. tabja-usei verbli-gu. 
vif sunt: stant: ott, dó 
fetta duntü- vt negs.la 75° 
atsici.nt te.pi-nd. leBi- ir,à tai. 
tun-ko.s d.pfika.s vif sit-to.85.s 
Als däs kd tiktai. sùl- 
ta.snd. Zuné Salis kuta gi.Ba.na 
leBat. tô- 26. ré.8ti matsné.snei 
atpo.zné.sner yif pikté.sner lepat. 
ci.Ba.na tunkd-s yif pu.sti-ns.s 
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gaudyt’ toukiniu?® zweriü, tadü 
prisiaf’tina unt wiétas?® tô- 
kias kur gywäna zZmönäs ir 
esti taba, baisüs del ¿moms 
ir del naminiu® gywulü, nors 
unt zmonu ratai’! tauszpüo- 
ta??, jeigù jū neuzerzina. 
Pötys didieje lewai Eesti nud 
asztuoniŭ lig dewynit® pada it- 
gümo ir nub keturit lig pin’kiü 
padu ouksztümo. Lewäs patytas 
mazésnas uzu*4 lewùs? ir baré 
karczu3? ; jös teipöt’ piktos kaïp 
ir patinai, tabjdusia kai gina 
mazüs waikus, kétai dó jie 
pasilieka põ Ziniü tawi. Isz 
wisü zweriü tiktat tigras ir 
stönas nesilin’kia isz kélo susi- 
tiki sù lewü?®. Neteisingai®® 
katba żmónās, kad léwas bijüs 
batso gaidzo; äle!! datirta ra 
jög bijo ir sdugos gywoéczu* ir 
zalezü. Karp nepiktat! szid 
zweris, wiendk modzna ju nu- 
maldyt’, o kaftais ir unt zmögu? 
priprunta; ó tabjdusia kai Gei? 
pagoüta dé Zindama ir uzduk- 
tata tarp naminiu? gywulü. 


Juözapas Saduta. 


‚ale un.t Sand.tußa.s kad it. 
hebags.la garudi.t touki.na. 
zße.ru- tadù prisiaf-tina uñ.t 
vietas té-kas kuf ci.Ba.na Zmó:- 
na.s vif 2.8ti tabat. bai-su.s 
dé zmo.nü- vit dél nami.nü. 
ci.pulu: nó-rs uń.t žmo.ñů rated. 
ta-uzpudta yei.g,ù yú ñe-užé fi- 
na mie didier. leßai. ¿sôi 
nd. asto.nü- Vg" defi ña pa.dü- 
ritgi.mo. gif nd. keturü- lìg 
pinku: padi: ouksti.mo. 1é.- 
Ze pati-ta.s ma2£.snä.s zu 
lepis vif ba kar-&ü. 75-8 teips.t 
Di.kto.s kat.p vif patinai. tab- 
a-usa kai. çi.na mažòs vat.k,ùs, 
kötai dó 978. pasilieka pó. 
hints tåpú- is disd- ¿Deu 
tiktai. ti.gras yif sti.nas fest- 
linha if H susill.ki. sò 
leßü neteisingai. kal-ba zmé-- 
na.s kad lé.Bas bi.vü.s bat-so. 
gai-dés. ‚ale dafi.rta i-r,a 1g 
bi.2ö. yif sd-ugo.s ¢t.Bd.eu. vif 
Zaléu: kai.p nepikta 85 Zë is 
e nék mi äng vw numaldi-i 
5. kar-tais wr un.t Zmögu. 
priprun-ta 5. tabja-usa kat. 3 Sit 
pagsü.ta dó: Zindama vit uza-u- 
kia.ta taf.p nami.ñù. oi.Buld- 
yüözapas Saduta 


Anmerkung: Specht ändert Baranowskis Text: 


1 In Anm.: für doüg. 


2 In Anm.: für stiprüs. 3 göla. 


Hier und im ganzen Text schreibt Specht schematisch für e 


stets ‘a, wobei l ein V vertritt. 
g’arei. 5 Miäga . 6 lin’gwer . 


4 geret. In Anm.: für 
7 kasdien. s In 
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Anm.: für pin’kiölikü . ? In Anm.: für kuntü. 10 In 
Anm.: für n’adoüg . ll In Anm.: für ala? w JQ 
Anm.: für suczup't. 13 koknör’ . 14 In Anm.: für 
gywuli. 15 wiätos. In Anm.: Im Text steht wiétos. 
16 In Anm.: für dun’im. 37 In Anm.: für sõwo. 18 kar’- 
CZUS . 19 In Anm.: für wiüod’agü . 20 In Anm.: 
für más . 2! In Anm.: für didalü. 22 In Anm.: 
für tabjdusei . 23 In Anm.: für w’arblidi? st IM 
Anm.: für szittäsnä. 25 osti. 26 In Anm.: für s’anötuwaäs. 
2” In Anm.: für n’ab’agöla. 28 In Anm.: für toukinia. 
29 widtas. 30 In Anm.: für naminiü. 31 In Anm.: 
für ratav. 32 In Anm.: für t/auszpiota. 33 In Anm.: 
für d’awynvü. 34 qzu. In der Handschrift aus użù ver- 
bessert. 3 In Anm.: für lawuüs. 36 In Anm.: für 
b’a. 37 kar’czu. 3 In Anm.: für laws. 39 In: Anm.: 
für Nateisingai. 40 In Anm.: für gywöczü. 41 nè pikta. 
In Anm.: für n/a. 2 In Anm.: für Zmögü. 2 Im 
Anm.: für eet. 


Ke 


Abkiirzungen. 


Baranowski-Specht = Litauische Mundarten gesammelt von A. Bara- 
nowski, Band I: Texte aus dem Weberschen Nachlaß, Band II: 
Grammatische Einleitung mit lexikalischem Anhang bearbeitet von 
Franz Specht, Leipzig 1920/22. 

Ekblom Manuel = Manuel phonétique de la langue lituanienne par 
R. Ekblom, Upsala 1923, 

IF = Indogermanische Forschungen, Straßburg 1891 ff. 

IFAnz = Anzeiger zu IF. 

Kurschat Gram. = Grammatik der littauischen Sprache von Friedrich 
Kurschat, Halle 1876. 

KZ = Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung, seit 1852, 

LKZ = Lietuviu kalbos Zodynas sudaré K. Büga, Kaunas 1924. 

R 1 p = Rytietiai Pirmieji Pietie£iai. 

R 1 ž = Rytiečiai Pirmieji Žiemiečiai. 

R2, 3... = Rytiečiai Antrieji, Tretieji ... 

VP = Vakariečiai Pietiečiai. 

VŽ = Vakariečiai Žiemiečiai. 

Weber, Ostlit. Texte = Ostlitauische Texte von Anton Baranowski und 
Hugo Weber, Weimar 1882. 

v. Wijk, Akzent- und Intonationssysteme = Die baltischen und slavischen 

Akzent- und Intonationssysteme von N. van Wijk, Amsterdam 1923. 

R = Žemaičiai Raseiniečiai. 


` 


T = Zemaitiai Telšiečiai. 


br be 


Nachwort. 


Die ,,Litauischen Dialektstudien“ sind ein Teil des Materials, 
das ich auf mehreren mit Hilfe der Notgemeinschaft der Deut- 
schen Wissenschaft bzw. der Vereinigung von Förderern und 
Freunden der Universität Leipzig durch Litauen gemachten 
Reisen sammelte, und zwar derjenige, welcher sich auf Bara- 
nowskis Dialekttexte bezieht. 

Daß die Arbeit trotz des schwierigen und kostspieligen 
Satzes überhaupt gedruckt werden konnte, verdanke ich den 
Bemühungen von Herrn Professor Trautmann. 

Meine Studienreisen wären wenig erfolgreich gewesen, 
wenn ich nicht die Unterstützung der Herren Alminauskis, 
Baltranas, Bütenas, Dangutis, Galvydis, Grigas, Jablonskis, 
Ivinskis, Karazija, Konce, Lesinskas, Linde, Pamataitis, Pu- 
zinas, Salys, Skardzius, Tijünaitis, Zukauskas-Vienuolis und 
des Fräulein Baltaduonyte gefunden hätte. Insbesondere bin 
ich Herrn Alminauskis und Dr. Skardzius verpflichtet, die 
Versuchspersonen ausfindig machten und mich auch teilweise 
auf den Reisen begleiteten, und vor allem Herrn Dr. Salys, 
der immer unverdrossen mit dabei war zu experimentieren 
und Zweifelhaftes durchzusprechen. Er hat auch eine Kor- 
rektur mitgelesen. 

Für die Experimente stellte Herr Professor Junker die 
Apparate der Phonetischen Abteilung seines Instituts zur 
Verfügung und war stets bereit zu raten und zu helfen. Die 
Röntgenbilder stammen aus dem Röntgeninstitut der Leip- 
ziger Universität und sind teils von Herrn Professor Baensch, 
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teils von Herrn Dr. Finsterbusch aufgenommen. 

Herr Geheimrat Sievers besprach mit mir ein Semester 
hindurch in einem Privatissimum eine mittellitauische, eine 
zemaitische und eine ostlitauische Mundart und scharfte mein 
Gehör für die unerwartet schwierigen Lautverhältnisse li- 
tauischer Dialekte. 

Allen danke ich herzlich! 

Die Leistungsfähigkeit der Druckerei und das Entgegen- 
kommen des Verlags wird jeder anerkennen, der so schwierige 
Texte, dazu mit Röntgenbildern und Kymographionaufnahmen, 
in der jetzigen Zeit gedruckt hat. 


Leipzig, im Juli 1930. GERULLIS. 
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